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Vorwort. 



Mit der vorliegenden Arbeit mochte ich einen Beitrag 
eiaerseits zur Geschiebte der Juden in Deutschland, andererseits 
zur Localgescbichte der Stadt Aschaffenbarg liefern. Wenn 
• auch das vorgefundene Material zur Darstellung einer vollstän- 
digen Geschichte der Juden in Aschalfen bürg nicht hinreichend 
war, 80 dürften dennoch Berichte &ber die Juden der Stadt 
und des ehemaligen Ffirstentums Ascbaffenbiirg (bezw. des 
Obererzstifts Mainz) umsomehr von Interesse sein, als bisher 
Uber die Geschichte der jüdischen Gemeinde zu Aschaffenburg 
keinerlei Arbeit vorhanden ist.' 

Bei der Ausarbeitung meiner Berichte stand mir das 
reiclie Akten material der hiesigen israelitischen Jvuküsge- 
meiiule zur Verfügung, wofür ich dem verehrlichen Vorstaude 
derselben hiermit bestens danke. Gleichen Dank schulde ich 
den hochverelirlichen Vorständen der staatlichen und städtischen 
Archive, die mir eine Tjenützung der letzteren ermöglichten, 
an erster Stelle dem lechtsk. Herrn Bürgermeister Hofiat v. 
Medicus und Herrn Begierungsrat Scholz, Vorstand des Stifts- 
rentamts dahier, sowie HeiTn Kreisarchivar Göbel in Würzburg. 

So übergebe ich diese Berichte der Öffentlichlieit mit 
dem Wunsche» dass die Stadt Aschaffenburg und die jüdische 
Gemeinde daselbst weitet bin unter der segensreichen Begierung 
-unseres aUverehrten Landesvaters Sr. Kgl. Hoheit des Prinz« 
regentcn Luitpold blühe and gedeihe! 

Asch äff enburgt November 1899. 
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Die erste anf die Jaden in Ascfaaffenburg bezügliche Mit- 
teilang liegt ans dem 12. Jahrhundert vor. Ephraim b. Jacob 
berichtet, dass eine Frau Outhilda^J im Jahre 1147 in Aeclialfen- 
burg im Fhisse ertränkt wurde, weil sie sich nicht taufen lassen 
wollte Wiener, Emek liabacha und Zunz, s\ natroo-ale I'üesie, 
lesen Au<j;sbui-^, andere nehmen jedoch mit Befctininitheit Asrbaf- 
fenbur«: an fs. Aronius, lU'i; IVir (ic^ch. der .luden in PeuUchl. 
l^erlin 1888 8 lU). .ledentalls ist aus dieser Mitteilung nicht 
ersichtlich, dn^s hiei- damals schon Juden ansässig waren. 

Aus dem 15. .lahrliundert wird uns von einem Gelehrten, 
Abraliam aus Aschattenburg, berichtet. Derselbe wird in der 
Handschrift Sefer hoasufot-j erwähnt. H. Gross, in einem Auf- 
satze „das Iiandschriftl. Werk Asufot*' teilt von ihm mit (Magazin 
für die Wissenschaft des Judentums 1883 S. 63; : „Abraham aus 
Aschaifenburg (ms. 17 c.) bat Meier aus Rothenburg mündlich 
darüber belehrt, dass man nach der Überlieferung Birkhühner, 
ebenso wie Auerhühner essen dürfe. Mit einem R. Abraham 
haben sowohl Meier aus Rothenburg (Rga- ed. Prag Nr. 131 
oma« Tno *v"^voi 'si^k) als dessen Schüler Chajm b. Isaak Or 
Sarua (Rga. Nr. 124,25) correspondii t. Ob es derselbe ist, lässt 
sich nicht bestinunen''. S. 81 schreibt er: .,Müse aus pnn^O"!^ 
viflleii lit Landen] uro- in liaden; sowohl Meier aus liotlienburg 
als Abiahani aus Ascliattl nburg, den er gf^lej^entlich eines Be- 
suches bei d< m letzteren traf, {»ersünlicii bekannt*'. 

Auch aus dem 14. Jahrltunderl erhalten wir einige Kach- 
richten iiber Juden in Aschattenburg. 

Der Cantor zu U. L. F. bei den Gi*aden zu Mainz be- 



>) S. (aadi fihnr die Lesart Gntbilda) Selfeld, dat Martyrologinni 
des Nfiriiberger Meniorbncbes, Berlin 1898. 

*) Über das Sefer Asnfot s. Bubbinowits, Bikdake Sofrin, Literatar- 
angabe am Ende des 2. Teils and Beigacob, Ozar hasephorim No. 86^. 
X 
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flehlt imterm 13 Mai 1320 den Pfarrern zn Aschaffenbnrg und 
Babenhausen, den Baun auszusprechen gegen die Juden 

Moyses de Aschaffenburj^e, Isaac, Kalmanmis el Kücliülina Jiidei 
de BabinhiisenO- Uutci iii 'S. Dpccniliei 183o bekeniiHii Koiiia{l, 
Engelhard und wioder Koiiiad, Uiiider und Henen zu Weins- 
berg, dass ihnen v<ni dem Juden Sutzkind von A s c liaffenburg 
tausend riiind Häller Nameus Üuldiiiu, dns rflegers des ÖtifU 
Mainz bezahlt wurden -). 

Von den Judenverfolgungen'*) der Jahre llio6 u. 1348/19*) 
wurden aueli die Juden in Aschafl'enburg und anderen Orten des 
Obererzi^til'ts Mainz betrutt'en» nämlich Bi^diofsheim (wo die Ver- 
folgungen ihren Anfang nahmen am 10 Thammus 5097, 10. 
Juni 1336), Buchen, Külsbeim, Babenhausen, Steinheim, Seligen- 
stadt,^) Miltenberg,*) Amoi-bach, Walldüni. Bemerkenswert ist, 
dass 1349 Aschaffenbnrg zugehörige Oi tscbaften Ln^3'.iB^)J erwähnt 
werden^ dass also damals schon in den umliegenden Dörfern 
Juden gewohnt haben. 

Es bestand damals schon in AschafTenburg eine Synagoge, 
welcher in folgender Urkunde aber ein Legat des Vikars Jordan 
znr Bezeichnung der Lage des gespendeteu Hauses Erwähnung 
getiiaii wird: 



' 1) Anzeiger ftir Kunde der Dentschen Vorzeit Jaliri»'auc: 1879 S. 207. 

2) Wiener, Reg. zur Uesch. der Juden in Deutschland währeud des 
Mittelalters S. 118. 

*) Die NaebrichteE fiber die Yerfolgnugen des 14. Jahrbimdertfl ent- 
nehme ich dem in Anm. 1. erw. Werke Salfelds S. 67. 70, 82. 

*) In dem Sefer bajaeba« (Handschrift, mitgeteilt in Ozar Tob 1878 
S. 16) wird erwÄhnt, dass 1349 Senior liakadosch in pi'EB'« erschlagen wor- 
den sei. Herr Dr. Löwcnstein, Mosbach- welchem ich ebenso wie Herrn Dr. 
Freimann, Frankfurt a. M. fiir ihre zweckdienlichen Mitteilnnsren an dicstT 
Stelle be«<tens danke — niachto mich hierauf anfmerksani nml will Aseliall'eu- 
bnrg ]e«t II. Ich muss jedoch auf SaUeldü MarLjiolugiuni und Frankels Monat- 
schriti chand 34 ü. 1:^8) verweisen, wo Augsburg angenommen wird; ob mit 
Becbt, ist immerhin noch fraglich. 

In Seligenstadt waren bereits 1298 Jnden ansässig. (Steiner Ge- 
schichte der Stadt Seligenstadt.) 

*) Über die Juden in Miltenlierg meldet die Chronik der Stadt Mil- 
tenberg von Joseph Wirth (ersrliienen 1S90) auf Seite 230: „Unfehlbar wa- 
ren im 13. (s. h. 14.) Jalirhiindert sclion Juden in Miltenlterfr wohnhatt, denn 
Erzbisciiof Heinrich erteilte den iiürgern in Miltenberg im Jahr 1388 ejneu 
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1345. X. Kai. Maii ubiit Dominus Joidanus vicarius 
linins ecclesiae, qui legavit presentibus 4 üb. hallens. in sus 
aiiniversai'io. quas solirt ('11110 Liiitz et Allieidis uxor sua de 
doiuu ,,Zu dem HcliiUb?" sita iiruxiiru' aimd synagü^ain Jude- 
oruni^) ex mia et duiiuiiu lapideani lleini ici Hiitiiianu de Ömestat 
ex altera parte, prius Hen. Beyer et Anna einz eius legitiiua, 
modo Wilhelm Nese. , . . 

Unterm 2. Januar l-'^84 sichert Erzbischof Adolf von 
Mauiz den .luden der neun Städte des Erzstifts Mainz (Asciiaffen- 
borg, Miltenberg, Buchheim Dieburg, Seligenstadt, Heppenheim, 
Beosheim, Auerbach, und Bischofsbeim) zu, keine weiteren als 
die fiblicheu Steuern zu erheben nnd nimmt dieselben in Schutz'): 

„Wv Stbolff etc. befennen etc, mann unfere 3uben in nnfern 
„obcrn niin @tel<n und gu uuferer 9{ottborfft, unb und unb bei^ 
„Siifftö Ed)ü(t 511 bt\^a(eu, frmitUdjeu unb Qutüdjen eine ©c^enfc 
„(\thti\ l)aha\, fu ()aben \o\x t^n bie @)uabe f^etan unb tun an(^ bte 
„(jeimuevttlid) mit biefcm brieffe, ba3 mir non ben objjcnanteii iinferu 
^^^\^^ »^'ii ^üljvc feine üuou 6iure obev ^dja^mige 

Goadenbrief, wonach kein Jnde wegen Sehniden, worauf er zur Zeit, als man 
die Juden Bcblng, verzichtet hat, dieselben soll vor Geridit fordern kdnnen/ 
Der den Jndtu nicht sehr frcniidlicb gesinKte Verfasser der Cbrouilc setet seine 

Berichte über diesclbeu bis zum Jahre 1768 fort. Interessant ist folgende 
Stelle über den Friedhof: „Einen eigenen Friedhof liatton sie nie. Die 
btadt hat hiezu rinon Platz lirriroirelüen, der nii der Stadtmaner westlich 
Von der Walldürcucr Stia.sHc <:ea ist. Sie eriiebt daher von cinein ver- 
storbenen Erwachsenen 1 fl. 20 Kr. uiul von einem Kinde 30 Kr. und ver- 
pachtet von ^it sn Zeit die Nntsung des darin wachsenden Grases". Der 
Chronist scheint sich diese Abgabe bei jedem Todesfall nicht su erkllren Ter- 
mocbt zu habi:n und schloss infolgedessen ans dieser auf ein Eigentumsrecht 
der Stadt Ks dürfte dies alx r l<aiim zutreffend sein. Die Stadt verlangte 
vielnielir eine gewisse Steuer, wie dies auch in anderen Städten geschah, den 
Totenzoll, »der in A?cbaffei)burir T835 aufpehoben wurde), der natürlich mit 
dem Besitzrecht am Friedhuf iiidits zu thm: liar. Dies geht auch aus den 
Mitteilungen eines Äiilteiiheiger Geuieiu lebuches aus dem Jahre 1336 (508(5 
a. m.) — Beilage I. — deutlich hervor. In Beilage 2. bringen wir einige 
Aufzeichnungen des Miltenberger üemorbuches, die von einigen Rabbinen des 
Oberersstiftes berichten. 

^) Die B^ichnnng „au der Judenschnle* findet sich auch In Akten 
des Archivs des K. Stiftsreutamts (St. Pet. u. Ag.) Asdiaffenburg aus don 
Jahren 1344, 1385, 1397 und M37. 

^) Geiger, Zeitschrift flU' Gesch. der Jaden iu Deutschland Bd. V. 8. IdO. 
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„bann irc gctt»oiifi(f)c ^tme iiiu tHüUc 11011 t)n iiit Iici|"rf]ni ober fcr* 
„bent füUen aue ©eiucibe. %ud) \üi bie übgen. uujtie ^ubeu fle» 
«metnlidje ober beiuiibcr 'Jhjiiiai'.^ babtii itodj bammt mit uuicrme 
„getftUc^en ^eiid}te biefe nefteii biü ^ar u^, bami U'er ^it pjnfprec^ett 
„1)ü{, beme foHeu jie uor mi3, ober lucitie luiv baj kued'n, atted 
„Siechten ge^otfam fin. $(u(^ f)aU\\ mir ^tt bifuubcr (Stnabe getan, 
»ba3 fie btefe tieften bru feine Sttrffefn an nnfern Rotten p 
„tooffer ober p fianbe nit geben botjfen. ^ed $n t^rf. etc. Saturn 
»SIRiltenberg bominica pxma po^t circunicifiouis bomtnt anno eiudbem 
„minefimo trecentefimo octuagefimo quarto." 

1397 wird von einem Juden Mei<,er von Asclioffenburf^ 
berichtet^) Die obenerwähnte Synagoge bestand noch 1402, 
wie aus der folgenden Urkunde ersichtlicli: 

1402. XVT. Kai. Julii obiit Nii oluiis IMstoris vicarius 
huius ecclesie, lilius (perdictoriim conjugimi, videliret) .loaiiis 
JMstoris et Katbariue Pistricis donjinoruni, in ruius anniversa- 
rio datur 1 libra hallensium de domo lapidea retro synagogani 
Jadeornm et ex opposito pistorie dominoruni, (iiiam possidet 
Ouno Lintz et Alheidis eins legitima, prius Henricus 
Beyer et Anna Hewin, modo dominus Conradus Alsenz. Die 
beiden lateinischen Urkunden sind handschriftlich vorhanden in 
der Mainzer Abteilung des K. Ereisarchivs Würzburg (M. 69 
unter Bücher verschiedenen Inhalts.) Hr. E. Regierungs- 
rat Eittel in Würzburg, dem wir die Abschrift beider Urkun- 
den verdanken, bemerkt zu denselben: ^ J)ie Stelle, wo die alte 
Synagoge gestanden, wird (nach den obigen Urkunden) hinter 
dem Kalhaiis zn suchen sein. Meiiie^s Wissens wurde diese Syna- 
goge zu dem Iliiiterbau des Rathauses gezogen." 

Kineii Gelehrten aus xV^chalienbuig im 15. Jahrhundert, 
11. Maier, bringt J< s*>f Kolvni in seinen Reehts^iitafhtcn (Nr. 1). 

Auch im 16. Jahrliundert weist AsdiaÜ'enhurg emeii jüdi- 
schen Gelehrten auf, Simon ben Isaac halevi Aschallenbui p^. den 
Verfasser des Debek tob und Masoret haraikra. Horovitz, l^ iaiik- 
furter Rahbinen (Heft I S. 34), der ihn irrtümlich als R. Simon 
Unsburg') bezeichnet, sehreibt : „er war einer der Uervorragen- 

>) Sehreiber, Urkundenbucb der Stadt freiburg Bd. II. S. 108. 
Bei Steimichneidtr und ebenso Benjacob S. 6 wie ihn die Titel- 
angäbe der Yersebiedenen Anerben bezeichnet: ^l'IUJV'lK pTW Y2 yvfViW 
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den der Frankfurter Genie in de." Tn der Vorrede zum Debek 
tob sagt ei", er habe sein lUicli veilasist, um i^eiueiii Namen ein 
Andenken zu sichern, da er keinen Sohn hinterlasse. Er starb 
in Jerusalem. 

Ein Gelehrter, Meier Gradtwohl, der im 17. Jahrhundert 
lebte, scheint eine Zeit lang in Ascliaftenburg als Rabbiner amtiert 
zn haben. In Brülls Jahrbüchern (7. Jahrg. S. 157) in einer 
Anmerkang ist unter ßezugnahme auf Zemach David ungenauer 
Weise ftlainz angegeben. Zemach David schreibt indes nino2 
li«^yn KSIAD im Mainzer Obererzstift, daher AschaffSen- 
bnrg anzunehmen ist 

Von .Juden« die am Anfange des 17. Jahrhunderts hier 
gewohnt haben, sind erwähnt in Löwenstein, Beiträge zur Ge- 
schichte der Juden in Deutschland I. Geschichte der Kurpfalz : 
Salomon, Samson, Sussan, Benedict und Sussmann. Diese wer- 
den aufgefiilirt in einer „Specificalion') der Juden, so von 
Cathedra Petri 1( 01 bis selbige Zeit ao. 1Ü05 Geleit bei der 
Kellerei in ümbstadt freliolt." 

Die UjitsiirotokoHe-; d<^r Stadt Asrhaft'enbni«^^ »'rwähnen 
1G27 die Juden Jakob und Seligmann, 1 028 einen Juden Israel, 
l(iÜO einen, Namens Schmuhl. 

IMe Namen der übrigen im Anlange des 17. Jahrhun- 
derts dei Aschati'enburger Gemeinde angehörigen Mitglieder sind 
uns nicht übermittelt. 

Das Mainzer Ingiossatur-Buch Nr. (aufbewahrt in 
dem K. Kreisarchiv zu Würzburg) enthält auf Blatt 127 eine 
die Juden im Yicedomamt Aschaffenbnrg betreffende Entschlies- 

1) Es sind dort auch die Jude» Salomou, Samson uud Michel von 
Uiltenbcrg orwftbnt. 

Autbewabrt in dem st&dt Museum hieraelbst— Ans dem 17. Jahr- 
hundert sind juicl) einic:« Juden erw ilmt in den ^AsclialVenbnri?er Kultur- and 
Grscliidjtslildern" von Haierleiii, Asi liatt.'iilmi ; die auf Qruiid der „Ratss* 
protocolle" angefangen den 11 t. hilli Ao. l>i. lö't:!'*) ausgearbeitet sind. 
Es vvir/l durt in der ersten Abteiinng 85 eine Klagesaclie aus dem Jahre 
1C09 erwähnt, in welcher Benedict Jud contra Hanss Hofeckru klaget. Auf 
Seite 153 wird ein Itzig Jud erwähnt, der um ein atteätuni bat, ,Weilu er 
zne Underschiedliclien rofthlen dem Rath mitt geldt gebolffen, wie aach bisss- 
weilen den bnrgern, und doss keine Klag derentwegen Von denselben ein- 
kommen daas Er eie mit dem iuteresse übernommen habe% was ihm auch 
bewill^t worde. 
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süng aas dem Jahre 1670, welche von der Re^ening in Mainz 
„ahn Vitzedomhen zu Aschaffenhurg'' erging nnd das,, Waffen- 
tragen von seilen der Juden" verbietet. Die Regierung hatte in 
Erfahrung gebracht, „bo§ ein toiib onberer 3iib im 9mH Äfc^offcn- 
„hm'S^ öffentlid) ^iftofeu, .^iiid)fänfler iiitb nubcre SBafjcu biaudjcii 
„[id) uiitcrftctjc, uuk^ obci iiu.yiläftirt" und sie verfügt daher an den 
Vitzedumbeu r^alfj Ijcüci '^sijx benjc(ben lunb (\i:\c\mh\ fid) bcä 
„flenicf)rg infj ^injtifl, bei ^^cnncibung einer o^nanjjbleiblidjcu ftraff 
„ju eat^oUeu, crnfUidj SSor.vi^nltcn " 

Zwei die Juden in Ascliafrenburg betreffende Urkunden 
aus dem 17. Jahrhundert sind in Bchaab's Geschichte der Ju- 
den in Mainz veröftentlicht ; di«' « ine, vom 27. August 1607, 
ein lU^srlihiss der Vorsteher des Obcicrzstifts nnd des Mainzer 
Babbiners, die andere, vom 16. Juli 16S0, eine Verordnung des 
erzbisehöflichen Qenmlvicars als Präsident des geistlichen 
Comissariats, welches sich wegen der Kriegsunruhen am Rhein 
in Äschaffenbnrg befand. Wir lassen hier beide folgen: 
I. Schaab Seite 234. 

i.fB^ir (SnbeSttuterf^Tiebner brd o6erer|fttftö SBetiiäuiicv jamBt 
..dlabtnerS gn S^oinj (oben nnd unterreb niib br|d)(i}f{cn, )uei(en bi^s 
„f)ero a\)\x uutei|d}ieMi<(en orten ein 3ub bem anbeißen Iftiuter ruciS 
„met nad)reb iinb DerHciitert, bn^ feiniflc mochtet, bnbiirt^ uicl 
„@treiti(jfeitcii uciuvjodjt luorben, foldjcv ahcr iHnl)iitcii, Daf; Ijiiijiiro 
„[ofern ein 3ub ober ciuc '^iihin in 51 jd)a ff ciibmi-\ bei ber Dbrigfeit 
„ober fonjtcu ciiiciii ^üvqer ober onbev^roo einen aiibcuu 3»ibcn ober 
„^übiu ober ba^ il)vi(^e uorodjteu ober ucrffeinern u»nrb, biffe§ ober 
„ber iiernd)ter (nuqiien nibc^te, liiii |uld)cv Idiu)ciibev Aub über ^übtn 
„nor beul, luo bie ^iHnadituiit) t-\c|d)ol)oii, im "i^nfciii bo-? iH*rad)tctcii 
„einen leibtid)en !^übijd)en ol)bt tl)nn füUe^bnn bie)e>?, jo itjni nad)(ierebt, 
„nit toüljv fci)e nnb ber at)^ (oH befdjeben ül;ne orrtlift mib o^uc qu-?; 
„rcbe unb lueldjer jo(d)en at)b nid)t ncbiibrlid) ll)un luftrbe, foll 20 
^^ueateii [trnff, bie tjelfle il)r (5f)urfür[l(id)e ©nnben, bie onbere t)e(ft 
„in bie ^ubeualmofeu ^a{{eu er(e()eii, boiuit bie ^od)i9btid)c obrigfeit 
„in il^ren 9)c(^ten nic^t etnoegriffen uub benommen — Sacob Simon') 
^^tobiner, fidm SBorgfinder, S^at ^orgänder." 

1) lu eioeni An^siitTie „zur Geschiclito äor Habbiner von llaioz'* 
(Israelit. äohalbibUotkek, llaiaz 18^9) scbreibt Carmoly über dieseu Kabbiiier: 
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2. Schaab Seit e 253. 

„^Hv ünivlui ^J\-vaii,\, ^3-icif)ar uoii .^^oiiiicrf, bcc- Ijuljcu i&i,^ luit» 
„^iinibftiftS Ü)iam5 etc. d)iuf. iiiaiu,^iüijcf 'Müj iiiib ^^icaviuö iu fptri- 
„tiialibiiÄ flcneraUä etc. 9ha}öcni luir ucridjiebeuuialen mißfällig 
ueinel)iiin! inüfjen, bofe nun eine ä^it^^^o tuegen ber ^j^nbenfdjnft im 
„Obciii,^[tift ilUoinU geniefencn ^'I erlern if^ nnb 3}iiöbiaud) craiadjjen, 
„\>ai wii eubUd) bewogen luorbeu, eine rechte li^ecorbumig ecge^eu 

^(1662-1668) iiyDS' 2py' '1 .Tacob Simon. Anch die Geschichte 
„dieses Kulibim;»« ist wenig bekannt ; wir wissen nur, dass er lG(j2 zum 
KOberrabbiner von Mftiu auf Jabre ernannt wnrdef 16S8 aber diese Stelle 
«niedergelegt und die Stadt verliess/ 

TkA Hananer Homorialbnch enthält folgende Anfzeichnnngen über 

denselben: 

^isVdd mm:: :b^v27\ psin K:::-n j<:id nDso Dy!?N iiDr 
ntt/D Tin pyDfiy 3pJ?^ "»'"»^^o o""»^ ^"2» '»^©i^« »-aoyi 

ymvi noD i»o»ai orrs nwon Vsai ikis p"p3 Dwp ^nn»m nn» 
,Dn»D rwoai man nwsj V^xnV nnna ntsa ^oam ,nwnp ni!?*ap3 
Vnrmn ^»^aai v^'ryn ^»^»'i fjyo PT^ t2«^^ pis mio^ nnaa amm 
^3nV^np2 nna pT «inn n'^3^^^ x'r 'r::s ,««f«DTn p"p3 nnaj D-nsi 
nain cn^DTn Toyrn VNitt^>a mir, i'-^in: nii^;:'^ cep. V"^^" r^^V^ p"? 
^m^cD 'S 'M D3 J"2"n^ c^:£i'r.i ^nyn vim vn\s-n.-:: ^sic" ^j^y -i\sni 
TniilD rO "^^^ny n^jam iptt's ri"n:c:' Toyai '\s-)ur; o^o^a im 
mm iniiB'j «nn m -id^o npist' may Nt^'l^DDD ND^It^ nt!/D 
ns^"» .D"K y"j2 D^i^Dm o^nii nsci V'nsj* v>s nD'.:'j oy □■»nn nnsa 
^na ■n:::33 mpy^ ix'si n"is '3 dv^ c^'j^ v-'-n "jpt rnnwa inots'j 
.Kjyn p"p HE p"s? Y^]^ njty iiifKi n er an nsona^ 

Sein Name wni doiiiii.urh nicht, wie ranno!}' iu der hvhv. HeucMi- 
uung augibt, 11. Jnoob, Sohn de.s H. Siiuuii, .sundein lt. Jacob Simon, äuhu des 
R. Moscheb Bimimsc-b. Er wirkte langte Zeit iu Prag-, woselbst er Genieinde- 
oberhaupt war, hatte häufig Audienzen heim Kaiser, bewirkte viele günstige 
Be-:*tiiinnungen für die Juden Pra^s \io/.s\. liohmens und erreichte wiederholt 
die Aufhebung von Judeiianswcisiiumii und drück*ntli'n Judengesetzen. Von 
Prag aus kam er als Luiideäraitbincr für deu Ober-und Unterert^stift nach 
Mainz. Dort erhielt er eine Bernfuug nach Worms, der er aber keine Folge 
gab. Er folgte indes einem Bufe nach Hanau, WO er eine jttdische Hoch- 
schuli^ (Josrliiliali) ci i irlif eto, lür- xou xi-lrii Sihiileni besucht wurde. S'oijie 
Frau, namens Edil, war eine Tochter den Uulihincrs K* Mo.scheli Ulma in 
Pferse (Bayer. Schwaben). Er t^tnih iu ludioui Alter in Hanau am 23. Adar 
des Jahres also 8 Jahre, nachdem er Haina Torlassen hatte. 
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,.'^n {a\\a\; bem ^nbc bniiu \om\)i bev 3"^>ciii(^nft tiicfiqcr 6tabt 
„5ljd)affcntnirg uub auf bciii l'aiib, üU^ and) bcncu in Dcv o6crn 
„Sr^^ftift^ Stäbtcii, ^-lertni unb XövKr [id.) bcfiubciibc ^ubcii cniftlidj 
„befcljlcii, biin bicjclbe, feiner fliiößeiiüimiicu, auf Somi uub ^eier^ 
„tägeu Meinen Raubet mit ^\(\) nub ^^,^feib ^onfd)en, mä^renb beni 
„(?kitte§bienft nnb feflMi^cii Jag üu| bifentlid)cn 9JiQift. Stiüjen ober 
„llliiibeii, nur bie norucfjinj'te ^-efte bcv !^al)rfi^, ober ^piciricc bii? neue 
„5ot)r, (;El)ri|Uüii, Dftern, ^l^finflflcn^ ^unuielfofjrtag Cil)riiti, grünlcid)= 
„iiam u. "JUlerbeiligentog gar deinen C">a«bd ßeftatten, ba<§ GinMinb 3übis 
„Teitt)en and) t;ieniit gau5Üd) nerbiet^en, noc^ anbrc bergleidjen arge« 
,i(i(^e äi&ege, fc^e, bog ein t>orneI)nier ^err, obt:r CSciDalier ein 
liefert ober anberi^, tnefc^ed faufeii, ober eined 3nben ^ ge» 
nt>xm6)9vi nbt^tg ptte, treiben, bie Untert^anen oon bem (S^otte^btenft 
„ni^t abholten, uub feiner Cbie beebe ^ubenfc^oft$oorfte()er an^ge« 
„nommen) ed {e^e benn bor feinem $au{, ober ba einer sn bem anbern, 
«bie tioc^fo(geube ^^(ä^e n\ä)t betrettenb, in ber 6li((e ginge, auf bent 
JOtaxh €d)arfene(fft, <Sd)mibt^go{jen, 9)?elj(amg, gr€ij()afc unb anbre 
„bergteid)en Öffen'fid)e ^^^la^e unter wä^reubem ^otte^binft wo« mor* 
,,gen§ [jolber ad)t big 10 unb üon 12 bi§ t)alber brei lU)v :)iad)mit: 
„tags uod) [tcljcn, uiclUHMiii^ov i'etien lafjeu jüücii, (ji'.u^ogcn crfonbeu, 
„ba^ fic ben ^ng burdj ein ituD angreifen, auf beuaiuite Sonn unb 
,,geiertäge \mi^[)i Slufange, ©nbung be§ (>iolteebiuft pviuatim 
^f)aub(en, \{]x iiiie^ in ber ©litte ,^ur 3Beibe Iroiben. babci aber fci^ 
^ncn 93iutl)U)ineuüerüben iodcii. (begeben 5ijd)afteubnrg unter bei= 
„gebrudicn (iomniijfnrint§ « :5n)iege( ben 16 ^iiü 1680. ^iijelmuö 
»grau^t^cuS 33üron uou §ouecf. V. gliö". 

Aus dem Jahre 1091 und 1097 liegen uns zwei die Ju- 
den des Oberertxstift berührende Orginal-Urkunden^ vor, die 
mit Siegel versehen sind, die eine von dem Chorfursten selbst, 
die andere von der ChurfürstL Kammer. 

£i*stere hat folgenden Woitlant: 

„%3ir 9ufe(nt ^rang bon &otit9 Knaben befi ()eiüd)en 
„8tu()(§ -^u a)iQnn^ Srtjbijc^off, bafi I)ei)lid}cn rbnilfc^cn 9?eid)^ burc^ 

,,@erniauieu üil) liauljlcr, ur.b (ibiivfüift — fügen bicrniit p UBif- 
„fjen ; S)cmnQd) 9iUr eine ^^eit Ijer Solirgenobiiinien, ba^3 e^ö mit 
^cntridjt: unb (iinUeibung llnfcrer inlrnben, bie lliiy r^äljrlid) mn 

< ) Asdi ifleiiburger Kaltnigemeinde Archiv. (Wir iMilirciben weiterhin 
datur A. Kg.-Arch.j 
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»gangn, luibt babei) (Sin luib aiibcic Uni'id)tii)feiten i3or(;e(aufeii, o()ue 
„bcm oiid) kfoflie ^ubeiijc^oft wegen gnbftr.O conceffion i^re§ ^trie* 
»beuten (;QiibeIg mibt getoerbd uu9 etilen accorb über ein gAvifged^ 
„Untett^änigfie onfuc^mtg getl^dn; bog tm bannten» (tnfftnfftiger 
„Qbftenung |ol^aniger mir^ligfeiteu, in nad^fotgentem mit Unferer 
»^off (Snintner grinDd)ten accorb gn&btgft eingewidiget f|aBen, $erm5g 
„befgen bonn: 93c(n9le i]on^e ^ubcnlcfjnfft bcß oberu (Sr^ftiftö aiiflatt 
«ber Und bis^ero wegen geführten i^anbtetd unb gewerb^, H<^r^id)^^ii 
„rfcogiiition nnbt biirob bepentierten ejlro orbinöri tintageii, fiirof)in 
„uiib iih3 füiifftit]c ,Vil)v(irf) intmctiiibc a\)\i Unjere (Sommer eine ©nm- 
„nia Doii (Siii 'Iniiicnb, ^itnf I)nnbert ^ieün nnb brcijfjig Wnlben, 
„gii't^n^iil ihciiUir iiiib 5\uaf)r Ouaitaliter boran ben ^^ievten t()ei( 
^niit bvci] (jiuibcvt Slviei unb ad)tji.q (55nlben, fünf^ic^ iüveü^er erlegen 
»nnb bc,^a()Irii, I)iniici]cii i'on iillcn cj;lrn ovbinnii nnfati, oH uorpffes 
„^nnn^: Sciuie^= SSevboci outen fonnii^e' 33aviiquen- ^Wai]n;,iiil)cbediitu]^s 
^uiibt auberon i^elbevn, fo iljnen bereite anj^efciU luoibtcii, ober fiirter^ 
„wod) ferner anflefctjt lueibten niöd)te«, bic l)iü»en natjiueu ^ie fie 
»Wüllen: iebod) anjj nffcJ)icbn bie orbinnri Sdjo^mig üon i^ren eii^e-.- 
„en l)äujern Ilubt ip'Utetn bie fie in Icco filnationi? n parle be^^len 
»laben: oUerbtugd befi^et fein uiibt bleiben folln Uubt 91ad)bem ed: 
SBe5a](flung bed €c^ut^elid bifibero aud) etwad Cangfam r)ergan« 
»gn^ an gefe^en 5fterd ein guter ^(jeit baran gar au(§eu bfteben 
»URbt ttit etnfoninieu, @o((!^ed aber ind fünftige ab^nfteden uubt 
»^^nfere iutrnben rtd)tiger ein p befommen; @o follen äSorgängern 
»biefer Uujerer ober (Sr^ftiftl. 3nbentd)öfft fotljaniije Sd;n|j(jelber oon 
„alten in biefeni Unfcrem ober ©rtjftift iuol)iienteu porticnür 3fuben 
„olle IDnartal nnd) l^bucnant ober an,^ol)l rid)ti(i erljebcn iinnietiibe 
„5U Unicici IfüW (Snninier liefern; €o iiuiiui 'Iiseilku fiel) aud) Ijin 
„unbt SfiJicber ^nben lufinMii, bcvcii du ^fieif, ob fie (^leid) nit in 
„Ilufcvcni SdniU, beunod) iu bicjcr Uujcvcv ^|uMtniä|ii]foit wolinen, 
„nnbt bcr anbei Xi)d{ tson fvenil>te üiÜku l)ov fidi ivfldienler ^Uüc^ 
„borinen entlialten: ^nniitelfj nl^'i^J)!^'^^)^*'" ilm^n l)aiit:tcl nnb inauj 
„bei '^^rcibcn, So follen ilsürc]äi'iien ienen bafj (£ic beij ftraf aniji^e^ 
»wiefen 5n tueroten, innerlinlb vS'il)rec>frift bei) lln^ il)rn 6d)n^brief 
»get)öiiger niaffien au^löjcu ailce eiuft^ a^u beuten, bicje le(}tcre aber, 



1) gnidigator. 
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erfenun^ be§ falben €d)u^t)dtö iiadjtnicflic^ anhaften; ober bar 
„"Coi" jelbjt ftc^cn. Unbt Sc^(icf^(id)eu ift mit biefer 3(ubenfd)nft ha- 
„i)\u uff ein 3o^r (onn o bato bicje^ fleirfjlofieu iDorbtcii, baf? fie 
„aiiftatt bc§ bi^fjerig eiitrid)t€tci! ^oll ober gelotibt geltö, tsox [o(d)e 
»iSin SÖ^vige ^eiit) über 'iWtx ^iiiibcvt ©ulben, uub ^m\)x 
«QuartQÜtei: ben 4 teu mit @tn ^uubert (dulbteii immeti« 
„obe 5U Uitfcrer (Sammer liefern, hingegen i^u tt)rer fid}er()ett mit 
„gebrudteu $äfgeii uubt fid)erem ge(at)btö6vie|c, umb folc^e ^or 
„geigen, m\tfy\ loerbit fönten. 

„Ülad^bema^Ieit Und bann bie ^orftc^er btefer gefambten Suben« 
„{(^afft, ita^mentlt^ 3|i9 uon Hfc^affenburg, ^ntamtn bon Steitt^etmb, 
»Sefer bou äBdt^rtt, ttnb gi'l^t't 9tf^ofi»[)etmb, getobet unbt 
^SBerfptoc^en, biejen accorb fteiiff unbt ol^n ^orbrtid}(id; aljo 4a(« 
„ten, unb mit ber 8<i^)^""!l ridjtig ©in gu Äontmen; So ticifidjern 
„SBir ^erentgegen bewdtc 3ubcn[c(jafft l)iermit öitc^, ba8 loir fie bet) 
„fottiaiiigeui nccoib ollerbinflg ()onbt^obeii, uubt i^ncn bnnuiöer nid)t§ 
„^öb(id)e§ lüibcvfaI)U'u (ajiVni U)oneu, $\cbud) l)alm ill>u- Un§ i»or, 
„bieje llnjere t^bft. coiucl)]ioii nuff ijiuibigj'tcö gatl)be(inbte« Ijieic nädjjt 
^^u miiibtcicn uubt 3U uicljicu. 

.,Su ä>l)ifuubt ilsnjcvcv cujeuljaubincr Sub'^cviptiüu uubt a^uge^ 
^br«tftl)fn (Sf)uifür)tl. Sccict«: C^cbcn et. ^^6i^bHl•gO iu JÖnferer 
»ftobt Siidjüjjeubnrg ben 20 tcit 9 briö Itii^l." 

Während iu diesem „Aecord" den Juden die Befreiung 
von allen besonderen Abgaben gegen die Kntriclitung ber Oe- 
sammtsteuer mit Gulden 20 Kr. ungesichert wird, meldet 
uns die folgende Orginalurkuude von einer „freiwilligen'' (?) 
Reisesteaer : 

. »Kuf ber ober (Sr^ @iifti» l^ubenfdfaft aberma|(tge unber« 
„i^fintgfte remonftration, toefc^er geftolt 6ie nor btefed (aufcnbe Quar» 
„tat bie fiei)tDit(ige Steuer jiu benen gefanbtöfd)aftd ret)gfb[ten er« 
„f)ebeu, miib I)iemtt bewilliget bn^ in anfe^uug begen ^or [oId}ed 
„mit ©e^a^tuufl bereu jüugft atjugefe^teu (5l)uvpi'ii(^(. «nb frönfif(f)en 
„31>iult)ci- Onanier gelber uod) ouf^nefc^t, uub mit bcm barauf fot; 
„geubeu Diuartal crft ber a^ufiiuij ^tmad}! lucvbc. ciqiuUuui i*uuii^ 
Mn 26 teu Slpiiliv? 1(J97. 

qI)u 3a!)^mcift«r Slpricota. 

^) St. Johauisborg. 
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Ob die in den obigen Ui kuudeii «gemeldete Synagoge dieselbe 
ist, die bis zum Jaliie 1698 hier- bestand oder ob inzwisclieu 
eine andere erbaut worden war, ist uns nicht bekannt. Urkund- 
iicl) ist übermittelt, dass in diesem Jalii e die GenehmigUDg zur 
Eiliaunng der 1887 niedergelegten Synagoge von Seiten des 
Vizedomamts Ascliafenburg erteilt wurde und heisst es in dem 
diesbezüglichen Aktenstück^): ,,da die Juden auch bisher 
hier wie anderwäi-ts eine Judensehul gehabt" «»hieniit erlaubet, 
nnd zu gelassen in gedachter scheuer nach answeis ihrer Jüdi- 
sche Ceimonien Vor Mann nnd Weiber eine schal aufzurichten» 
nnd zu fermirea/* Demselben Akt liegt der Kaufbrief über 
das von der jüdischen Gemeinde zur Erbauung der erw. Syna- 
goge erworbene „an der Triebgass gelegenen'* Haus vom 
November 1697 bei, den wir liier — so weit er noch leserlich 
war — in Wortlaut folgen lassen: 

»^uiibt uitbt 5u Miifw tiiernül gcbcr üRannigtic^, bag an 
„(eubt gur enbt gefe^ieit bato, i[aufd)€ii bem e^ri^antnten jferrn ^f^t? 
„(ip3 (Srnft StubeCmaun afö SBerfaufern au einem, bann bem St^ifi, 
^(Snfau 9)lat)et, unbt S)antb Satonion', a(S an ftatt mibt im 
^ua^men ber (^nntkMi ^beH[d}aft afiljkY i^euoflmSdjtigte» Käufern am 
„aubern nadjfofgcuber oufridjtißcr, o()mmeberrnflid)cr Äauf 

„Gontroct in l)ci)jinjn bercü cnbt öennnbe« l)iei^m erBettenen ^^i'fl*^" 
„alH]eicbct mib bcidiluiUMi luoibcu. .(Srftlid) iljevfauft erneuter ^'>err 

„©tabclnianii mit '-Isoiuuniguiii] jciucv f)itfiil«-' 3^^»^"- 

„jdjaft ^ilfdjaijciUuiuj, jeiu iit ber ^^liclu-jof^ qclciU'ucö, u;ibt einer 
,Jeitl)fi (\i}M ^l)re l)od) wo\}i @f)rvuüvben \t'mi ^mw Svuberu 6()rift= 
„ian €{nbclinanu be<j lubl. 5iift^5 (\\hkx iib. <B. ot 9((e]r: 

„(ianonici CSnpitiiloriv, i]avtljni, r.iibcier jcit{]^"' oder, au bec^ iüac]uerö 
„^ul)üiiueö .pnuiniel Ijaue, oI)ii[tLi|;ciibc^?, nii]iMitl)iiudid)ey, frci)e'3, ntc-- 
„umut ikrje^t-Dbcv ii^erpfäublec^ tS>aii^, JlicUer, Ipöffleu, cjottOen luib 
„iöiu%ii!' bariucu uiii ollen ved)t* uub i]ered)tit]feiten, mie \oid)t^ 
„^err '^seifmifer pofecbirt uiib i^euofjen I)üt, tkn' unbt uuiO einen 
„mbentlid) <(efd)(ogeuen ^aufidjtHiuj pr. ^ierl) ^unbert, unb 
«fünfjid <^n(ben, franffort()ei' lue^ruiig, ben ®n(ben 311 CO Skr, gete4< 



0 A. Kg.-Arcb. 
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„net ^(uberten, S^crfpicdjeu Qenicltc brei; t)eULn(nitid)tintc nK<\aufcrc 
^ini nofimen qecnniibtcr ^nbcnfffiaft, bnf^ fio dcbeiite ^iminiani bn* 
„450 f. oiif ^^iveii !,^til)r, iiub ^^unir olle '^s^^l]\: nnf einen C^3ciui)jeii 
,,^crnnn: lucldjc» bcr 20 te Xng bc» ^Jioucnibriö a bato bicöcö üo\u 
„tioct^ )el)n Jolle: (attbtd brond) uubt 9eJi)oI)n()cit md) mit 5. f. pr. 
„(Sonto i^crintercfeireii, md) biefeu jiuei) ^i^erftofteitcn 3n()vcn ober, 
„ncmblirf)en bo^ brüte oa{)r, luie in gleidjen be 4 tc uubt 5 tc ^c\l)x 
(»barauf jebedina^t auf aögcte^en Dermin <$iu ^unbcrt unb funfstd 
„gulbcu urbft ber iBerfattenen gntetcffe ^ernt ^erfoufern in 
„gut^er gongbaren miui^ 6e$a^(eu mVitn, Snmtttelft aber S^me 
' »igmu Serfanfern bS ^anS, fambt affer guge^e^r pro fpectatt dlfpot« 
»^efa bU iu $finii3 bejn^Uer Stm] Bnmma, $eif(^rieben uitbt im 
.... ^anfere . . . fc^reibeu ... gen mit ber Baljdmg 
„mi^uer^afteu lourbeii, baf] bauii ^err SBerfaufcr o«f bie uiefeimg be0 
^baufee^ iure rcbeuiptioni^, ohne uüeborfpredjuiig ober eiiij^iger ciicptiouä 
„ted)tcu§, zugreifen, allzeit bcfufjt jciii fuKc. 

„I^ritten^^ luofleii uubt foKen bie Äinuferc t^teid) n 'J^oto bie'>- 
„c§ CEontrctö bie anj beui im[^ Ijnflenbe l)evrjd)aftlid)e flclbflabeu, 
„uttbt bürger\id)c oitera \m fie ua()m6u Oabeii mi^i^en, uid)t^ au^ge« 
i9Uo()men, auf fid) ue()nieu, uubt geböritjer orttjeu eutrid)teu. 

„'iJierten^ i)t auf jcittjeu be^ I)erru iiserfauferS ciu^brücf(id)en 
«refermrt, uubt ^on 3()»en lläuferu ouc^ iBenutUicjt tuerbeu, bag fie 
«ftäufere baS gf^ufter tut bad^oul, gegen beu gart^en ^{)xo ()od)iuo4t 
„S^rtDürben Gerrit (Sgriftian 3tabe(manit, goii^ 5tt maureu^ luie au4 
»ben fenfter laben oben im ^aul, abwo manu oben in biegen gar« 
„t^en ()ineiu fe^en Rmm, mit einem gefc^fogcnen fenfter nnbt eiger« 
«,nen gatter ber Viov auf 3()re ber j^äufer nufoften ^erwa^reit fotten : 
„atlti treftfid) niibt ofjne jiefäl)rte 3ur iuat)ren tt()rfanbt unbt beftet* 
„tiijuug bcfjeu, feiubt uebeu beui (^erid)tlid) (jcfienctteit Kaufbrief i8on 
„^erru ®tott|d)u(t{)ii^>, imbt einem elu'^amnien ^latt !?)iatb, bi^k^ 
„Äauf Goutrac» jiüei) QÜidjlaulcube i5ioinp[aiia ait|L\eiid)tet, ^^on 
„beeberfeitb^ (ioutrabniiten, unbt Gvben uiib (iibncl)iiiovn oljiie niid]= 
„t^eil unb fdinben : anbei jdivieticii, audj jcbciu X()eil eiuec^, oluiemciteu 
„9erid)tti(^ .^{anfbi ief ober '-innfauferu bi^5 ,^n ^4>ijUiijer abitattung be§ 
„ftauf)d)ifliun'^, (^IU1*?KIU luerben . . - %\d)i\) .... nem . . 1697. 
„^bilipp ©ruft ftabciniann (ii. 8.) 3o. SlxcU 9)hiire 

(.Jd. 6.) „ go^onne'? ^:>NOicf bcg Hiaii)^ . . 

„ Sorent ^eaer, . . 9lat|d. . . 
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„iQomU vsieb in ^iHijaiieiibuvg im ttof)!iien ber gemeine ^^^^''•idj^^ft- 

,,^di, "I^aotb, ©c^u^jub at^ier, iu fmmi bec gemeine 3uben{(^aft 
«at^tei " 

Diese Synagoge bestand bis 1887, bat somit fast 200 
Jahre als Gotteshaus gedient. 

Als in dem erw. Jahre —1698- die Wormser Synagoge 
abgebrannt war nnd Sendboten hinausgingen, um für den Wieder* 
aufbau zn kollektiern, kamen diese auch nach Ascliaflfenburg. 
Das Kollektenbach enthält hierüber tolgenden ICintrag: 

^np aijpo b"ir, car.t n"D .y^v^ d-t xi^v\ nnn p'^y b^'bi oy 
p'p; Dn3T iKiyi -"3 yroV c^nV-.ro ^jb'!? i^^vn ^^t'j oy *f' » 

I^SV'^ ^'"i 'w.- cn:ü "12 ^py^ ^Etrn vs» !?np nnps3 ^si* T'ins 

.:ni33tt''iK P73 "1D^<3^ ^"ts^ yy^ 
Das lieisst iiilialilirli : Heute, Donnerstag den 2. Ab (r>158) 
spendete den Sendbuten 25 (Uilden für die Sj'nagoge und sonstige 
Bediirfnisse der Gemeinde Worms die AscUaft'en burger Gemein- 
de mit den übrigen dos ()bererzstift<, während sie allein weitere 
25 üulden vor der Frankfurter Messe für diesen Zwek an \l. 
Herz Wal übergeben wird. In Auftrage der Gemeinde : Jakob, 
Sohn des Menachcm halewi Weziar, z. Zt. Kultusbeamter in 
Aschaffenburg. 

Die nächste Mitteilung geben die Akten aus dem Jahre 
1700. Die nns vorliegfende Verfügung der Churf. Mainz. Vam- 

mer aus diesem Julue betritit nicht nur die Juden der 
Stadt AschaÜ'enburg, sundein die des ganzen oberen Krtzstifts. 
Es gehörten dazu nach den weiteren Autzeichnnngen ans dem 
Jahre 1770 CJ'almnd Tiiora- Anordnungen) fdlgende ji'idi- 
sclie (Gemeinden: Aschalienburg, Hösbach, Gro^snstheim, Klein- 
ostheim, Grosswallstadt, Kleinwallstadt, Sulzbacli, Klingen- 
berg, Döllbach. Miltenberg, Wörth a. M. Seligenstadt, Stein- 
heim, Dieburg, Oberroden (bei Di ebnig) Orb, .Nagelsburg, 
Krautheim, Buchen, MühJbeim, Königsliofen, Biscliofslieim. 
Königheim, Neudenau, Hochhausent Külstieim, Walldürn, 
jBalenburg und Bielungen. Es haben sicher auch in anderen 
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Orten') des rniererzstiffes Juden pewolmt. das bptr Verzeichnis 
erwälint jedocli mir diejenigen, in denen Synagogen bestanden. 
Wir lash^sen nun liier die erw. Verlitgung-) fulgen ; 

„5(nf ^\)\( aijuxl &mt>Kn SOifliju^ Uujic^ i^uäbirt)tvu 
„53efet)( tuirb bcueu 'l^ori^äunern ^^l'^'V (5vtj 8liftl. ;l;uticn' 

„fc^aft ^iemit ^^cbcütct, m\)ki\ bie (Sl)uifrü[t(. Uiibortt)imeii .bcQ auf- 
„rtc^tmig ber fianbt Wiii^ niib bereit toftbareu SKontirnng über bte 
«bU^erige bop|i»e(le ©c^a^mig iioc^ ein gioie^ be^trat^en iiinffen, m» 
J&on ble Subeiift^cift gIei((wo(j( 93li^er gcfrct)t oeblieben, mit()tn ofyi* 
„billtg ©(feiltet ben Hd^i auf entteltett (Sbrifft. UiibeTt^aneu aneiii 
„erfi|3eu ^u laden, ba bo(^ bte Subeii ^leidjen Bd)i\\^ (^eniefeu, iiiib 
„i^ve 'J{al)vutuj nicifteud im (Sr^ <3ttft treibe», bag @ie in oegeu« 
„tiufiimg obg. (Hdjwebren Köflcn fovfii()vun|^ bf§ nbtl)ii]eu Stiicf 
,4;icfcn'j iiu'ii cinlrcf(id)cn 3kvtvai] ^l)un, folnlid) jeber im Stiü 
„(Sd)ut5 t]ejc{^ciii'i C^iib i8on jebcui Wulbcn 3d)al3iiiui, mc, {aldjci 
,X^o\\ iljncii im Wojiimlar nnfdidii] (nnntalitcv .'lU'^iUjlt luivb, ^cbeu 
„©i|ciipniiib alters jebüdi ipitli^ö oliii ^iH'rfäliditc« Äupfcr bei iciiii]C 
„ÄUdlcvcij luoiuiitfr (Sr im 9d)ul\ tu'icl'ini, a ^^ato bic|Cv5 lännfton 
„iuner()alb 'l'in- ^oc^en o[)nfel)fbiir uub bei) Q^orm'.ibnui] un(lfrif)vli= 
„d)ev Strnf nUiüeu joUe, lueldjeu iptäbicjfteu Jlk'fe()( bann übt]ebad}te 
„3ubcnjd)Qft gct)or)ambft nad) ""^ fi^) Ijicruad) ric^* 

tcn ^abe; (Signatum mat^n^ b. 28 t. S)er. 1700 (^^rfürft(. 
„äf^ain^. (Saniiner. — 

1705 l)ejfüi*chtete die Aschaffenbiirger Bürgerschaft 
eine allzugrosse Zunahme der Jiidengemeinde 1 Sie beruft sich 
in einer dieserhalb an den Kurfürsten gerichteten Beschwerde 
auf eine Verordnung vom Jahre 1684, nach welcher nur 13 
8chut9(juden in Aschafenburg aufgenommen werden dürfen, 
während nunmehr ihre Zahl auf 20 angewachsen war. Es ergeht 
hierauf ,,an den Stadtschtiltlieiseu und ober Keller'* zu Abdmffeu- 
burg der Besclieid: (Copie)^) 

„be« ^eit. 9?öm. 9^eic§ burc^ Ö)ermanieH ^x^ üau^lci uub (Sl)uvfüv)t, 
»^ijc^of Bamberg. 

1) Wie in vencbiedenen Orten die Cezeicliiinügcn JudenkircUliof etc. 
darauf hinweiten, 

2) A. Kg.-Arch. 
8) A. Kg.- Ardi. 
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„(S^rJame, oud} ljoct)[]cfeF)rter, liebe nftt«'"^' ^^f-> i'^^^ '^^^ 
„9iai)riieiiö bofiijeu Slnbtratljö iiiib Vijiri]cijd)att in €ad)eu bcö ^ö\v 
„^Khcm ikrlaiiiieuben \d)ii^c<i in nu(ev 8tnbt aijc^afenburg uutcrt^ä- 
„nigft beiid)tcn uub \vk gcmeltc ©iiiijcrfd)aft tvu]i\\ btx anno 1684 
„in 13 f^ani gefög beftaiibener uub btd i)icl)tn ab stvan^ig bergtet:: 
«(^eit crtDAc^fen^r ^ermel^runs bev iSubenfdfaft fic^ be(f^mer€it, an« 
a^er grtjorfambft bitten t^ut, i^nen gegen bie ^(ufim^me Sor« 
„gebuchten Sbm gubend bie gnab tviberfa^ren ttnb ben befe^I ergeben 
lagen, bag jlnnfttgl^in nit attein ^eine Suben me^r 
^bi^ felbige auf bie $orgemc(te 13 te Qaiji rebucivet nnb 
^abgongen fei)iT tourben, crfc^et werben folten, ba« tft un# ab 
„anfangs geb. ©uevcni untcvtliäniiiften (d;vtiben be§ niet)veren referiret 
„uunben. SEBcnn mir nun in jiilju.ieS nnferer iiUiriierf(^aft gc(jor|am= 
„[Iii? i^iltcu uub (Äffinnen ,^n (]i[el)Iiu ntd)t uugciiei|U finb; alfü ift 
«and) nnfev guabiQftcv aiWU nnb lietcl)fenbe .^Neioibiiintg 
„l)ievniit, bag 5tnnit!qf)in aii)ler lU'nielteii Vbiu S^nbeus uub 
„big bal;in bie jf;>t(]e fianfuiefä^ miebcr auf Kl in ber 
„abgangn nnb rebiiciret )ci]c, 5^ciiicr nicfir angenommen 
„Serben j o 1 1 e . 2BcIc^e§ (Suc^ ^nr Uiac^iic^t o^uucrt)aIten blt ilut 
„nnb finb (Sud) iiubct) ^n gnaben mf)i gewogen. S3ambevg b. 6. 
„SPiüiti) 1705. Sot^ grona ©^urfütft. 3n fibem (äopie; 3. (£. 
„C^(au| ätmtdfc^retbet. 

. Die Stenern der Juden im Obererzstift betrifft wieder 
die folgende Entscbliessung der Mainzer Hof Cammer: 

„92a(^ beme ^l^re (S^urfürftt. (S^naben äRai^u^ Un{er gna« 
«.^igfter $err $et)je^igen gefät)i1id)cn nnb noc^ mett auffe^nbeu com 
„jnngtnien fid) gcnuifjiget SSefinben nibero (Jr^ftift bie eine 
«in örf)t CluaTtatieit beftonbeite So^rf «gdiafenng nnn luieber auf gimi^ 
„Onartal ^^n erfjiifien nnb gu bereu tSrlictnntt] mit nljufann biefeö 
„^Dionate ^iiuaiiluix^ ^lU anfang nuidjeu, oud) bcvt]cfta(t bift 
„crfolgenben friebüdjcvcu uub beffercn ^^iten contiuuireu ^u lajfen; 
„5116 Uiivb lL'Id]e# benen 5^orftnu(]eien bce> ober ßrt^ Stijtl. bcm 
„(Snb 53ebeutet, uub fic^ ^ieruad) s^u vid)ieu uub p (^nb ciue^ Seben 
„9J?onatl)^ mit geb: SCRonatJ) Septembeu ü{)u,^nfaiu]en (im Simpfcö 
„Cnartat ibreS 'Sd}nl3nng#quQntt o{)nc o()u[tanbt unb n(ji) für bie)c2 
„3nl)v of)n folb aist V, 5et)en qartol ^nv Hriegg €q6q ßiu plieferen; 
,,etgnatum äHa^ti^ ben 28 t. 7 brid 1707. i^^mfürfti. SKa^n^L 
„Warner. 



Digitized by Google 



10 



Ein Biirhlein aus dem Jahre 1710, das handschj iftl. 
Aufzeichnungen eines Aschattenburgers, David ben R. Jacob, 
enthält (8. StcinsThneider, Katalog der hebr. Handschr. der 
Hambnrger Stadtbibliothek, No. 200) befindet sich in der Ham- 
burger .Stadtbibliothek, deren Verwaltung die Güte hatte, durch 
die Kgl. Schiossbibliotheks- Verwaltung dahier mir eine Ein- 
sichtnabnoe zu ermöglichen. Auf dem ersten Blatt fcbreibt er, 
dass er bei Bahbi Bendit Schwab in Hanau gelerot habe. Wie 
es scheint, war der Sclireiber noch kein Gelehrter, sondern hat- 
te in diesem Büchlein anderweitig gehörte sowie eigene Ausilegun gen 
von Bibel- nml Talmudstellen notiert, die immerhin Wissen ver- 
raten, wooTgen die Ausdrucksweise und die oft fehlerliafte 
8clireil}wrise /eigen, dass ei" noch Scliüler war. Näheres über 
ihn ist uns niclit bekHunt 

Die Kurf. iMaiiizisclie Ke<r{f luiig war damals den .luden 
glinslifr *.'i'.siT)nt und dokiiuieutii te dciiMdlieii wiedeiludl iliie 
(IeiKd<;tl)eit ; s<i aiu-ti in einei- Vcrfü<:un<; M Vdin Januar 1711, 
in W( l( her., alle ober Ki tzstiflsbeanipten " aiit<;elordert werden, 
Strikte darauf zu sfdien, dass „zu Verhütung vieler Procelisen 
Weitläuligkeiteii" alle „t^ontracten'* zw. Juden und Christen in 
der Höhe von 5 fl an „von jedes orths gerichts untersucht u. 
und Confiirmiit werde'^ 

1713 erliess der „Ohurf. Maintz. Kammer Rat Herr und 
Oberkeller Johann Reinhard Horn zu Aschaffenburg an die 
Juden Schaft daselbst folgende Entschliessuug^j: (Copia) 

„^eneu ^iffldin Vorgängern tvbrbt (jternüt bebeiitct, weilen 
»aller^nnbt unter|d)(eif mit bem f^lec^ten ^i>rge()en, bafj \o{^t p 
„Sßox ^inbern ©rftlft^ Äein gleijd) SSo« bene« borfidjciftcn iu bic 
„ftfllt n^t't-nud)t tueiben joH. ^l)^ |Vije bcn fold)tÖ snbor btnen ^unft- 
„niciftcvu bcr I^icjigcu ^Jic^ijcrJ^nuft ouflc^eiigt, uub bof? %U\id) Düit 
„itjücii bcfiditiqct luovbcn, Qiifecr ^i(jcnl bof? jd}cd)tcii auf bciieu Torf* 
Jdinften uubt bie (Sinfiifirunci tcH f^U'ijd) iu bic 6fatt (lÖHUtirf) tHM{iot= 
„teil fciu fofi, mm aim ^m\.}km in ber 8tntt lucibcu luill, 

„(o fod foldjeö 9leid)ioIs in feinen ^^ii^'^it^H'njcvu, jünbeiii umu ®|} 
„^n i'or bencn Ocfnnlen juftuieiftevn nngc.^eußt »uoibni, in bcui id)(ad)t- 
JjouB bcidjel)*:«, monmd) fid) alju bie ^ubcnldjaft geuiclbculcm 

0 A. Kg.-Arch. 
A. K^.oAreb. 
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„Slfc^afftibnrg 511 x\^Uv, bie SSorgänsern folc^ed benett übrigen '{üben 
»5lunbt 5n if)m\, tißbt fie fcimbU. be^ (Sonftöcalton be| mhi 
i^anberet n)i((tfi^Ttgen Straf, biefem alfo mö^ 3U tommen .^dben* 
i^Ufc^afenbiirg, ben 8. ^br. 1713. 

„Johann Keihnhardt horn'* 
Im Jftbre 1715 scheint in Aschaffenbarg eine ansehnliche Ge- 
meinde beslanden zu haben. Vom 12. März di««es Jahres liegt uns 
eine VerfTi<?migM der Mainzer Regierung vor, welclie den Juden 
in A sei; alienburg gestattet, um den dui tigen Begräbiiisi>l;itz eine 
Mauer anzuleorpii. Wiewolil audi <lanuils isclion an dein Fried- 
liot' noch aiiileie Genieiiide)! [(ioldbach-Hösbach, LTiussosLlieini, 
Kleinwallstadt, Mönvmlingei), Hotstetten, Grosswallstadt, Niedein- 
burg, Haussen I Teil hatten, fiüilte sich doch die Gemeinde 
zu Aschaftenburg — vielleicht nach vorausgegangenem Einver- 
nehmen mit den anderen Gemeinden — berufen, um die Geneh- 
migung zur Errichtung der erwähnten Friedhofsmauer nach- 
zusuchen und die Ausführung zu besorgen. Dass diese Mauer 
aufzuführen dringend notwendig war und dass es sehr zu bedan- 
ern ist, dass dieser Bezirksfriedhof (bei Schweinheim) bis da- 
hin-nnd zeitweise wohl auch später-nicht besser geschfitzt war, 
därfte Jedem einleuchten, der den erwähnten Friedhof be^ 
sucht. Da sieht man vor allem sehr viele Gr&ber ohne Grab- 
steine, andere mit zerbrochenen Grabsteinen ; gleich in der 
>'ähe des Kinganges liegt ein Grabstein, der mit der Auf- 
schrift nach oben eingesunken ist. 1 Derselbe ist aus dem Jahre 
171)3]. Olieiibar wurden wiederholt Orabsteine zerstört oder 
entwendet, vielfacli aus Bosheit (tS. weiter St. '^>2), vielfach viel- 
leicht auch, um sie anderweitig — wie dies auch in anderen 
Gemeinden vorkam — als IJausteine zu verwenden. Das Alter 
des Friedhofes lässt sich wohl kaum feststellen ; in dem 
Kataster ist derselbe eingetragen: „Friedliof, in der Gemarkung 
Schweinhein), seit unfürdenklichen Zeiten Eigentum der 
Distriktsjudengemeinde". 

Er dürfte aus der Zeit stammen, in welcher sich hier 
zum ersten Male Juden niederliessen. Die dem Friedhofe zu- 
gehörigen Gemeinden gründeten im Jahre 1719 (5479) einen 

1) Kreisarcb. zu Wttrsbnrgj Uainser AbteiloDg Y. 1669. 
8 
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Verein unter dem Namen o^Jisp onon ^Voia xtmp K"i3n (Wohl- 
thätigkeits- und Beerdigungs- Vereinigung) mit dem Sitze zu 
Aschafi'enbnrg. Das bei der Registratur des hiesigen Distrikts- 
rabbioato sich vorfindende Vereinsbuch enthält auf Seite 2 die 
StiftungsurkundeH in hebräischer Sprache. Sie erörtert die 
Notwendigkeit der BegrttDdang eines golchen Vereins» enthält 
des weiteren ein Obereinkommen der Grfinder, demzufolge inner- 
halb der ersten drei Jahre in keinem Falle einer derselben sich 
von den dnreh den Beitritt übernommenen Verpflichtungen los« 
sagen könne ; naeh dieser Zeit könne einem Mitgliede der Aus- 
tritt gestattet werden, wenn dasselbe eine der Vereinigung (der 
Vereinsleitnng wahrscheinlich) einleuchtende Begründung vor- 
zubringen in der Lage sei, vorausgesetzt, dass es niehts mehr 
in die Vereinskasse schulde. Kann es jedoch keinen solchen 
Grund angeben, so solle es auch danu nicht auszutreten verhin- 
dert sein, müsse aber als Loslösungssurame 6 Ueichsthaler in die 
Vereinskasse zahlen. Die Urkunde ist ausgefertigt am Don- 
nerstag den 8. Kislew 5479 (1719) und trägt 25 Unterschiiften, 
denen sich folgende Bestätigung des Mainzer Landesrabbiuers 
anschliesst: 

pa yjyo ^pn m mano dw V'nvfi ^^ipj^n runon mann 

p"»^ ö"rn >tea r» n w um w dk »nonm »nana 
nno nmnai rmna doiwo y\»)in roKMa wnva liwm^ 

.K*^' V^po p"pBnn o"an V"» ^«naa 

ift ^utreffenb, bo^ oHc«, rua^ in obiqer Urfunbe bargctegt 
„ift, mit meinem Sl^ijjeu luib (iininuluinbni« gtjdHljLii [)i iiiii) nieber* 
„gcfc^riebcn Juurbe; bie ^Iseveinöia^uiujai fiub [n[t UüUenbe> bcueu beS 
.gtcid)en 35crciti8 im ^ieiugnu eutleljut, jiii lueldj tejjtere bic be^ 
„SWainger SScrcins giunbleßcnb toaven; int SBcftötigung beffeu t)Qbe 
^id) n^einc Untcrtt^rift beic^eje^t, ^eute, IVlittiuDd), ben 14. ti#len) 
„^ter m äRoms i^iiad'c^ai ^eri^^) eo^u bed di. (^abriet, 



1) Beilage 3. 

Benibard Gabriel. Von ihm f^rln c ibt Carmoly in den von uns oben 
^S. 6) erwiUuiteii AafBUtze, er babe iUl-i» in Mfuiis »Ib I^deaiabbiiier 
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Auf dem nächsten Blatte des erw. Baches folgen die 
Vereinssatxangen, welche 46 Paragraphen umfassen. Sie han- 
deln von den Aufgaben des Vereins, von den Pflichten der 
Mitgliederf von deren Terh&ltnis zu einander, von der Yereins- 
leitnng, Rechnangsf&hrnng und Rechnungsablage. — Von be- 
sonderem Interesse ist der Pai agraph 46, welcher uns das Ver- 
hältnis der Gemeinden und deren Vertreter zu dem Landes- 
rabbiner erkennen lässt. Es wird da.rm betont, da.ss der 
Landesrabbiner genehmigt habe, dass dl e G eme in- 
devorsteher dem Vereine angehören, sie aber in dem 
\ ereine nicht mehr oder minder Eechte haben als jedes andere 
Mitglied. 

Auf Blatt 7 a folgen »och einige weitere Bestimmungen, 
- u. a. über den seitens des ^ ereins zu bestellenden öffeni- 
liclien Lehrvortrag bezw. die Klarstellung einiger Punkte, 
welche im Kiol desselben Jahres eingesehrieben sind. Diese 
Bestimmungen sind von besonderer Wichtigkeit» da sie mit der 
Unterschrift des Jizchak SAckel Ethausen ^) versehen sind, der, 
allerdings unter dem Mainzer Laudesrabbiner stehend, den 
er als Landesrabbiner (runon T3k) erwähnt sich als Rab- 
bin er des Bezirks Asch äffe nburg bezeichnet. Zu dem 
oben erwähnten Landesrabbiner, R. Isas'char Berisch (Bern- 
hai d Gabriel), stand er in verwündschaftlicher Beziehung-}. Et- 
hausen lebte bis 1723 in Aschattenburg und wurde in diesem Jahre 
nacli Mainz berufen, da der erwähnte Landesrahbiiier sein Amt 
niederlegte und ihn dem Kurfürsten als Nachfolger in Vorschlag 
brachte. Wir entnehmen das folgende Decret seiner Eroennuog 
Schaabs Geschichte der Jaden (8. 290); 



fiiDgieit. Dici^e Angabe ist nach der obigen Urkande falsch, da er ihr zufol- 
ge bereits 1719 amtierte. Peinnach ist auch die dort vorangehende Angabe 
Über Säckel EmanueJ, daM derselbe amtiert habe, der Berichtigaog 

bedürftig. 

1) S. L<»w6ii8toio, Gracb. der Juden m der Karpftls 8. 244 Anm. 3. 
Zn den dort erwähnten Orten Sehnaitacb. llarktbreit. Pferse n. Mains, in 
welchen lizcbak Sftokel Btaoeen ah Babbiner »mtierte» wftre demnneh noch 
Aschaffenbnrg zn erginien. 

*) Er schreibt wn ihni PDT*On DHI ITS» ^IWrs m «Jmno 
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^^fi(^^btma^)U\^ trr ^od^tvürbigfle ttt. tit. itttfer gnäbic^fter $err 
not^bttifft )U ft^n crQd)f(t bcii tion bcrofelbeu ofttt 9iabuicr ber 
»Grlftifllidfcu Snbcufc^aft SBcrnbarb &ahxkl ntit ^Drrofelbeit oiiöbig^ 
,»ft<it ISoiifetiS fubftitiitrteii Dbcv afabiner, tta^nteitd @fi(t(l (Sbt^au|cit, 
»mit ctitcm ßnöbißftcn beeret bevocftaCteit )>erftl)cn unb (editimtren su 
„tn(icit, bamtt i(me foiuo()( i)Oii gcitl) feiner ^ubfttltutoti^ imin ed 
„nic^t fd)Pii 9c(d)et)cii, bic Icjolbuuö mib jüi.fliae gcbüljv iiiüfjcu fllcid) 
„feinem 3SürfaI)ren ül)mi)ciflerlid) iieveid)ct, iiiib barinit coitthiiret, nlj} 
„audj 511 bci;be^n(tuiuj tjutl)cr oibiniiifi aiid) ru()e mii) (Siuigfeit iintcr 
„bev ganzen (5rl^ftiftifd)en i'inbcufdjaft "U)mc Serfel (5btr)au[Ku bie 
^^^reibictl)iaiuftit iinb pniition, \o mxki beiu'u 3«beu einem Ober 
„Oiobincv ijebüljiel ciuiicini iiub i]e(eiftet luerbe; €0 ift bemjelebn 511 
„(oldjem (?'ubt geflenuuiitiijc« ^Decvet, uiiib fid) ]ü)wl){ bei) l;iefirter 
„alj3 ber Obcv--ßr^ftifflifrf)ci! ^ubciifd^nfft bamiit legcliiiiivcii fbnnen 
„^ngeftellt tuevben, njeldjem .^)i)d}[t (S^nuel)utev (Beiner (5l}urf«rftlid)en 
„gnobcn jubefogter Snbenfdjafft fetbft eigenen beften nerfidjcnbeu guä« 
^bigften bcfctjt Sic o()o nnlev 35ennci;bnnö oI)nfc()Ibarer €d))üet)rer 
„©troff unb S^urfiirjtlidje Ungnabte gef)orfambft iioi^sufonuneu (jot. 
irUrhtnb fibc^ft (Srtue^uter ©einer ^^urfürftltc^ett gimbeit eigeul)änbi^ 
«gen €ttblKcr)Htion unb onbe^y gebrntteh ge^atmbten (San((e)) 3nftege(. 
Jftamli ben 25. Dftobnd 1723.'' 

Dieser Rabbiner Säckel ICtbaussen war ein weitliin be- 
rOhmter Gelehrter, wie die Sammlung seiner religionsgesetzlichen 
Gntacbten Schaaloth utsehnbotli Or Nelam (von seinem Sohne 
R. Löb— Heidelberg herausgegeben, Karlsruhe 5525) zeigt, denen 
sich seine Erklärungen Or lo bezion zu den 'i almudtraktaten 
Kciiaholli II. Menachoth anscliliessen. Die Kamtn der beiden 
Werke wurden von Ethansen selbst gewählt nnd kurz vor sei- 
nem Tode von ihm dem Sohne, den er mit er l '))erg-al)e der 
Druckkosten uro die Diucklegung bat, iniigeieilt. (S. Vor- 
rede des Sohnes zu Or Nelam). In den erwähnten Ontacli- 
ten schreibt er einmal (Kesp. 7) „indem als diese Anfrage 

kam, ich gerade reisefertig war zn dem Landtage^ im 
Obererzstift" 2). 

Von dem oben erwähnten Yerein ist noch zu berichten, 

1) GewOhiilieh in AtchaffeDbiirg oder Miltenberg oder in beiden Orten. 
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dass derselbe bis /.\\m Jalire 1838 bestand, später in einen 
Krankeuverein (der U ein ein de Ascliatfenbnrg) verwandelt wur- 
de und seit Januar 1898 wieder als Wohltlintig-keits- und Beerdi- 
gungsverein unter dem Namen Uiiebra liikkur Choiim- (iemilus 
(iiasodim bestellt. — 

1722 wurde auf die Bitte der sämmtlichen Vorgänger 
(Vorsteher) der obererzstiftlichen Juden [Verfügung^) der Ohurf. 
Hofkammer von 9. Februar] genehmigt, „boH nadj nunmt'(|r be« 
„fc^ofeiicr cintöjuufl ber vfonb)d)aft Orb bie in bortigcn Stötten unb 
„im geridjt mitt^eimb wo^itente {d)u^ 3ubcn mit i^rer Sdja^ung 
»tue(d)e jufanimeit quartatHer: 5 f(. 15 ^r. qu| merfen ^^uct unb 
«Stirer bellen JBerec^ueitte lieainte jit oxh iinb toirt^eimb gtnefert 
fftDerbeit, fnro^in a^ii bie iebeSmaltge ^or^äugere ber ober (Sr^ftiftf. 
»Sttbenfd^aft gleich anbCeren) baritien t^efefeuen fd)ut«3uben g^^en 
«unb liefern: bage{)en ober bod oberer jftiftl. 9Ratricu(u8 <tnautum 
^nmb bie qcuicÜc 5 ff. 15 Är. cr^öfjct, uiib (J^urfürftL ibrtegS« 
„jol}I nnibt jebe« QiKirtot fowcf mc()r rtfJitfi'it luerben fode." 

Es sclieint die Absiclit gewesen zu sein, mit dieser Ver- 
fügung festzustellen, dass von da ab die Juden zu Orb-J und 
Wertheim den obererzstiftl. Juden zugeliören. 

1727 liatlcn die Juden zu Aschatfenburg um IJefreiung 
von den ,./.< heiidmjifVnnig" von dem Heiiatsofnt ihrer in das 
Hess - 1 larmstädtisehe verlieirateten Töchter bei der ( urf. Regie- 
rung nacbgesuclit. Die Vorstellnnp: hatte jedoch keinen Erfolg; 
unter dem 29. Januar 1727 wurde vielmehr verfügt,'') dass zur 
Bezahlung des zehnden Pfennigs auch von dem Hf'iratsgut der 

nach auswärts verheirateten Söhne und Töchter angehalten wer- 
den soll. 

Aus dem Jahre 1729 verwahrt das isr. Gemeindearchiv 
Aschaffenburg einen mit Ohurm r ainmer Siegel versehenen Geleit- 
brief für die beiden Schutasjuden Liehmann ßorlieiuer und Löw 
Sulzbacb : 

„33or^cii^cr bicfcd fiicOinauii 33Dr()eimtfr unb Söm Bwi^had) 
^bccbe (Sdju^j Öubeu ^(jdjaffniburfl, u>ctd)c bei) allljicftiöer 
„(i^wxl iQoffammer i^ren 6d)u| ^rie( Aufgelöst (e^euot af^n 

1) A. Kg.-Arch. 

^) lYw. (^cinciadc Orb gehört auch Jetzt noch zn dem Rabbiuata- 

difltrikt Aschafrenbiirg. 

8) A. Kg.-Arch. 
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„fieij pafeircn. SKagn^ bcn 22 tcn Sulij 1729." 

(L. S.) Churf. Maiutz Hofkammer. 

Es scheint, dass in geschäftlicUer Beziehung damnla die 
Juden im Obererzstift mancherlei Behelligung ausgesetzt waren. 
Sie wandten sich deshalb an die Churf. Regierung in Mainz, 
welche in einer Kntschliessung von 16 Mai'J und vom 17 Juli-^) 
1732 „Handell und Wandell, deren waaren, auch Verkauffuug 
alter and neuer Kleidern, [jedoch das letztere von ein ge- 
sessenen schneidern Verferdiget 7ndt Von denen geschworenen 
gestempelt seyen]:" unter Hinweis auf eine diesbezfigUvbe Ver* 
ord&vng vom 30 Januar 1696 erlaubt. 

Drei Jahre sp&ter hatten sämmtliche Vorsteher der ober* 
erzstiftL Jndenschait in einer „Bittvorstellung** um Erleichtnngen 
bei Ausstellungen von Schaidbriefen nachgesucht, nrorauf am 
7teii Febrnar 1785 „an den Vicc?domben, stadtsch&Uheisen, auch 
Oberkellern zn Aschaffenbnrg und Kellern im Bachgaa" folgende 
Verfügung*) erging: 

„2Bq§ bie fanibtt. 9Soigäiu;er ber obcrci [tittl. 3ubeufcf)aft 
„wegen Slu^fciticiuuQ ber oblinatioiicn ^i^or iiiiciKt, uiiö ^ivfalI# 
^iBeifügen ge^veiuciib gebettcu ein jolc^cs ^eit]t Die in Liopiä btcibei) 
„^^Hnuinlivtc nii^ uub iicbeulnq in i!:ef)vereii, i^li'idiiuie luii um taff)3 
„ivein eit)eblid)ei- aiiftaub ]ei)u [olltc i^eididHMi hiieu luoffen, tite 
„jtpijd)en (Stjriften unb 3iibeu erriditenbiu ob:ii]atioiic5 cutineber iu 
„loco bomicilii beg bebitor^ ober an beni oitti, m ber crebitor mo^ns 
„haft, ^umobfen, roanu ^ein f)9potl)ec couftituiit wirb, gerichtlich in 
«bei))cin bft)ber contiQl)enten beftättiget, unb audgefertigt tuerbdt mdg^ 
M i^tttn ber ^eri fi4 barnac^ itün^tighin ju a^ten unb wir f.** 

1736 (541^(0 wnrde in Aschaffenburg ein Verein unter 
dem iNanien Chebra Mismore Tbillim gegrfindet. Die Vereius- 
angehGrigen hatten die Pflicht, jeden Morgen gemeinschaftlich 
Tbillim (Psalmen) zu recitiren und jeden Abend zum „Lernen eines 
Schinr'* (Abhaltung eines Talmud- Vortrags) sieh einzufinden. Das 
Vereinsbuch befindet sich in dem Archiv der isr. Gemeinde Aschaf- 
fenburg. Leider sind die ersten zwölf Blätter stark beschädigt 

1) A. Kg.-Arch. 

2) Dto. (Org. Ürk ) 

^) Kreisarchiv Wursburg V. 8399. 
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und die Ürkunde über die OrVui lung d^s Vereins nicht mehr 
vollständig erhalten. In diesem Buche wird Aschalfenburg öfters 
aratciK »anajtciK (Auscheburg, Auschnburj?) gescln ieben. Es ist 
dies von Bedeutung, da auch in anderweiLigeu Urkunden von 
den Juden iu 2"n3tr*J< und iiuitt'i« die Rede ist. Salfelds 
Martyr. d. Mainzer Memorbucbsi auch in dem Hanauer Memor- 
buch wird yyavm erwähnt. 

Das erw. Yereinsbuch enthält auf S. 13 eine Bekannt- 
machung- des Gemeindevorstandes Löb Östricli ans dem Jahre 
1770 (5530), in welcher er die mangelhafte Bethätigimg ^ 
Yereinspflichten rUgt und zu deren pünktlichen ErfQUimg 
ermahnt. Biese „Bekanntmachung'' (vro) wurde in der Syna« 
goge verlesen nnd der gen. Gemeindevorsteher liess sie durch 
den Yorbeter in das Yereinsbuch eintragen. Da letzteres 
ohne Genehmigung der Yereinsleitung geschehen war, erregte 
es deren Unwillen, und man beschloss, den Gemeindevorsteher 
mit einer Geldstrafe, die dem Talmud-Thora-Fond*) zufallen 
solle, zu belegen und das betr. Vereinsbuch zu kassieren. 
Östricli stellte iudes vor, dass letzteres den Begründern des 
Vereins gegenüber pietätlos wäre, was auch eingeseheu wurde; 
man behielt das Veieinsbuch daraufliin bei (dasselbe, dem 
wir diese Mitteilungen entnehmen) und «lie Strafe wurde redu- 
ciert. Gleichzeitig wurde als Bestimmung bekannt gegeben, 
dass kein Vorstand -um soweniger ein anderer- selbständig 
Einträge 4n des Vereinsbuch zu machen sich untersteben solle. 

Der letzte Eintrag in dem Buch ist aus dem Jahre 1782 
(5542). Spätere Mitteilungen fiber dem Verein sind nicht 
vorhanden. 

Über die Gemeindeangelegenheiten beschloss damals im* 
mer die Gesamtgemeinde in einer hierzu einberufenen Yersamm* 
lung. Protokolle aber solche Yersammlungsbeschlttsse finden 
sowohl in den Gemeindebücliern als auch in Einzelakten im 
Arhiv der hiesigen isr. Kultusgemeinde sich vor; unter ersteren 
folgendes ans dem Jahre 1788 (5498): Für das Aufrufen 
am Sabbat wurde eine Gebühr in die Gemeindekasse entrich- 
tet. Da nun nach den lieligionsbestimmungen, ein in der 



1) S. weiter ät. 80. 
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Synagoge sich befindender Angehöriger des Priesterstaromes, Ko- 
hen, an erster Stelle (Rischon) zur Thora gerufen werden muss, 
so hatte der einzige Kohen, der damals in Aschaffenburg war, 
Isaac Katss, jeden Sabbat diese Oebfibr zu entrichten. Da dessen 
Vermögensyerhäitnisse nicht sehr günstig waren, beschloss die 
Gemeinde, dass er k&nftigbin nur von 14 za 14 Tagen zur Thora 
gerufen werde, an dem zwischen liegenden Sabbat aber während 
des Aufrufs des Ersten nicht in der Synagoge verbleiben solh^. 

Am 14 August desselben Jahres erliess das Mainzer 
General- \ ikaiial auf lieschweide des ^lainzei- Landesrahhiners 
Moses Hrandeis^) und siimnitlielier Vorsteher der obererzstifti- 
scheii Judenslihaft folgende Vertilgung'-): 

„(SglüQic (ambtlidjer 5ubcnjd)oft loco rejolutioni^ (^cbeut^en^ 
„bflß man öon fei)t^eu eine? (Sv^ bifdjüfüdin' (^icueral 3.^icQrtui^ 
t,Rmimt%i gemeiuet ici)e X>ie geb. ^ubeujdjaft ^on 5ii)n CS^uv: 
wfürftC. gnaben uitb beten ^ernt ^ovfa^ren gbgft. ert^ei(ten priut(egien 
ptm münbeften enbera ober in StrdüUn ; oflenfats aber (Sht ober 
,,anberer pfarrer auf bem £anb^ tu ft&bteu, flehten, obor ^ilrfcru 
«banoieber einen (Eingriff ju ^^uen ftc^ anmaßen {olte, fa (ette 
„mef)ri]eb. Subenjc^aft foldjen 92a^in()aFt i^u moc^eu, luornuf bann 
„bieie(be in otfen unb :Sebeu ftü(!eu bem befunb uoc^ mit nac^bmif 
„manutcnirt unb ge^aubl)abet werben fofien". 

Die jüdische Oemeinde in Asciiaffenburg zählte damals 18 
Mitglieder. Unter einem Sitznngsprotokoll^) von Kislew ö500 
-1740 — finden sich nämlich 18 Unterschriften und heisst es dort: 



Karmoljr erwähnt,, dass er tob 1738—67 Laudearabbiuner in 
MaiDB gewesen sei, also 34 Jahre lang. Einer Eingabe seiner Tochter Riich- 
ma indes an den KorfHrsten entnehme ich, dass er 86 Jahm lang in Mainz 
wirkte. Diese Eingabe befindet sich in dem K. Kreisarhiv zu Würzburg n. 
enthftlfc, wie ancb eine weitere dem Akte beiliegende Eingabe derselben, die 
Bitte, ihren T^rnder als. Nachfolger ihres Vaters zu ernennen, der bereits 20 
Jahre lang als Stadt- and Lanilrai)biiif'i' in Ihu uistadt wirkte. Pios bestütio;t 
auch der hess Regierungsrat und Aiut.svurwalter. Von R. Moses Rrandcis 
sind in einem bies. Gemcindebmli 3 Entscbeidnngen in otencrangele<;;enheiteu 
nnd in dem yereinsboch des eben erwähnten Begrftbnis- nnd Wohltbätigkeits- 
Tereins eine Entscbeidmig enthalten. 

A. Eg.-Arcb. 

ProtdcoUbndi der israelitiseben Gemeinde. 
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^'jn!?3nK0«?!?n3QTnnn ^«^n?n tewa nt5>y^„uiid dieserhalb unter- 
zeichnet die ganzeGemeinde, nm alles obige 2U be^stätigeu''. 
Wir haben oben bereits erwähnt, dass 1732 die oberens- 

stiftisclien Juden sich an dio Churfiirstliche Ref^iernnj? wandten, 
dass ilinen der Handel gestattet werde, welcher liitte auch 
statt.j?epfel)en wurde. Die Konkurrenz der Juden selieint nun 
bahl den chris;tlichen Han lleni unaui^^endim gewesen zu sein, 
und bie suchten t ine IJnterdrücknn(> des Handels der Juden 
herheizufühi en. Kin diezbeznglicher Versucii, bei der Regierung 
in diesem Sinne zu wirken, hatte jedoch keinen Erfolg; diese 
veifügt*') vielmehr. 

.,Unftni ßJriiß j:. ?Bir mö|]eu bcin §crrn uub (Süd) uid)t 
„^i^cvljnlten, luafj mageu |amtüd)c .tränier bc^ ober ©vjjftii^? t^ctU 
„über bell in ^nbeC ftd| auf^alteiiben 3ubcn, l()eild abcv oud) lucgen 
^bed oufcr benen BRegcu itnb if^fil^rmör'u ffef^e^cnen $(iiiflren§ aber 
«eine ®eftf)n}erbe gefiltfret; IBic nnn nerni5g ber nnterm 3 ten 6ep« 
Jmhv\§ 17o6: eTgougenen, bciiefefben nub (Sitt^ gngefomnieuen, 
»uub ^tebei) ober ein§ bci^Qe^eubrn ä^crorbnung beueu ober @r^ftif> 
„tifc^en 3uben bernibg i^re« er()alteneu $rii>i(egü auc|d}(icB(id} ber 
„©pe^cveicn ber o()ncf)in pejc^ränftc $a:ibe( mit Saarcn iit ofle 
„SBeet^ cvfoubt, and) tu ani]cic(]ter SScrobutnui mi](\i Onufiveii 'V^iv- 
jcijiuu] i]cjdjel)cu; 9l('? I)ätlcn bcv ^cn uub ^\)x 9JJar..tiali jcij au^ 
"flCiogener ilkiurbiauu] cifa()rcu, uiib bie d)vi[tlid)c .Limmer bn()iu 
„iw iierkfd)cibcn ; uub unv vcvbicilicu bcui.^>cnn uub (5iid) nnncuid)nie 
„frcür.blc. ^iiMift ,^u cr.^ci.jcn ftelo m[Uc\ uub bereit, ciudj uiil i^eiieii^teni 
„Milieu uub allem guten ^o()( bcijgct^au. Mayu^ 12. ^(uguft 
,1745." 

Aus dem Jahre 1752 liegt uns folgende, interessante 
Verfügung in Kopie-) vor: 

„2)er bem ()o^|cu SKc(|iennii3§ SöefelJ iienuifi ^>om 19 ten X bvi4 
»QU ober ßv^fliftl. nutcr fdj«tit)fijeu, uub ßevitftt gu ^feinen>' 
»toallftab, fobaun an beeben ort(;cu $ßovfte()er gn Bnl^bad), nnb 
»Dbernnu abgegebenen ^icebom ^eaiiiK. beeret! $>om 23 ten X. brid 
,,0b6efag<en Sal^rei^ Snfofg beSi $om 19 ten bie(e$ <Snh ge« 
„^enben 3Ronat§d nnb Saures Qn()ero au^jelaugteu f)of)eii d^egierund« 



0 A. Kg,-Aicli. (iü Kopie ) 
^ A. Kg.-Arch. 
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„Öeief)(y uiivb ohv id)u(tt)etfjcu i mg,cn beiieit bafigen ^c^abScB* 
,(^ojcn, auf il)icm Sc^abbeÖ, unb [efttiigcu ()icnnit oitbefo^ku, bte 
„©iinuoljiicube Gubtu, bei) ber bi^ffcriq Dbieiuaii; nuc^ jiir 3^^^ 
»SBeloßcn, luib bicfelbe bei) beneii bind) (S!jriften ^JJä[]be, ober iined)tc 
„fluf jotdjen 6c^)abbcc^ luib fe[t^ liiij ilscnid)kii lüjjeiibeu Xicnft* 
^imb (jaiif^iirbcitcii 511 iiiaiUeniern bi? ein oiibevS 3Son b^bcrcn oitl) 
.»befo^Uu iveibeu loiib. beeret, älic^affeuburg, beu 23 Un X bn^ 
»1752/ 

Wir haben oben (S. 24.) aus einem in seiner Responsen- 
sammlung enthaltenen Gatachten des K. Jizchak Seckel Ethau- 
saen angef&hrt, dass er schreibt, die Frage sei an ihn gekom- 
men, als er eben im B^riffe war, znm Landtage nach dem 
1I Obererzstift zu fahren. So lche Judenlandtage fanden dfters 
17"^ -^ ^ B^^^^i ^ Jahre 1753. Der von uns oben ebenfalls 

^ ^ ba^tsf^wähnte R» Moses Brandeis r ichtete bei seinem Amts- 
antritte in diesem Jahre behnfs Abhaltung des Judenlandtags 
zu Aschaffenbarg und Miltenberg an die Churfürstliche Regie- 
rung die Bittet) um den nötigen Schutz gegen die Widerspen- 
stigen bezw. um Erneuerung der in dieser Beziehung früher 
ergangenen EntSchliessung, wuraut in di( seni Sinne unterm 22. Juni 
1753 ein cliurtTnstlicher Bescheid^) pifülgLc IJeziiglicli des 
erw. Landtags m Miltenberg liegt uns eine weitere Entschlies- 
siing^j der Mainzer Hof Cammer von 1 ten Juni desselben Jah- 
res vor; 

«^emnadi bei^ Ober <£r^ 6ttfd Subenft^aftö ertaubet, t^re 
^©c^o^ungd'SRenonatton mit $u B^^^it^d ha^iefigen Sftabinerl^ {it 
JßliiUnUx^ auf SRöt^ft folgenbe bre^ ja^r abenna^Un SBor ^u 
„itcl^men, a(f fepnbt biefelbe in il^rer ^in* unb Siüifre^js an benen 
„(S^tttfürftt. äRa^n^f. ^oUftAtten ^tua^r bed ItiU S^^^ fi^<^9 
„parieren, babet^ aber fletgtg beobad^ten, bamit ^tne ^anblung 
„ober uttcrtfc^vijt i)imntcr gcjdjriebeu, unb no^ SScrftiefeuug ber reno* 
„UQtton§ J^ett^ bicjer ©c^eiu (^nfdvct lucrbe, uttb böttc Äefler im 
„5kd)i]aii au] bcr A'Oiöevuiu] ub^ebadjicn Siabiueru unb S3orgän9ern 
„bie t)ülflid)e §aub ^u bietleu." 



^) Kreisarliiv Wür/bnr^-, Maiuz. AU. V 2075. 
2) Kreisarliiv Wurzburg, Mainz, Abt, V 2075. 
^} A. £g.-A£dL 
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Wir haben oben scbon einmal von dem hiesigen Bis* 
triktsfriedhof gesprochen und dabei berUhrt, das« derselbe 

wiederholt geschändet wnrde. Eine solche Sch&ndung des Friedhofs 
kam aucli im Jahre 1755 vor. Die jüdischen Vorsteher hatten 
sich desvvegeij bei der churfürstl. iiegieruug beschweit. Es 
war die Mauer beschädigt und eine Anzahl Grabsteine umge- 
worfen woiaen. Die Untersuchung ergab, dass die Thäter von 
Aschafienburg waren (Ludwig' und fgnatz Sclineidr und Mayr); 
sie wurden zu 2 Tagen Turm und zum Tragen der Wieder- 
herstelluugskosten verurteilt. 

Aus dem Jahre 1756 wird uns in einem Trotokollbuch 
der israelitischen Gemeinde Aschaffenburg berichtet, dass 
eine Frau, Namens Spiinz (rri^r^sts'j, daselbst verstarb, die im- 
mer als arme Frau galt und während ihres 15 jährigen Aufent- 
haltes keine Abgaben an die jüdische Gemeinde entrichtet hatte. 
Kach ihrem Tode stellte sich nun heraus, dass sie vermögend 
war und ihr Besitz fiel einem Verwandten, Löb Joskah, zu. 
Diesem wurde nun vorgestellt, dass die Gemeinde eine Entschä- 
digung bezw. ^Nachzahlung verlangen könne, die derselbe auch 
unweigerlich sofort entrichtete und zwar 23 Qulden 1. Kr. 

Üm diese Zeit bestand ein Konflikt zwischen den Vor- 
stehern der hiesigen Gemeinde und einem sich als Unternibbiner 
bezeichnenden Feist Baruch. Letzt» r er liatte beansprucht, dass 
er in Streitfällen als Richter anerkauuL werde, welchem Ansin- 
nen die Vorsteher entgegen traten. Dennoch bewirkte er tol- 
geudes DecretO v. 27. April 1757: 

„Unfeven &xn^ QiMr f)abcu ab beiie i'on Giid) unterm 
„25. GnrrnitiS anfiero ciftnttcii giitad)tlidj(cn) ^eridjt mit mel)rereni 
„©erlaBeu ijöveu, lua» esj mit ber ton geift fbaiVL^ ba|e{bigen unter 
„robincr gegen ben Dorgauger Sfanc fiöiu füf)reubeu ^Befd)ttjerte für 
„eine ©e[d|ofiid)eit ^abe, uufer JBcfe^l i(t ^irauf, bag uoc^ 
„unb big auf onber roeitc uerorbnuug bet unter raWner uub gemeine 
«»^orgängec fomo^t in [uftt^ otd poltre^ 6ai$eu (Soujuiigtim, mit^iu 
.Heiner ol^ne bem anberen SBev 10 9it(r. Strafe erfenucn foCte, inie 
«bann au^ bem unter robtner twt bem gemeinen ^orgfinger bec 
«^or^ug in bcta^n mdre, bie mir (Sttc^ mit geneigtem Sitten aa^ 
»o0em guten Sol^t 8ei) get^an berbletbn". 
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Der Streit dauerte noch länger fort. Im Jahre 1721 
wurde tou dem ^ober statt und Landt Rabiner" Uber Qualifi- 
kation und Ansprüche des UnterrabbinerszuAschaf- 
f e n b u r g ein Gutachten abgefordert. Ks war damals nicht 
Feist Barnch, sondern dessen Sohn Isaak Feist, Uber den sich 
der Landesrabbiner K. David Hichel Scheuer in folgendem 
Gutachten äussert: 

K^crv ^of ^meni'^at^ uiib DbeileUer! 

„Huf bte t)on 3{aac geift bon Sfc^affenBurg be^ ^^urfürftl. 
„l^re^Bti^er Sanbcd Siegierung 9Rop5 tucgen einen tu alten 
»Sübildjeu Streittigfeiten ))raetenbtrenben 93e^ft^ einreichten unb hm* 
„näd^ft mir bon ©ro. SBo^rflclio()icn ,^um ^etit^t gcncitjtcft ^ußcfers 
„ti^ten Qn(h ba^in ßr^ovjnnift ^urücffomTnenben STemoriofe fomt 
„Einlagen, \o\k 511 fdjiilbioftcr 5o^Öfff'f*""n bicff§ tiencrididjen 
„beeret! oijw 23cr^a(tcii, \vk \d) mid) bci iiiuijlcii joldje oli^^c gci[tid)c 
„iücvmcinl(id)e S3e[d)iucite von ^iiufteu ^Umften unb alfo beweiben 
„Unfug p i\cigcn meinem Vlufent()ait au ficinbeu Drt()eu unb 

„bof)evo mir gcbicdicuKn ^ocomcntcu nufu'v 8lnub befinbe, u»b 
„(cbe fonad) ber tvbftlidicii oUiH'i|icl)t, (iui. '^i^ oh (geboren merben mir 
^^ierinfoH^ eine Ueine ociifvüt '^'011 oiii]cfcl)r \ 3Bod)en bi^? ,^u 
»meiner Ü)iod}f)an(efunft nodjere 'JJinptj ju cuicr fi)rndid)en älMber* 
«(egung bed geiftifdfen eigenuü^tgeu SlufiuneniS $u $er9i}nnen belieben. 

„Um iebo4 ^o^ldeboljren einen fleinen SSorgefc^mad 
Jßmx bem ^incijdje ol)n[tid)^a!tenben SIngaben bev^nbnngcn, {0 fann 
„id) 35>o()(benefelBen nt<ä^t bergen, mie in bem SSon 3§ro (Sfjin fürftl 
„©noben mir gnäbigft ertljeilten ©onprntntion« ^Jecret S?on einem 
„Unter ^^iobiner nid)t bie minbofte 9)ie(bnnn ge(l)Qu Uioibon, iiMitnn 
„bof^ id) blLi[Uidjiii nlle €lvculii]!i 11:11 1:1 ^acijcii ^^iib n' ,311b uiUcr* 
„judjen unb cutjdjcibcn ober einem r.iiberen eoniniittiveu foüe; ic^ 
^fnnn bat)ero gor nid)t abicljcu, luie gebad)ter ys\(iac J^eift einen 
„^eijfij bei) beuen Dber @rl\ftiftifd)en 3?or(]äni]eni an Verfanget, 
„inbcm jelbiger nid)t einnmbl einen QCUim iueber in ciDil.- woä) 
^poUcet)-' 8ad)cn 5I>or,^unet}nien unb ,^n cntfd)eibcn berechtigt finb, 
„ßleid) bann bie(eg ba§ m\ (Siner (St)nrfnrftt. .jpoc^prcljfetidjen iQo^en 
«SonbeS- Üiegiernng an eine ^ol;(5bli(^e ^(mtsfenerei; im ^ac^gau 
»unterm 80 ten B brid X769 ergangene $0^ SuScriiptum ^um 



Digitized by 



29 



„ßlärften ben)cifei; Mibem Befrewbct «tid^ bicfe§ 3Bort Unter 9l(iBHter 

„uinjo '|siclini l)i-, aiait'icljcu ein füldjer bic ,^^übifd)e ^)ied)tc (o ni't^)bonn 
„id) iiiiifi )tubicvct luib {eine a^pvobntiüu iiiib piLMiiolioii niuf^ cilauijt 
„Ijüku; in iuie uicit ahex ber :^jiuu ?^ci[t I)icviuHcu gcfoinnicu, lieget 
„nur üU^w ilMel an f)cUem ^tttje, in beni beijelbe nid)t anbcrft 
„ein gemeiner o(iii[tubiertev A^-yaiibcU^ v>ub Dctvndjtet luerbcn tann, 
^r.nb fcntit biefei* iIiermetiitUdjcu äiJüibe gac uidjt ^ecigenjdjafUt, 
»Hod) {ät^ig ift. 

„(5§ n^'^x^t fonad) an ©lo. SBu^lgebo^rett meine j)e()orjamflc 
„^iit, 2öül)lbicfe!be belieben niöd)teii fläuinc^er Slbfertiguiiö. be« 
«l^faacifdjen oljuftatt^aften Stu|udfenS nnb an ^Infvedit^nltumj meiner 
«mir ^ufte^enben ©errc^famenen eine Heine t^rift oon 4 SBo(^en Bid 
„5tt meiner nad^ $ou{e ^nnft SBerflalten, tvo bemnä(||{l i^ ntd^t 
•nac^fteBen tverbe, SBol^tbero t^anerirtic^em beeret in beB^riger Orb« 
»nung nad^juteben; ber in biefer a()nt)offenben 3>i^^^f^4t niit 
^$ie(em 9ief))ect txxbUlU, <Sm. SBo^hjeboren! ©an^ ®e()or|anifter 
„^autb ^i(^ae( @4ener oberftatt itnb Sanbt 9tabiner. 
,,(Svautr;cini, ben 15 tcn Tcuiiibcv 1771". 

Damit scheint die Sache erledigt gewesen zu sein. Beide, 
sowohl Feist Barnch als Isaak Feist, werden in den Gemeinde 
biichern nicht als Ivabbiiier registriert. Ebenso sind die rruto- 
koile iiiinier zuerst vom Vorstand nntei seliriebeii und an zweiter, 
oft auch an späterei Stelle, von dem erwähnten Feist Barach, 
der also keinesweges innerhalb der Gemeinde als riabbiuer au- 
gesehen wurde, wie anch (!as Outachten dies ausführt. — 

Keligiöse Akte wurdeu damals auch hier nnr durch deu 
Mainzer Landesrabbiner vollzogen. So durfte keiner ohne seine 
Genehmigung eine Trauung vornehmen. Damit letzteres ihm 
erlaubt werden möge, sucht der hiesige Vorbeter 1765 bei der 
Gemeinde nach, sie möge diesbezfigliche Vorstellnng an den 
Landesrabbiner einreichen, was anch geschah; Aber deren Er- 
folg liegt jedoch kein Bericht vor. — 

Eine Abgabe der Jnden zu Achalfenbnrg betrifft folgen- 
de Verfügung') der Churf. Regierung von 23 ten X bris 1767: 

„^ie lum ber 3ubcnfd)üft ^yi Vlfdjaffeuburg für bie itui{ui|tL 
«ftaUpart^ie ab^ugebenben Rettungen betr. 
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„9?f?cri6Qlur bcn obcrfcKrv 9iyd)offfiifmrg, tuie mann e8 
„bet) feinem eiftnttctt S^eridjt febtnlirf) bda[ie, er (^(eid)iüoi)(en fi(^ 
„fi)ibei|a»ijt für bic '■^U-ttuiu^cii qiuut. 20 aufgegebener tjelbei ^-^Ln* 
„Icflcu 311 lafjen t)ätte, lücldiciii l^orgouneu, bie ßoucurrcni^ fantbt(id)er 
„ober @v^ftift(tc^eu Silben nact) bem fd)o^ung^fug liBeranftalten 
„UJäre." 

1769 fand in Miltenberg ein Judenlandtag statt, welchen 
der damalige Landesrabbiner David Michael Scheuer leitete. 
Zu seiner Ii eise erhielt er einen Geleitbrief, in welchem ein 
Befehl an die Schnltheisen z. ihm Sehutz und Hilfe zu leisten» 
erwähnt wird. 

Im ilarautfolgendeii Jahre fand ein solcher Landtag in 
Aschaffenhurg statt, der sich hauptsächlich mit der Organisierung 
von Einrichtungen zur Hnhinio; des llnuastiHliums im Obererz- 
stift, \ (tj ]it hnilicli durcli Schulen für Kinder und Lehrhäuser 
(liote Midroscliaus) fiir h'(irtgesclirittene beschäftigte. Die von 
dem Landtage dieserhalh festgesetzten liestimmungen sind in 
Kopie') vorhanden und werden eingeleitet mit den Worten: 

„Sir baufeii bem im Sickte l^ronenbcn ®otte, bem wir hu 
«ftfinbtg bieneit, ber eine ®(ftnmiit0 in und enlftcl^en Xki, bad <^fe| 
„gn befeftigen, bte €Mt brr ^^orn; gen $immc( moOen mir auft« 
,,bvetlen unfere ^änbe, bog er neige \mt Siebe nnb @nabe in ben 
^6i«n nnfere« frommen §errn, be« g"^f*f" Sinmeric^ 3of«P^) Äiir* 
„fürft Oeiue $obeit rcirf)c bi§ iu5 UueuMidie), in feiu .^er^ nnb in 
„büö ^cr^ jciiicr ^k'iatcr mib ^^ürftcu, un:' uiohluiülUnb äu jcin; 
„vierte ouf ^low, uub :5fru)alem niö^e erbaut lueibcu, kirnen." 

Es wurden 18 Männer durch Loos bestimmt, welche ge- 
meinschaftlich mit dem Landesrabbiner 50 die Angelegenheiten 
der obererzstiftischen Juden berührende Bestimmung trafen, yon 
denen uns jedoch nur die Thalmud Thora betreffenden vorliegen. 
Bie betr. Männer werden aufgezählt: 

David, Sohn des Chajim — Aschaffenburg, Maier — 
^'agelsbul•g, Jakob — Trautheim, Elias — Buchen, Herz, Sohn 
des Moses — (irossostlieim, Josef — Königshofen, Isaak — 
Bischüftiieim, Maier — Suizbach, Falk — Küuigheim, Wolf — 

1) Kg.-Arch. Beilage 4. 



Digitized by Google 



31 



NeideDau, Gerson, Sohn des Abraham — Aseliaffefilmrg, 

Süss — Sellgrenstadt, Tsaak, Sohn des Moses — Aschaffenburg, 

Moses — Miltenberg, Samuel - Buchen, Wolf — Oberroden, 
Sanvil — Orb, Lasar — Walldürn. In t^stev T^inie wurde 
festgesetzt, zwei Lehrliäuser (Hote Midra.schmj) in dem Ober- 
erzsliit zu erölFneD, welchen man in zwei Kreise einteilte, 
einen oberen {)vbv^ b^bi), und einen unteren (imnnn b'^by); 
ersterer umfasste die Orte von Nagel.sburp: bis Miltenberg, 
letzterer die von Miltenberg abwärts, ('her Miltenberg selbst 
sollten die Vorsteher nach dem Landtage bestimmen, welchem 
Kreise es zugeteilt werden solle, desgleichen an welchen Orten 
die Lehrhäuser eröffnet werden sollen. 

An allen Orten, in welchen Synagogen bestanden, wor- 
den Gaboim (Kassieret ernannt zur Erhebung der Beiträge fftr 

den zu begründenden Fond und uu.süer diesen in beiden Krei- 
sen je zwei Obergalioim. Die Zahl der erwähnten Orte beträgt 
29, es bestanden also damals 29 Synagogen im Obererzstift. 

Unter den Akten der isr. iiemeinde Aschaffenburg findet 
sich auch eine Aschaffenburger Polizei- Verordnung vom 4. Juni 
1772 „Sonn- und Fejertäge** betreffend, welche der Judenschaft 
in Abschrift mitgeteilt wurde: 

„(S« tt)äre betten fnntbtlidien pnfteti ititb ber fjicficjen (jentei* 

„neu ^uben)rf)aft per ci'troctum protocofti ;;u bebeiitni, bnf? man 
„^cittjcro \üm{)i i8üu jcitcu bcv riciftltd] olfe äl^cUlid)cu £biiiifeit 
„fc^r niitlföKiq mn^rr^enommen, au\] luaf? fiir eine fre isl^el^aft uub 
„ftrnjudic $ll^cij^ ^iH'vidiicbnic Iiiefitie (J'ii'.iuotjiieve entfielen bie iivniib 
„ge(e^c bcr iKcIißiou uub ber f)ctli(icn .Siird)eu mbnung bie 5u bem 
„'J^inft nottc§ gemibmete Soun- unb ü'iicrtnne buvd] ctfidKit .^anbef 
„uub uianbtcn, burrf) feiten uub foufeu eutl)citi(jteu, boijero mcrbeu 
«ade Üou(lcüt(je, Gramer, SBirtfje unb ^aubiucrfÄgeuoffeu, nu(^ 
„l^iefige ©d)u^ S«beu ^inuit aUeS eruftcö i8enuaruet, künftig \)m, 
„auf (Sonn -uub fel)erta9C S?on morgen^ uub 2lbeub§ fid) in Al'eiuem 
„5lQttf unb i^er ^auf rin^ufaffen, mtbrigen foOd bie SBer^anbelte 
. „tvoaren (Sonfidciret, mib jut einen Reifte benen ^olice^ bienern 
„ntib Quffe^nt/ jur anbeten Reffte aber benen in att^iefigen (Slifan 
„betlja l^of))ita( (eftnbttc^en armen obgegeben werben f offen". 

1773 kam wieder eine Schändung des Friedhofs vor. 
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Es waren etwa 20 Gralisteine unigeworfeTi, einige zerschlagen, 
Gräber geöffnet und die Mauer zersiöit worden. Der Landes- 
rabbiner David Michel Scheuer schreibt darüber an den 
liiesif^eu Vorstelier Lol» Oslrich: Die scliliiiiiiie Nachricht, dass 
der Friedhof in Aschalieubini; gescliiiiidc t w inde, und dass der aus 
der (?i aliesruhe gestörte Leii liiiaiu, den» dt r Kopf abgerissen wur- 
de, der des als Tliora-jjelehi ter beKaiiiitcii 1{. Jei a<liiniel sei, 
der einen voiziiglichen Kuf hinterlassen, hMlit- ihn fo aiig:ei!;rittt n, 
dass er tiiatsächlich zu Thränen geridirt wurde. Er wünsche, 
das» diese 8chniähung des Dahingeschiedenen diesem Veranlas- 
sujig sei, vor Gottes Thron ein glückliches Leben für die Ue- 
nieiiide, der er angehörte, zu erflelten* Pflicht sei es jedoch der 
Gemeiudemilglieder, ihnen Lebenswandel ernstlich zu prüfen 
und am nächstfolgenden L Ehil das Grab des R. Jerachmiel 
zu besuchen und in der vorgeschriebenen Form, den Toten der 
ihm zugefügten Kränkung halber um Verzeihung zu bitten. Um 
dergleichen Vorkommnisse jedoch fflr die Zukunft zu verhiUeni 
soll ein Friedhofssfchütze angestellt werden. Das l?este wäre, 
einen kleinen Bau am Fri( dliof aufzutühi en, nni dort 2 Wohnun- 
gen für zwei zu bt^stellomle Schlitzen einzurichten. — 

Die ünlersiu'liunir des Vorfalles ergab, dass die Thäter 
Asclialfenburger Sdiüler waieii. Der N'alcr des eiiK^ii, Melchior 
ISerllia in Aschaifenburg bittet für seinen 8ühii, dass man ihn 
von seilen der Schule hart bestrafen, aber keiner öttentlichen Be- 
strafung aussetzen möge, und erklärt sieh bereit, den entspre- 
chenden Teil der entstehenden Kosten zu übernelimeu. Die 
UnttM suchung wurde strenge geführt und endente mit der Ermitt- 
lung aller Beteiligten, deren Eitern zur Deckung der Kosten und 
enistlichen Bestrafung ihrer Söhne angehalten wurden^J. 

Im Zusammenhang mit diesem Vorkommnisse steht wohl 
die folgende Verfügung der churfiirstl. Regierung vom 13. 
August 1773: 

„0^^urfürftt. CbcifeHern ju 9lkf)offciibmn uuiic auf jciiu'u 
,8€ii(^t üom 10 tai I. M. flebcttcucv gicijlüjuucj dSiutö auf 
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»ba|igeti Sttben JHrc^'^of n)ol^bor filetiben €(l^iitett o^tt 
»Rotten: 

»(Einuerftanbeit mit bereit (S^utod^ten, tooOte man in fCnfit^te 
»betet Sfinnftl^tn beteitö bnt^ botttge ©tubenten mi geübten* nnb 
«$tn jlünftin hxi beforfte^enben @jrcegeu @£patte @omera Sfecto« 
„raixi bie befreijiing (SivH fotc^en ^trdi^of fd^ü|en, gleicf) beme p 
„SWo^n^ Don oHen .§en|ff)aft(. SÄbgiften aii bonn gejdje^en fofien 
„\mm\ a) lil)iufut]tt. ilicgi] (Sineu armen 3ubcu bcn 3Bül)iijiü baijLu 
„iiei|tatten. b ) S)ie ^ubcnfcf)aft ttov üUe buid) |o(d)e allen fQl'§ 
„bd'c^e^enbc SWife^aubhingcii Ijafteu. c.) ein fo(d)er jd)iit3 nid]t aHetn 
„tm fliitem Set^mnnt^ unb b) of)ne fein be§ ober Siellerö üünuintii 
„nid)t niu]enommen, fonbern and) e) feinen .^nnbef treiben iuerbe, 
„uiefd)cö (Snppliconbcr Subenfdjnft auf il)r über @ebene^3 ^JJJemoriatc 
„pro refolntione Sefamit mad^tn unb biejelbe ^uruad) im* 
„bef(§e!ben wäre." 

1775 wandte sicli der Vorsteher Löb Östlich dahier an 
den Oberkellern wegen der wiederholtvorgekommenen Bestrafung 
von Jaden anf dem Lande, die wegen der Uebertretnng von 
Yorsebriften in Strafe genommen wurden, ohne dass man sie zu- 
vor mit diesen A'orschriften bekannt gemacht hätte. Es erging 
darauf am 12. Juni der Bescheid: ^) 

«Subeu 1Borftef)er Sbw £)ftri(^ bat)ier fteüet in normen ber 
,,fontt(t(^en ^iiben ouf bem Sanbe SBor, bog bid^ro ehiige mo^( 
.,9c(d)e()en, baf] bie $^nben üon benen iöorfte^er^) ber Drt(d)aften megen 
„ilbertretlung cuiigii iljnen nnbefonnlen gemeinen !!!?erbotten Qlfo 
„\)Qii geftiaft iPLnbcn, unb uiir ilH'rmutcte'.i, aus |)a(jiüH, bat biejc* 
„retwcgen, nn bie 58orfte^er beu iöefel}! ^u ertoffcn, bog 

„1.) benen iai ort mo^nenbcn ^nben auc^ bie gemeine (^ebott 
»nnb S5erbott mögten befnnnt gemacht werben 

„2.) bnfi bie ikniteljer ^^einen ^uben beftraffen, fonbern nur 
„bad )^erbredjeu bereu {elbi^u beio OberteQerei ^ut ^e(trafung ein« 
»betic^teu foUen. 

„refolutum. fiat ein ©efet)I an bie SSorftc^ern betet £)vU 
»fi^often, m 3uben mol^iien: ti fet)e aUerbingd erforberlic^, bag 
»menn bie Suben megen ntc^e Beobachtung beten ^ettfc^aftl. ober 
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„®etneinbe gcbotten unb ^erbotten geftraft totxhtn \oM\, and) i^nen 
«btefetbe (elanitt gemocht tverben mugten, mithin not^wenbig, bog 
M benen Suben pxt 8erfam(den (Semeinbe Itommen ni^t er« 
»(aubt, toettidften burtil beit {Verberget befatitit 0ema(|t tuerbe^ voeA 
«gebotten ober fBerbottcn tueibe. 

„2) |et)c benen Sorftel^er ^mx erfoubt, bie fl(^ oev[eljleiibc 
„gilben rügen ober beftrafcii, bcr<^eftfl(teu jeboc^ bog tunn ber 
„^ub iuci]ai ber aiu^cfetUcu [traf fid) auj Daö "iHmt ober §err Dlicr- 
„fetter berufet, ber ^orftc^cr mit ber wirtlichen Söeftrafuug uidjt 
„forfa^ren fotte". 

1776 liatte Mayer Moses in Buchen eine Forderung bei 
der Landjadenscbaft Aschaffenbnrg. In dem Archiv der jUd. 
Gemeinde befindet Rieh darttber folgender Akt : 

«50em no^ bor mir (Erfc^ienen, ber Siib ^al^r SRofieö in 

«Suchen, wnb mir be« gitäbige^ S^urfürftt. f)od). SR. StegierungSs 
„5Decret be bato 81 ten 3uni (?) 1776 luegeu feiner au ber fnnb 

„Subcnjcf)flft IjabniDc g''^^^'^""9 Suir.a f(. 225 ^robuciii iuljalt 
«befeeu, mn füldje uicfjt in bcv guüe mit beneu Ivuigäugeru beved)ue 
„fönute, üou mir SJabiiier Gr Äbubt unb gefproc^c mcrben (oUe, 
«auc!^ l^att er SD^a^er mir ^^oiflcjeigt ein 3?erg(eid) |o in ^fd}Qffen= 
„Burg b. 3 ten 7 tir. 1775 mit unter jd)rift bereu lanb :;)ubenid)Qft 
„^spvnnngevu uub (iJemeinen Qu§fd)uf? fiefdje^en, fo pretcnfirt tiebadjtcr 
«SDRoljer obige ft. 225 (Sapitat aü auc^ bic im bato aus geloftcn 
„3nteregen, bie be^ben ^^orgäugeu 2'öh Sfaac Oftrid) unb Stbra^am 
„JBiJb ^aben wegen bcro Subenfdjaft itjren gegen 91ed)nun9 gemacht, 
„wa^ WQ\)tx an auft&nbtge 3übf(^e fd^a^mtg aH fonftiger getber 
»Mnibig fe^e, 

„no(% bew tc^ tonbt fRobiner ober, bic genoue ©infidjt Son 

„be^ber feitbiiicii lUtdjuuiu] uub Aorbcaiug genommen, fiabe mit 
„beiuiüii^uuij i)ei}beiul)cilen bie jad) baljiu Derglid)cn, baj^ bie obere 
„@r^ftift^ Subenfd)oft iidialb 30 Sagen bem 3)iai)er luegen all jeinev 
„^orberung fl. 109, 50 fr. ]\n be^nfifen, unb biefeö @elb t)äüe ber 
„Oubifdje einnetjmer auf obigen termin an W\x täubt ?Hobiner ein 
^5U fenben, fünftig t)in, ^abc er 9)iat)er nUc bcfc^iucljrlen gteid) 
„anbere fd)u^ 3uben jo m\)i fc^a^ung atd anbere gemeine (Leibern 
„ab SU tragn, unb ^at er Mü^xt gar ni(^t0 me^r an ber lonb Snben» 
«rff^aft {)retentiren, 
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„ift t)on niii ^iim 'i^cxQUid) ergangen, ^ilam^ b. 25. t. gcBr. 1776 
«/CflCi^-) ^Qüib W\d}Qi Scheuer Ol^erftntt iinb loub ?Rabiucr. befto 
„3Jle^rer firaft ^aben fid) obuje ^ovgänqcreii unb ber Wom Sß}o']c^ 
„felbften unterfd)icben ut Supra (gcg). Sbb 3föac öfttic^; Cge^.) 
Mxaf^m 2öb (gca ) SWatjer SJ^o^e« ^ud^en." 

«<S^urfiitft( älVapn^t. oBer jtraere^iii»f(l|fet(er fit. IKouft 
,,OeIteBe btefie adsignation, ben feiner ein no^m 3übf(^e 

„{(lalunQ^getbent, an bem ^utfilrfil. ^of factor SQlloBe« ^omburQ 
» nal^mend be« f(^u| Suben ^o^tx SRofied 9u(^en me^en feinet 
«gemachte SoTbening on bte ober (Sr^ftiftt. gemeine Snbenfc^aft, 
^*oel(5e t ei) 9^flbiner unb einige SSorgönger mit p. 109,50 fr. fc^reibe 
„@in bunbcrt^ S'Jeun @u(ben fünfzig fr. 55crgteicf)en imb ju f. ^awht 
„(?) ^11 Oe^atjlen, unb bicjc assignation ftatt baarcö, bem bü^iijeu 
„3[übfd)en iie^ineriii ^Jiedjnunc^ bringen. üJiüijii|j ben 26. t. ^thx. 
„1776. (qe,v) fiöb Sfoac Teftvic^ gemeiner 3»benjc^Qftö S^or[te^er. 
'"tjyp"iy IS ru^ nj^nD 02d isj's ^"y T3i<;n roiHo "i^D yn in« 
nn^ .^iy^tt'a» ^"iidd'k ^'h inns 'pn rsD nj^n ^-x o 'im Tp 

nsDD y*) HK'o ra p-'s'? v^i^pn ins f^V^ :3«b3ov 

(Die hebr. Zeilen enthalten die Quittung des May«r 
Moyses von Buchen über die per Abschlag von den ihm durch 
Beschlnss des Oberlandesrabb. zuerkannten 109 fl. 50 Kr. durch 
den üemeindevorstand erhaltenen 15 fl. Gulden.) 

„Extractus Sfc^offenburger Oberfelleret amtö ^rotocoUt bbo. 
»26. gebr. 1776. 

Gemeiner ^nbenfc^oft in Specie bie gorberung beS 9ubcit 
JOlOi)^x ajlopfeft tion 8u^en betr. 

„Huf erftatteten Seric^t rescribirt ft. S. A. oom 3L 
„Sfcnner, bag nac^bem ®ie e8 in Hnftc^t beren oon bem f&a^'x 
•€(^u|ittben 9)ilo))er äRofed $on benen jubif^en ttorfie^ern eiugc« 
^gogeuen 125 ff. bei bem erftattefeu 9eri(fit belageu, mitfjin in (Sfe« 
,.mägf)eit begen on ben oberSVabiner fomo^f üH^ar^tx ÜRo^fed m<t- 
„diante Decreto bo# crforberltd)e erlogen f)abc, nunuiebro ben 
„Supplianten banuidj 9,?erluidieibcn, fofort felbiger an ben 3lla* 
„bincr fon>of)f nU ^ur il^ür^?;uucl)nienbeu Siquibation au bie jübijdjc 
„^ürfteijer an^utneifen fetm." 

1777 suchte der Schutzjude Xaebmann Feist um die 
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Anlhaliine sdnes Sohnes nach, woranf dem Oberkeller daUer 

zuging: 9 

„ÄiirfurfU ÜJ?Qut^i|d)e ^üfrntl)ö ^^räfibent (San^fei) 2)irector* 
„^eljeiiiit uiib J)i\'gieinii9#rQtf)e, linieren flruB äuüor G^rfoiiier 

„bc(onber2 guter ^reiinbt. ^5)a 31)10 iUirfiiiftf. (N)unbeu unfer aflcr; 
„fcitö gbf^ftr. ^err, bie übüleid) bieliero iiidjl tieflimnit t^etücfcuc 
^ber büitigen Sc^u^fäjfigcii ^itben uiebrnib 31)io Üieijicnntti nidjt alba 
„t)enneTiret I)aben wollen, alfj ^cumitigen luir uon (Sud) Den novber* 
„faniftcn ^eru1?t luie bie ^aijl ber ^dju^fäjfigeu ^ubcu 5u 5l)(^nffcn= 
„bürg hi\) bein ^Öc^fteu SicgieruugS nu Stritt 3^)^o ÄurfürftC. ®na- 
„bell getuefen? itnb tvie fid) bcrmo|(en joldje uer^attett um \mt>b 
„alsbaun uä^er ermcffeu px Kouueu ob mirflic^ locus vacans öor« 
„Rauben {epe unb brm unt bie fd^ul onfnal^m fettied €o|iieS Snppli- 
„canden Stebmonn S^tft in feinem ®efiicl^ iviOfal^ret n?erbeit SKöge, 
lyunb ®tr mBIeibeu mit aHem guten »o^I bei getlanu. Sülatnl^ 
«b. 15. 6c|»tember 1777 (geaO St^t« kiott gfvanleuftetit." 

Vom 11. Januar 1779 liegt uns von der AmtakeUerei 
Aschaffenbnrg das folgende Amtsprotokoll Tor: 
„S)tc Aufteilung eine« ^c^ü^en 

„«n bie 3uben:33eQrQbniB betr. „(ii{djiai iani bnfjiefifien 3"^^»^= 
„jdjaft Sbtt) Oftrid) als 3>ovgänger fobonu geift 53Qiud), iiauid) iiötd, 
„2)aöib ^Qi)um, S0?Qt)er Si?ii), Tonib ^jiiöc im nahmen bcr t^efaminten 
„Subeufd^aft iu ber ©tnbt unb auj beni 2nnb, ??ox)teneube, ba^ nad)s 
„bem fon?o^( (S^urjüiftl. ,?^prfig. r-^of-V^Quiuier p. Couciusum ^^om 
„VSkn ^lugnft aU d)urjüiftl. t)ül)e ^iianbe^Si^legieruug p. Conclnsum 
„5?om 31 ten ^Hnguft 1773 ber ba ^iefigcn ^ii^^-'^jdjQft nuäbig ge= 
„ftottet, einen ^c^üjen i^reS S5egrQbni^*^(a^e^ mit iöorroiffeu ber 
„ClberfeKerei antte^meu ^u bürfeu, bie gefonimte an ber Begräbnis 
„^Ijeit ^obcnbe Qubeufc^aft an ber 86 bQl)iu fic^ (c^riftlic^ Oer» 
«,etnboret, einen ft^on feit 4 9Ronat^en basier fiti^ auf|oItenben 3uben 
»normend @e e Ix^m an n 13 o n ®uiiba^ mfi i)er oberen ffaf^ 
„onf^ne^men, bamit berfelbe auf bem SBegrdbni(^|)ta| juv SSerptung 
„adet iSfceffeit fCeigig oii^t (abe, inobei fte i^m annixi^ befonbeeS ouf« 
«getrogen/ bag in Unterric^tung t^rer S^genb an 
„ftanbeu ge^e; unb onf bie i)iu unb loieber angeftettte Sekret bie 
„Auffid^t t)Qbe ; @(eic^ioie nun biefer €e(tgmann SBon einem guten Sei« 



*) A. £g.-Arcb. 
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„ninti) unb großer ©rfa len^ci t in jübifc^en 6Qcf)en 
„fct)c, feiner iöfl"be( treibe, unb nieuioiibeu laft faUe: alfo luoßten 
,»©ie nac^ bcr l)ol)eu (inmevar= inib ^cqierung^'^Beimng ^ienon ber 
„obcrfenevei bie ^rf]u[bi9C 5(ii,^eit-; iiiadjeu, unb nun bejfeu i8e[tätti(^ung, 
„in fo (öug er M) roo^l ^i)it)Qlte, aii|tet)en, unb bitten, ba| Sofern 
„ein: ober anberer iit ^e^aiftung beSjentgen ®e^a(td, koetc^e bie fämmt^ 
„Qubenfc^aft biejeni Bä^ü^tn auSgettJOrfen, fnuniig fet^n werbe, mit 
M^mtSt|ü(fe Qn ^anben gegangen n?crbe. Resolatum. SBirb bie 
„ftettniig biefei» ©dualen bed SBegröbnid paged unter betten htq (S^ut« 
fffÖrftL ^ofrltammer getnad^tett Sebinguigen beftötttget. (L. S.) ge^. 
„Säuttten." 

Allein der Landrabbiner war mit der Anstellung des B. 
Seligmann Sulzbacb nicht einTerstanden und infolge Eingabe 
seinerseits und seitens mehrerer Juden aus den Landgemeiuden 

Kleinwallstadt, Schöllkrippen, Möramlingen, Hofstetten, Gross- 
wallstadt, Niedernberg und Hansen erliess die kurf. Regierung 
unterm 19. Februar 1770 Verfügung 0 «m den Oberkeller zu 
A Schauenburg, dass Seligmann Siilzbricli sich bei dera Mainzer 
Oberabbiner einer Prüfung unterziehen müsse. Dieser Auflage 
scheint er jedoch lüclit gerecht gevvordtMi zu sein, wahrscheinlich, 
weil er es als eine Herabwürdigung seiner Person autlasste, da er 
bereits ein anerkannter Gelehrter war. Es erfolgte deshalb 
unterm 4. Mai desselben Jahres eine kurf. Verfägong, in welcher 
er aufgefordert wurde, sofort die Stadt zu verlassen; er begab 
sich, wie der diesbezttgl. Amtsgericht sagt» nach Hanau, wo er 
als Praeceptor angenommen wurde. Seligmann Sulzbach ver- 
lebte also hier in Aschaffenburg etwa acht Monate. Aus der Zeit 
seines Hierseins liegt uns ein Brief^) seines Schwiegervaters, des 
bekannten Pressburger Rabbiners, Meier Barbi^), vor, welcher an 
den Vorstand der hies.jfid. Gemeinde gerichtet ist. In diesem Schrei- 
ben drückt er seine Frende darftber ans, dass sein Schwieger- 
sohn hier wirken soll und wünscht, dass ihm eine segeusreiclie 
Wirksamkeit beschieden sein möge. Ausserdem teilt er mit, 

1) Kreiaareh. Wflnbnrir, U. A, Y 1933. 
*) Ans dem A. Eg.>Arch, Beilage 5. 

*) 6. Aber ihn I dwenstein, Beitr. xnr Geacb. der Inden in Dentach» 
land 2. Teil S. 74. In den Chidnsche Mahram Barbi finden aidi am Sdilnaae 
einige Not von Selignuuin Balsbach. 
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dass dem geänsterten Wunsche, seine Tochter, Seligmann Sulz- 
liachsFran mOge ihr Kommen nach Ascbaffenbnrg beschlennigen, 
die kalte Jahreszeit im Wege sei und deren Uebersiedelnng im 
Frftbjahr erfolgen werde. Wie bereits erwähnt, konnte jedoch 
Seligmann Solzbach in Aschaffenburg nicht verbleiben nnd lebte 
später wieder in Pressbuig, von wo aus ein Brief an den Ines. 
Vorstand aus dem Jahre (783 vorliegt Er war dort Scliul vor- 
stand und Mitglied des nng&v. Het Diu (jüd. GericULshof). In die- 
sem Briefe teilt er u. A. nni, lUiss er und sein Schwiegervater in 
der Pressburger Synagoge um den verstorbenen Mainzer Landes- 
rabbiner Scheuer Trauergottesdienst abhielten. — 

Nachdem nun, wie erwähnt, Seligmann Sulzbach hier 
nicht verblieb, so beruliigten sicli dabei weder der Landesrab- 
biner noch die hiesigen üemeiudeansrehörigen, uud als 1781 der 
Laudesrabbiner wieder hier anwesend war, wurde bestimmt 9, 
dass ernstlich daran gegangen werde, einen Talmud-Thora-Rabbi 
in Aschaffenburg anzustellen. Um dessen Gehalt und sonstige 
Bez&ge sicherer zn gestalten da nach den oben S. 80 er^ 
wähnten Bestimmungen solche schwankend waren — sollte in 
dieser Beziehung der hiesige Kreis von dem anderen völlig 
getrennt sein. Es wurde neben freier Wohnung ein Gehalt 
von 200 Gulden festgesetzt. Zu dieser Wohnung sollten noch 2 
Lehrzimmer kommen, in denen zwei Lehrer anterrichten könnten, 
der eine in Bibel und Misch ua, der andere in Talmud. In 
einem Schreiben aus demselben Jahre macht der Landesrab- 
biner deu Vorschlag, die Stelle seinem Schwager David Kger 
in Bamberg, den der dortige Kabbiner als hiezu beläbigt und 
würdig empfehle, zu übertragen. Wie aus einem 2 Jahre später 
von David Eger an den hies. Vorstand srerichteten lirief 
ersichtlich, hatte sich die Aschaffeub. Ueinrin le auch für seine 
Anstellung erklärt, die aber dennoch — aus welchem Grunde 
ist nicht erkenntlich — nicht erfolgte. — 

Aus dem Jahre 1782 liegen uns zwei Entschliessungen^) 
der Oberkellerei Aschaffenburg über die ,,in dem hiesigen Amt 
za haltenden fiochzeiten" vor, beide vom 7. Januar : 

»Scribatnr ben @cf|tttt^et{en ^u ftUinmUftebt: (&t ptte ben 

^) 8. Beflage i 
^ A. Xg^Aidi, 
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„bafigen ^ubeit unter 10 SRttr. ©träfe unterfagen, ba^ bei} ber 
„md)\i baielbi't ijeljnttcn tüerbetibe .'OocfiKtt deiner, tücber ^nfieimijc^ 
„noc^ frember ^üO bem .^od),5ieiter ober ber 33raut entgegen reit^en 
„fotte, nnb bet) 1 Oit^t. Strafe für ieben Sc^uö foiuo^i ben ^ubcn, 
„atö bcn Viac^barn baS ©c^icjcn uuterfagen. Suiem jcbcn, welcher 
„bagegen ftonbclt, f)ätte ®r ouf bcr Stelle gut (Erlegung ber ©träfe 
»anju^atten, ober fo lang ein^ut^ürineu, bi^ er {elbe erlanget, »^er« 
«ienige, toctc^t bot %tml am^i^t, foU ein ^Drittel ber 6tnife üh^u^itn, 
ffOber jo lang etnjutpirmen, et {e(6ige erlanget. lOerjenige, toel* 
„c^er ben ^tmt anzeigt, (oH ein drittel ber Strafe anbelomnten. 

„@obaun {)otte er ^ßorftetjer üüt jöbifcfie frcmbe ©ettler aBgn* 
„ttjeifen, bamit uic^t burdi bergteid) ®efinbel etwa i>lranfl)eiten in ba^ 
„Ort gebrodjt, ober Xicbcicicu baianiicu ii)erben. 

„Dol^ingegen fjätte ßr and) uaLjai ,^n forgeu, ba& bie Quben 
„burd) bie ^JiQdjbarn, uod) mut^mittiget^ ^efinbel geftört ober geljin? 
„bert uierbcn. luäre bcneu C")od)V'tt ()aUenDen ^nben Sbm Deft* 
„ric^ unb iBolfj ©anifon, ©obonn bem ^öw iiiebmann baf)ter, unb 
„8e(er 3)la^er tun ßengfetb ^n bebenteii, baß Sie wegen bem joge* 
^nannten 3(o^r nab ©^^nnpjtu:^ uic^t« abgeben, fonbcrn biefc 
„unnöt^ige (Scremonien, nud) ba§ §enge(gelb gänglic^ unterlaffen, 
„überhaupt ober fo(d)e 3Inftaltcn trcfeu jollen, bafj foiuofjf in bem 
„ßoi^^eit ^ai\% all fonften in bem 2)orf bnrd) i^re ^ot^^eit @öfte 
„ober Ui j^ommenbe in^etmtf^e Slrmen ßein Unorbnnng Dorge^e, 
»totbrigenfods mann fi4 an S^nen alletn (atfen tt)erbe/ 

In diesem Jabre wurde die jfidtsche Gemeinde za Aschaf- 
fenborg Torstellig wegen der Anstellung „eines Rabbiners'' für den 
Obererssstift,' der dem Mainzer Landesrabbiner nntersteben solle 
und wurde unterm 15. Nov. desselben Jahres durch das K. Stadt- 
aiiit verfügt, dass die erforderlichen Zeugnisse über die Perso- 
nalien und die wissenschaftlicUe Bildung der vorgeschlagenen 
Kandidaten vorzulegen seien. 

Am 30. September desselben Jahres — 22. Tischri 5543 — 
starb der Landesrabbiner David Michael Scheuer, von welcliem 
Ereignisse der hies. (-remeinde erst am 7. Oktober von Seiten 
des Vorstandes zu Mainz Mitteilung gemacht wuide. In seiner 
Antwort 0 bemerkt der hiea. Vorstand, dass man die Trauer^ 

1) Dm A. Eg.-AxQh. enthält die folgende Kopie dieaei Schreibeni; 
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künde bereits vernommen, aber nur durcli unzuverlässige 
Personen, denen man keinen Glauben heimessen wollte und rügt 
er, dass man von Mainz aus nicht früher hieher berichtet habe, 
um die entsprechenden Traueranordnungen zu erlassen. Gleich- 
zeitig teilte er mit, dass mit kurf. Dekret die Anstellung eines 
Rabbiners für den Obererzsiift gestattet worden sei. Der Ascbaf- 
fenburger Vorstand berichtete^ mm seinerseits den übrigen Vor- 
stehern des Obererzstifts und macht ihnen die Anordnungen, 

TD D3n .i3*irm müv n^sj V'^jt n"2s hian iiwn u*3"ri unr^D 
□n^BD vh pisv. Lwt^^nrsjn mp mm ^trjs ^"v n"v>'3 133 
p 7^^: tDD^J ib'^ii liDxr*^: ^i^K'y:] ti'NT -|kj pn ijis 

ü3^t:2n3s:3 n^Sa« on^ir noj's i^i ajic^V^D yy ids -ütri ^npn 
«11 n^un oin»onyo Di?ivn t.dv toVii «ci p^i^p n^D ,XTim 

\» mpna onnE^ya btbvd^ 70ii»rh oi^ym ow pKo 11t eixpa 
i3n«o in« VWWB ibwi -)2k ,pwii 1« 

>D» Dwi^tß' w i»V3 TD iTOi anjDa nain y«p ^lyy niota 
o^Bon 3:ittV»mB t^k my» i»d oj*» ijw i^ayia ib m^a« 
DWB nVian mw^ rs!?« 7»i>a8n ^ann to oansiym 
i^im] ybii'^ifn ,B3»oa DJHpa o^anaa la^jy na^aon »ja ^aV piVyn 
w na 'pn 0*» «»am»^ djw pyib Tn .it^vii ttavi^a ikj iin» 
*^yp")2"i« üBnpB'VT nn^ B"n B"p i"^ ^^^"^ lüsn^wa 
IN \'7nHW IS pis HTD v'i< c^^i'^iy nona dj^h vi ,i::s:*y K^n 

na>^n.Tp7Mi "a ^aVym las "^sn v'^ p:i«'iVi: üd^: iTüB'iys 

>) A. Kg.-Arch. : 

Vitß'mD nn 'a Dva \vbv b'hyo '»onen^ anaw no ans x'ssp 

p"E)^ :k üpn 

^sa yiv^ü (*u"2r. -^^ö '1 D"iD p'HD ovs layr. '»s D?a„ 
^V^yis T'niHD o"T Tan u^an 'ijmo u^jns nn^o s^Dsp njy--: 
:jmiwa T'K .Tiya ti^ t2:»i kmt piKii eir.^iiuoip b''pm ns^r 

't:"^pa "j^K ."im ^ya osn: pnjt ^a nwyV □'a»\nt3tß' it^^i v'^'^V 
VI maö rsnaa ^lon« td p>yii ma »"^a \« "B' n^an 'n»^ 

*) Homburg. 
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welche man hier xam Ausdraek der Trauer am den dahingeschiede- 
nen Landesrabbiner beschlossen, sowie anch die gottesdienst- 
lichen Yerrrichtungen fttr das Seelenheil desselben bekannt. 

(Trleichzeitif? gibt er ihnen Mitteilung von der erlang teu Geneh- 
migung, einen besonderen Rabbiner tür den Obererzstitt anstellen 
zu dürfen. 

Bevor indessen an die Anstellung eines Rabbiners (dermit 
dem Titel More zedek« in den amtlichen Verfügungen Schullehrer 
bezeichnet wird) gegangen werden konnte, musste das Mainzer 
Landesrabbinat wieder besetzt sein. Dies verzögerte die Sache, 
indem man dort den Sohn des verstorbenen Landesrabbiners, Michael 
Scheuer in Mannheim gewählt hatte, der aber die Wahl nicht 
* annehmen konnte, da er bei seiner Anstellnng in Mannheim 
sich vernichtet hatte, 10 Jahre dortselbst zu verbleiben. Es 
wurde dann am 8. Siwan 5543 Haynm Hirsch Maier Ber« 



'mbtv b2 tü -r: mys ."iü""?!© iii ü^V^'^n nn^osa i« nio^^a D^K^np 

MH 2"!V3i bnpn iDyD3 T:'^bb b'\y^ ^3 i3"m }:ivb vi nvwD 
□nn^üVn oy DnD^Dn chdis n^3iy nVen Diipi i^du n^3iv v^'^^no 
ni nwn nvjtyo pis Vit:.'? ^'•nsi rraiy m^sn D^VVsnDi bü^swp a"^ 
iBK ^nn yDyo unya a\p y»^D^ Tonm pnsn im« '.t 

wn K 01^3 n'T B'n B-p «n na nwj'oip aa»^ 
f D V'« ojw Da^Vnv lona üBnptyyi y^miv »"i^ypiaw ^kd 
VK 1KD nw3 nyi> ri nvn^ te^ v^^ö V^^Vi « in» 
T^K f JDD bnp sy ijw ,^jyp intyt nnon naiD^ nwesf lenfjnny 
B^ai^n yV?» asiömtwi» »j*»« pv^i trjDyn nnyn i» twt 
ra^i natyii e^vj nn»» Vnp^ i^i« ao^ir w -i»« n 
ysDKa itfsVi^ aw »an9-iy"i> onyi a-ipa n^« -V^» a^^n» -pw 

»b fi"3y pyir: ik3 y^ti^y^ cns «*n ix JTisjar^pa i3"m "}mn 
iK'DK ny3 1«! IX 13-3 'pEHr.'j C3'j yi.-injsti'pn .»3n 'ixt'3 ^^d 

.Dn3llS^ TDn ")DyT 
^) Wir wulieu auch Uaä diesbezügliche Schreiben, dessen Original 
In dem bies. isr, GeueindearchiT sich findet, anführen : 
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liner,M bis dahin in Baiersdorf, gewäblt, was der Mainzer Vor- 
stand dem Äschaffenburger 2 Tage später mitteilte'^). Beilage 
No. 7^) enthält eine Kutscbeidung von ihm in einer Fordeningsh 



Qvw^\ aovsf? naw ,\^jyt>a ropn y» r» '2 ov .ra^ 

pij^np oy \mr my d'^hjot D^ami dowdi 'wib ,dto3 D^osn 
'^aiei Glau nK ^nr o^^dai msuo n^non esw pivtsw 

noT Hnan n inNnp ,nnp^i yveöb njrw n n^»ao„ 

i<''y^ njnDH^i ij\nV^np^ ras nin^ i""!:^ i^n ,12V^ it'Tip najf üva 

mry^ ^^33 la^^y !?dio mV p)di3i m«i irx DOTisom na^s«^ i3 
»Vayo "ininDS T'dn Vnjn iix^n u^jn« mjon Tonn pn^n ^-ini o^'p'ri 

T3« !?D^tD -i""*r!:^ ^-rr. iixari 3-in 1J3 mVc"--' >vi indd s^b'^V 
^ssB'ni ^^m Hip'> D'.B^D p bb:i Tintsn löipo mx^D^i 8-y^ d^mjo p"pi 
iinjD lo^jmB K"y' iWonVi unSnp^ ran niTO Tayn 'h oi» to v^n 
p^pna» Vd^d nnino ^nin iwjntr awn djito onowi ooiy nruo o^si 
Olpe nw^o^i Win rnevb\ d*ii ra«^ runtsnVi rm» Kin o^nao 
V« inwiir niw ^ayo mvxQi fawn Tonn wjn« va« 

>jn tayipn lowinyn tsn^ »©in o«na ^"^i va« id3 wmjr *ww o^^» 
o"iD^ o^nao p''pn ra« »nvio ^nan iwan^ 'yhpm avna ^ik ij^k 
o»DW TW DjD 'VW 1R1 noin 'irawn ns^ji ^niw onrnwoip 
wia^i 13^ noy» non pwa 'nrnpn noi wiiai "hv* ownin 
omw öttrwmp Torm irann a^ nn nion^i ^Venn^ 

«Vk n3i3 p'mo vin mn owo tvnxm '»no in^V ,vik n»'« 
")3tt^i «13^ .D^iy ly ntssi cpu^n ,DVty pDtn nmo '»m ,01^»* 
nvnV D^JD^DH ,cjü'bB^ '^tt^nn OD^nx y^n'*^^ nx 'n zits' u^bu:3 
D^rspn mipsa yjyo p"p"i p«:*. i^t:'»'^ 12 pn^-'x itspn D3n3ii:V 

."l^jyo P"p .-.BT Ö"»B 

üDißb piT^wo^p y"* nnD ^J3 VsV ^dV',! ^is-i^'.i noin osn^yo 

.IDIHBK py^ n:nDn "•3101 ons D^j^spnV t2")B3i "i3ti 
1) Der bis 1300 in M«i&B lebte n. von da nach Hamborg bertifea wnnle. 
«) A. Kg: Arch. 
») A. Kg.-Arch. 
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sadiC; in welcher sich die Vorsteher als Vertreter der Gemeinde- 
mitglieder, Feist nnd David ali Vertreter ?on Waisenkindern 
gegenftberstehen. — 

Im Jahre 1783 bei der „neuen Äratereinriclitnn^" waren 

die Juden an eiiiif^eii Orten nu Ivarfarstentiiin zur Zahlung des 
Leibzolles angehalten worden. V) Die hiesigen Gemeinde ^^orsteher 
baten deshalb bei der Landesregierung um Befreiunij: davon 
für die Juden des Obererzstifts. Diese forderte darüber ein 
Gutachten vom Vicedomant Aschaffenburg-, welclies sich gegen 
die Befreiung ausrin-ach, woraufhin unterm 14. April 1783 die 
Abweisung der Bittsteller erfolgte. (Erst 1803 warde der Leib- 
zoll aufgehoben — Kreisarcbiv V 1916 — ). 

AuB demselben Jahre liegt folgende gutachtliche Anfrage 
des Amtsvogts zu Orb bei dem Jüdischen Vorsteher der Stadt 
Stadt Asehafenbarg vor; 

«^te ba ^tejt{)e 3ubeiimei6er in ber obcriubenfd^ut ^aBen 
«tucgen bem @tanb einen @trett. ^ergebraci^t ift ei$, bog bte 
„gfibinn/ toetcge am I&ngften degeimt^et ^ot, ben erften Stanb 
,tn ber S^ute ^abe, unb fo eine ber anberen na^ ber gelegenen 
»^eürat^ tiac^ntde. Sterbet tSnnen um (S^egenftanbe ^or^), 
„ob itcm(id) biclleS ^crbiinqen beibehalten njerbeu muß, unb 
„bicjenige grau, lueldje bu- aitc[te uiid) ber •s*;)LMuati). iBorge^e, ober 
^ob Qud^ biejenige, lucldje eiuen SBittiöeu cietjciiratljet in ber 5?erftor« 
„beuen ^loi^ ciiirürfe, unb iu ber crfteu jyiQU 9?edjteu eintrette? Bo- 
«bann ift bie anbete giagc, ob bc§ SSorfiugei^ S^au, meiere ©c^uj* 
„\ü^iq. bas nemfidie ^Jiec^t gkic^ einer anbecen $xüü im 6tanb 
»l^abe, unb [o fortrude. 

„Heber t)oi:fte]^enbe ^rogeu geic^ie^t baS (Sr[uc^en, bte ge- 
4»f60tge SBeantmortung geben unb fotdje on^er ^erfc^IoBeuer ge« 
„tanoen lagen ; aubere ^teuften werben hierbei eibotten. Orb b. 
»7. äBintermonat^ 1783 (ge^J ^orn, SCmtSbogt* 

In einem Bewerbun^chreiben'^} um die Babbiner (Schal- 
lehrer>Stelle, welches damals R. Hillel Wolf Sondheimer — bis 
dahin Dayau (Babbinatsassessor) in Fftrth — an den Vorstand 



1) Kreiaarchiv V. 985. 

^) Soll wohl heissen: vorkommen. 

•) von dem H. Knttnavorstand mir gUt. flberlasaen. 



Digitized by Google 



Vorstand der Aschaffenburgei* Gemeinde richtete, bezieht er eieh 

auf den erwähnten Landesrabbiner Chajira Hirsch Berlin, der 
ihn ohne Zweifel empfehlen werde. Dieses Bewerbaiigsschreiben 
blieb jedoch vorerst unberücksichtigt. Etwa 4 Wochen bevor 
dasselbe eintraf, hatte der V^orstand den auf der Durchreise 
hier verweilenden l'abbiner von Eibenschütz CMähren) ge- 
beten, wenigstens den Winter über (bis Ijar) liier zu ver- 
bleiben und enthält ein hies. Gemeindebuch hierüber folgenden 
Eintrag : 

nviD DoiWDn ^wan avi »ai «nai nmo mpD u»»^ n mpn 
n*nn mm np»n wd« K*y» f^y^ pyi lyna T3K ^id^« ^»w» 
ia wie inn \fy mmb^ D«n 'v^k nai nmpn ybiö ymsw'? n»w 'i 
TiiannV» lODKnnV w«"j loin ta wiMn ani»i nwyj nrn wyom 
m» jnari maw o^vo nsr oVitm ypan i«» n*T ly 

man) nanm m np« mta'i? w yw^p mert» yw 
inm 1X0 7xm msrm nmy, unn} nwtn vu> p7 ne 'naw '^aitp 
yiw nw Da yan ^Vaa aiema «n» y»a»» no»n n«ip w 

invn . . . . n^np ri^^»^ i« n^np nrK^ vc^^ niii^r ^pd nw"i 
yjn .b"i7] ni:r.D r.i:r,E) nvi' f]S ^jn nn^sct'D rn i!? vi^^ li^^JiX 
u^byi K}D>J« «^"2 ob^' 2^2 3iun i^^jiniD niisn tfsjz i3^D^y Vy i3^2p 
pTfa HB'y* DVHDi viTDyD ^^yioi 3itD invn H:n d^v^^ "'t^'**'' 
B'DB'n p'-mn^ rsi Pi5<i oinnn ^y iJKa '^xi^i n"na'i D"pa^ n""n D"Bai 

,□«8 "inn K"«^3 pa^K 'pn nsT Dunn cr'ip 'pn mipss onin anisn 
In diesem Eintrag ist mitgeteilt, dass der Eibenschützer 
Kabbiner nnr auf die dringlichste Bitte des Vorstandes sich hier 
anfhielt nnd welche Bezüge er in der Zeit seines Anfenthalts 
dahier haben solle. Auch übernahm es die Gemeinde, für den 
Unterhalt seines Schamesch (Diener) während dieser Zeit auf- 
kommen zu iirollen. In den Mitteilungen an die ttbrigen Ge- 
meinden des Obererzstifts schreibt der Vorstand, dass der Mainzer 
Rabbiner dem Eibensch. Rabbiner gestattet habe^ in religions- 
gesetzlichen Fragen zu entscheiden. Der Eibenschutzer Rab- 
biner, Jisiael Jsserl ben Moses, blieb etwa 8 Monate hier und 
es findet sich von ilim in dem Talmud Thora-Bucli folgender 
för die Aschalienburger Gemeinde ehrenvolle Eintrag: 
noji D>am ,iy>ii xmnw d^dsr nty« ny ^^oDa navy nwn 
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#nT.n n^yi ,0'»» rnai?» tiy pn»^y tap ,n»Tini? orrtyi 
CM1K wsf\ pTpn n© VW V'^n^ '^'^ »o^rnn rriiaw ^^y^ »mn mnyi 

iroiaDi ,pmnon n» mnoa ,oo^3ö ani iHm ,n'vnV 01^3 on^ 
■p^ ^ipDni D'XV flwV D» ^min "mb 1201 /n ipi3 iv» 

lyi? pn nas rsB'3 ^miDcri ^33 nrry ,m"n3 hdb's i3iün t'dh 
~"3 D^pon 1133^ i3iDn T3n ,nr.t3«i ddk idh ,njDK3 mnybi 
,Tn 'D^Dn nicKi nnn nty^ 33b o^ui ,nDici> '^poiy^ »nB'npn mini 

i>KilZ^ ^JD riN i^'Jan na 'k h> aTOjjrBKr« p"» vsip 

(L. S.) -iHj'w*» p"iaH ^iDW »»^J« 

In diesem Eintrag erwähnt er den grossen Eifer, nit 
welchem man sich hier damals dem Thorastndinm hingab nndheht 
rühmend die grossen materiellen Opfer hervor, welche die Ge* 
meinde hrachte, um ihn hier zu erhalten, wof&r er des Him- 
mels reichlichen Segen für sie erfleht. lieber den hier als Eiben- 
schQtzer Kabbiner sich bezeichnenden Babbiner habe ich nichts 
ermitteln können, weder in Kilenschütz, noch in Eiwaiiowitz, 
(las früher Eibschütz bezeichnet wurde. — 

Zu wiederliolten Malen hatte die Ascliaffenbiir^er jüd. 
Gemeinde Auseinandersetzungen mit der Metzgerzunft über die 
Anzahl ih^s Viehes, welclies die Juden schlachten durften; so 
richtete unterm 28. November 1784 die Judenschftft folgendes 
Schreiben^ an die Metzgerzunft : 

„@ine Ocmcine 3"^cnWflft basier mUen mit bicjem ba^ie^ 
„i\Qi 9)?et39cr Qm^t anfrog, beme benefetben befonnt (ein wirb, ba§ 
„bie ;3ubenf4aft mit bettefelben kion ttnerbetillit^en ^)^o|ren ^er einen 
»iBerfTag Ratten, S^etmSg melden bene Suben cr(oubt bon 3)lavtini 
«bif SBe^na^ten frei) na4 eigenen belieben^ unb bann bad gan^e 
„So^t |tnbttr4 Qllmb(|entti(^ ein @tfi({ btt¥(^ ffimmtüti^er Snben^ 
«f(i)aft unb 6au))t{Qc^nd)^ monn einer eine ^oc^^eit ober be« 
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„fc^ncibuiig l)ctte, Sdjedjte» berfe, 06 geb. SWe^flcr 3«nft an* Riebet) 

„befa^eu unb beneüicn luoKe, luoiüber (Sine ^ubcnjc^aft ^Dlorflcn 
„rtiitiiic VliUJUüit ßiiimiti^et. ^jd)a(jeubg. beii 28t. 9br. 1784. Sin 
^gcineiuev 3uben[tiibcit 

n^ö^cx iiifa no^fiiienö bei 3iibenf(^Qft 93(iruc§ Sob nobnicus ber 3ubcn* 
^jc^oft 3.l^nijer £üb. geift 33Qrud}. iiöiu Siebntanu. 

„r. 8. H'nnn feine nnüDort erfolgt, mürben eine ^^ubcnid)oft nnbcre 
«SÜiittel ergreifen, äi^olf Tlayn, ^)Qt)ib öoi)""'; 9)lot)fcs £ow. Äal* 
»manu Sbn) fc^u^ 3«b bo^ier, aJ?oi)fe§ ©. Xrier alba." 

Auf der Rftckseite des Schreibens erwiderte hierauf die 
Metzgerzunft: 

„tluf bofigeS 9lncrfu(^en (Stnet f(iinttt(^ett Sitbenfd^aft in 
.Hfd^affcnburg tmi anerfud^te SReiger^unft ben wcniQflen B^Woft 
irStt geben mögen biefefbige bem gegebeneu 93efr^( (Siner ^o^en 
»fianb 9iegterung nQd)5uleben geinäsigt, unb fic^ onbermdntge pro* 
„jecten t>ergejBen? l)ö^erer orte ©efä^ö ju üofljieljen ^at. SDieffaU 
»onerfuc^te SRe^ger^unft in §lfd)öffenburg." 

Die ciiiirfiirstliche Regierung verlangte (Inuals von den 
tiiiirf. Beluirden gutachtliche Aeusserim^en, ob den .luden der 
Ankauf von Feldgütern zu gestatten sei. Das Oberamt Milten- 
berg befürwortete die Erlanbniserteiliinir. während das Vize- 
domamt Aschaffenburg- eniptalil, an Jenen Orten, an weklien 
die Güter „unter dem Wert'' den Ankauf von Seiten der Juden 
zu gestatten, aber auch da nur bei gerichtlichen Versteigerungen. 
Die Entscheidung hierüber bildet den 2. Funkt folgender — 
auch in ihrem ersten Teilet interessanten — Entschliessnng^). 

«Aurf. SD^ain^tfc^e £anbed«9iegierung. ^enniad) bie fäntmi» 
.üf^e norgemefenen fionbtage netfommette Subtnfc^aft fidf erfldrt (at, 
«ba| fte tuegen t|rer ^crftreuten 9Bo^uotten^ toegen t^rer mtnber 
ff^Q^m^n, unb mtnber bemittelten Subengemeinen, unb ^u ^pa» 
„rang ber Unfoften üne einige aOgcnieine 3ubenf<i^uten errieten 
^fbnne unb u^oHe, unb folc^er geftolten ber 10 § bed ©eneralatrefs 
Jxtpi^ toom 19te gebruar bie(e9 'ia\)Xi^ auf fic^ berufen mi)ge: fo 
„laffen 8e. Äurfürftl. ©noben 

') Dieser Teil der Entsclil. war in der Frftr. Zeitung vom 9. Febr. 
1S08 unter der TMierschrift „Toleranz vor hundert Jahren" abgedruckt. 

*) Aruliiv f!p? Stadtoiagistrats Aschaffenburg, Uains. Verf., Band IV. 
Ko. 276 und KieiNiri^hiT W&rxburg Y 1676. 
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jmo jji^jgg G^ii^^i9ft geid)cl}eii, in bcv ä^orau^fc^mig jcboc^, 
„tnf^ bie Silben iiad) biefer (ärftnruiig bie ß^rifteiifdiuleii befuc^cn, 
„iiiib bof} [ie fid) bort 511 tiid)ttgeii tiirfür[tlicf)en lliitertlinnen WUn 
„iueiben. €e. Äurfürftlic^c ©imbeu beftätigcn ba^er ganj uor^ügUd) 
„bie §§ 9, 11 uiib 12, be§ befogten ©etierotreifripld, uub befehlen 
„gnäbigft, bog bie S«beiifinber m (^djiUgelb in fincm gaOe me^v 
„bejahten foßen, oI§ bie c^riftlid)en Äiuber, intb bnß bie et^uHe^rer 
«.foioo^t/ 0(9 l»ie (^riftli(|e Sd^uliugent»^ loorauf bie £e|rer infottbers 
„f^nt 9tt feien (otteii, ben jübtf(|eit St^utfinberti ja iric|t mit fßtx* 
»a(ttiin9/ fonberit mit gleitet fRüttfic^t begegnen, nnb bog beebe, bie 
„jubifd^e Sitgenb t)ov3üolid} Itebre^ bcljanbetn joden. (SJteic^niie an4 
^^i)(i^ftoebad)te €e. Üturfürftlic^e ©noben bie einige SIbftdjt tjaben, 
Mi bie 3"i)t« i« i^rer eigenen ©ftidffligfeit gebttbet werben fotfen, 
„feineShjegÄ ober jene bei* ®elüiffeii5[iei)I)cit bcvfelben bcn minbeften 
„IJttJQHg Qii^iiU'ijcii, offo genetimigen $üd)[tbicietbcn nid)t miiiba, ha% 
^mä) bem bittlidjeu ^(ntroge ber ;^^nbeufd)n(t fiii ba§ obere ©r^ftift 
„in 9Ifd)Qffen6nrg iiäinlid), «nb in 23ud)eu in 2lbfid)t bcr Sieligion 
„^uicen vUibcuIcbrcr mit einem jäf]rlid)en (5JeI]dte iwn 200 fl. nnqes 
„ftellt mcrbcn, jebod) iiirf}t niiberft, (\H bafi bieje ^el)icr nad) bem 
„angeführten ©enerolreffripte gcvvnfit, mib out^orifiit weibeu, unb 
^hai b) bie 3nbenfd)Qft ^n ^4>votüfuU [icf) erfläre, mtd loelc^em 
„gnnbiiS fie biefe jä^rlid^c 200 fl. entrid^ten itiotte. 

„^iibem bie in ben Änrtanben bcfinblid)e 3«bfn o«f triefe 
„SBeife für bie SBol^n^aten, toef^e €e. fiurfiirfUidie ®naben ben« 
^felben gnfibigft jujnwenben, em)>ffingti4 werben t fo erlauben^ ge< 
„ftafttn unb erüfiren dbd^ftbiefelben §iemit gn&bigft: 2 do. bog in 
„aQen SIemtent nnb ®emarfungen, wo Suben bereits ongefeffen finb, 
«lebiglid^ bie ©emarfung ber ©tobt 9Rmn} ober bem fogen. 9tt]:banm 
„anSgenommen, bie einge|ef{enen Suben (iegenbe ®rfinbe, nnb 3mmo« 
„bilicn, tt)ie btefelben fieifeen mögen, anfoufen, in biefelben feigen mö^ 
„gen, nnfnnfcn, in biefelben fidj immittren loffen, nnb [ie beulten, unb 
„?lcfeibau treibni biirfen, eben njie d)rift(iche llutertljaiuu, otjne 
„ivqenb einem lueiteren Slbtricbe, olg and) eben bie djvifilidjen Unter* 
„tljLiiini initeiaiovfeu ^n feijn, nndi bnfi ^nben, tt)eld)e in niibeien 
„(ycniiufuiuTen, tuü bisher feine ^uben angefefjen waren, ^snunobilien 
„oiihui|ni luülleji, ^wcix einer befonberen ©cffötitiung bebiirfen, bo^ 
.je Oed) o{)ne er^eblid^e Uijac^e bieje ^Beflätigung uic^t ueiweigect 
«weiben 
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Stio. (Smeuern @e. Iturfurftt. ^tiobett dttfiblfift M General» 
»reffri))t ttm 9ieit Jnlius feinem ganacn Stil^oTte m4, oBrogtren 
ffflitfibigft offe jener nnb ber gcgentofirtigen IBerorbnung snwiber 
»lonfenbe gefd^tiebene ®e{e^e, Serorbnungen, {^erfontmen nnb Dbfer« 

„tm^ nnb befe()(en gnöbigft: bag tiefe kt|be ^Berorbniingett/ auc^ 
„in ben Sogtetiorten, üiet nämlid^ n\ö)\ 9l€cejfe in CoDtrarinm 
„beftc^en, befannt tieiindji, itnb \\\v ^^oü^icbutin t^^tuiidji werben, 
„and) im\ ollen 'Jiidjteiu unb Suft'^^'^^^^^*^" barnoctj gt'ipioc^en tüevben. 

„2öir unücr^ülteu fymii Ditic i)öd)\W äBiüeii§inei)imitt3 @r. 
„Äurfür[tl. ©nobcn, unb weifen bie furfürftt. 3lemter on, biejelbe ge^ 
„Ijijiig befannt jn rnad)en, nnb in 3^oßgic^nng jn jetjen. 3Kainfe, ben 
„27 tcn ^e^)tember 1784 Cge,^) ^^r^r. n. ^rnnfcnfteiii." 

Am 1. Juli 1784 fand hier ein Judenlandtag statt, wie 
in Funkt 5 folgenden Reskriptes^ erwähnt wird: 

»iturf. ^o^e i^anbej^regierung. (Bi ift @r. ji. ©naben ge^or» 
^fanift vorgetragen tüorben, welcher geftotten bie ^ubenfc^aft ntebrer 
„5lnrfürfl(. Remter nac^efud^t ^ai non 8efu(^ung be8 SanbtageS in 
»S(f4offenburg fowo^l ai^ i9on bem iBcitroge jnr Unter^aftung bei» 
»SHeBtnerS gnäbigft frei gegeben toerben, immagen biefetben nie 
«.loeber ^n bent einen no^ 2ii bem anberen gebogen »orben, an^ 
Mi ber 2anbtog fpJiter I^tnau9 oerfegt »erben niüge, waranf $ö4ft« 
„gebac^te 8r. It. <^aben gnfibtgft befehlen: 

^1. bafe es ein für oUewal fein SBewenben bobei ^obe bajj uad) 
^SKafegabe ber üon fianbes^Sifgipning unterm 29. Julius 1783 
„unb 9. gtbiuor 1784 erlogenen geueial rescripte für Die Csubtu^ 
„fc^aft ber föjumtficfjen ^Urlauben nur ein einziger SJobincr augefteflt 
„inecbe nnb ba^ 5?eiu fremb^erri)d)er 3iabiner in ben Äurlanben 
„irgenb eine S3crrid)tung t^ornefinien bürfe, bo^ bn^er 

„2. bie Subeiifdio^t nller unb jeber ilurf. älemter obne Unter; 
„fdjieb o^ne Wngua^nic unb oljue 5)?ürff{d)t nuf unrflicf) cjefdje^ene 
«ober {ünftige S^orfteOnng {(^utbig nnb gehalten fein foUe, anger bem 
,|ergebrad)ten Bettrage jn bem niten ftänbigen ©e^alt be8 9?abiner8 
„t)on 320 fl., bem neu gnäbigft biu^ubeftimmten (^e^o(te uoii 680 H. 
«(q(9 mobnrc^ ber anf 100 fl. jur Untergattung bed 9iabinerd be« 
«ftimte no0e (9e|alt i»on 1000 fl. ooH^fi^lig wirb) nad^ bem in ben 
„i»or(erge]|enben angeffi^rten general reBcripten befttmmten 6 Jtlogen 
«je^iit, bie Jt(a|en Commission^ $räfitngd nnb ber)»f[t(^tttngS Itoften 
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„a6ei- für bic<?iiin( und) jener äJfftiuumnig iitib C^rmciftit^imn/ tt»e(rf)e 
„bcn bcibcn U'i^cbcni ^itiiikbirctiorcn ^it ^h'm^ mit) %\^a\\mhnx% an 
»feilte siHl^*()^*t entrichten, beri)efta(t ^waf^t 

«8. ba^ an Um ftänbioeii ^eitrnß m\ 6&0 iL \oml){ aU 
„m bcni biedjä^Tigeit oüBcrorbeiitfiiifien Seilrag bie imlerettfftifti{(he 
»Suteuldjaft 3 pnftetle, bie oBerer|^ftiftifd)e 3nbe»f<l$Qft aber '/5 bei« 
„tragen fotte: nnb ba| 

„4. jtt ber mitertr^ftiftijdjeu Subenidjüft bie in ben SSijebom* 
„ämteni iu itnb fm)Vr 9)?Qii!5, iii bcu Dberaemtern «nb ^femtern 
„^taifciiburi], 5löuiöltuu, .\)Liff)ciin, 9IiibeM)iiü:, ©cnic^Ijcim, ^Lil)nftent, 
„•Jiciilittiiiberi], fo'öd}\\, Ct)lni, (51v3[o(b iiub 5Ui]erC't)eim fjefiiiblidjcu 
„^Mibeu, (;ii;!]Cf,cii bie in ben niibcreii l)icr nidjt t]eiiainiten ^. Slcmter 
„kfinblid;ni .i^iibcn ?n tcv Libcvctifliftijdjeii ^iibcnfd)Qft ßt'^aljU, nnb 
^bovllji« in bcr uorrjejdjricbenen iDJaa^e ifjvcn 33eitrng liefern, midj bü^ 

„5 bie ^n bcr uulfrcijjftiftifdjen Suöenfdjnft ne,^tif)Itcn Snben* 
„(djaft buvd) !!l>ürftc()er über fonftifle SicDoHmädjtigte ben 15t 3Jln9, 
^ober 3uni lär^ficn einige ^oflc fpater in luco SDIoijng, tie jn ber 
, oDcrerjftiflifdjen r^nbcnfdjnft ober onfeI)(bar ben 1 ten Jalius biefeS 
„Sa^red in loco ^f(()affeuburg p bem ISanbtag 5U erfcQetnen, respee. 
^bei beut ^i^^cbonu^Inil^bireftor, als kuelcfjer eigend bo^tt cunimitirt ift, 
vfid) mrlbcu, uub i^ren Sc^a^nngS 9(n$a^ tu ge^driger ^rni t»or- 
»2i>*iQCH WHcn, bamit in bcr gnäbigft befttumiten Wlmit ber gnäbtgft 
„beftinmite Beitrag realisirt luerbeu f5une tooM h) 6. it. bie nnterm 
,.2dten Su(iu§ 1783 ben 91en gebr. a. c. mi ber ^. Ülegternng er« 
„Iiijieiie 9ic(fiiptc grnbiflft lcpällir,cn, nnb anföebcn, jene is^eiorb* 
„nnnjien ?lucnbnnfl ^n crtjnlteu. 9)?ain^ b. 29 ten 

„Slpril 1785 (|ie,v) ^rljr. u. ^rnnfenftein.* 

„uuive bnvd) bcu "siibeniiuiilelicr ijeljöiig befannt p\ machen 
„r<»s()lutuni in curia b 11. iüliUj 1784 (gc^.) ^ermann, ^mtgprac* 
«ticant." 

„imi)lic. anf ber (^emciu 3ubcn(tub b. 15.tm^ 1784 (gea.) 
,3b Deftrici), ^^Huftc()cr." 

Den erw. Landtag leitete der neugewälilte Landrabbiner 
HayUD) Hirsch Muier Berliner, dem von der Cliurf. Landesre- 
gierung zu diesem Behüte folgendes Dekret') ausgestellt wunle : 

„demnach bei) ^ieftger j£arfür(t(t(I)en diegiernug ber uulängft 

^) jkbaab, Gesch. der Jaden in Maiiut 3. 411. 
4 
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„auf utttcrtpntflfteS 59itten imb öorJ)er gcf^ant^cnc Prüfung gnäbioft 
„beftülti^tc ^Kabincr bei )amim(idjcii iu t»cii Äviiilüuben bcfiublid)cii 
,,:^uben $ot)um ^\x\d) 3)(0icv S3cUiiuv bie flci^icmciibc i8infU1Iiiiu] 
öctf)an f)at, Don ^ier in bic .^infiiiftüdic ^lefibci^ftobt 5Ifd)affeiibunj 
^fic^ begeben .^u n^oKen, um beij •jJliitrctiuin feiitci? iHmti'C^ bic \\'o{{)\(\c 
„Uuterjudjuug bei' jiibitcfjen (Seremonialjaci)eu aad) bie (Erneuerung 
„bet ^cf)flt5n"n^i' iiDVMinefjnicn mib in bic[er nbfid)t and) im anbcre 
„für bie jammtlidje iu beu Hurlauben befinblidje ^ubeuidjajt iwüy- 
„luenbige unb nü^fid}e SInorbnungen 5U treffen, unter ber 9hiffid)t 
„be8 Äurfürfllidjeu SB!jcbomQmtg-3)ireftorS bofelbft unb unter ant^of* 
„feubcr genc^migmig fot^aner 5Ber()anbfung in §lfd)affenburg eilten 
„Subeu'iBanbtag 311 galten, unb baffer be^niuttgft gebetteu f^at, bic 
«SSerorbnniid ba^iit ergel^en laffen, bof t|m bon beit 5{uTfiirft(icr)eii 
«Beamten mif €hrforbcrnu| bie ii5ti)ige SDel^Ufe geleiftel toerbe. ^(9 
«toirb l^ternttt bent 9Rain^if(]^en Stobt unb SanbraBbiiter j^ainm 
,$irf(^ SRoier I8er(tiier bie @r(anBiii| erteilt mit 9(nfong beS 
„ttotii ^\\\\) nocf) §tfcl)affenburg fid) ^^n begeben, unter 3luffid)t imb 
,,iti ÖJcgeuWOTt beS Ä«rfilrftft(^fn *itscboiiianit-S)ireffor« bofetbfteu 
„unb unter 5?orbe^aIt bcr nfnci)niit]uiu] bafigcr ÄurfüvfKidien ilanbe«^ 
„vegicnnuj ber 33er()anbluiigcu fütljaner iiaiibt(ii]oä bieten finnblcu] ju 
„l)o(tcu, unb lüie burd) bo^ gegennmrttgc üffoiie '4>iUcnt bic jämmt^ 
„liefen 5iurfürfitid)L'n Dber^ unb Uuterbenniteii, ganten, ^^ntgrafen 
,.unb Sc^uttf)eiBcu ein für anciiuif bcfüljleu bcni uevgeniefteu ^ubcii 
„^obiner in biefem ä^orbnbcn in feine tuci^e fjinberlid), ine(metir auf 
„oUe wcgc beforbcrlidi 5U jetjn, lui) jebod) bei) ben unter beut 29 teu 
»3u(tud 1783 unb unter bcm 9ten gebruar 1784 ertaffencu Slegie» 
„xwn^^ (Seticral iHejfripten cä ein für nflemal fein 33eu»enbcn Iiat. Sig- 
,,natum unter ^ier uorgebrucfteui ^urfürftii(ffen 92e<)terungd'6an^el)« 
^^nfiegel. min ben 4 SKo^ 1784." 

Am 22. März d. J. hat die AschaÜeiiijiirj^er jiid. Gemeinde 
das neben der Synagoge gelegene Haus des verstorbenen Brief- 
trägere Feter Scliartiuaun bei öffeutlicJier Versteigerung um den 
Preis von 317 Bulden erstanden, worüber in dem Gemeiude- 
archiy sich folgende Urkunde findet: 

„Hunb «nb $u »iffen feijc ^iemit, bog nac^bem auf erfolgtet 
„§(bleben beg gcttjefeucn Äaifericn «|5oftbriefträgerg ^J^eter Sf^ottmann 
„feet. bc|cn noc^geta^enc ^ct)aujiuug boljier Sub Lit. D. Ko. 90 
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.,ncbcn ber gemeinen ^ubenfc^ut, ttjer^en fornettjefciiei ikilaBtii}djaft^* 
„?lbU);iIiuijj, iiiid) SJingcuiijiijev öfteiil(irf)er 93efQnittmQd;iing in ben f>e- 
.Ijörioc« ^ciniiueu geiid)tlid) ftil ijcnindjt luovben, in bei uiilniii 
„26teii Tlavi^ a. c. flf# ben ©nblidjc» 2iritation§s$ermiu, btefern)Ci]tii 
„li^ürpciiüljiiiinciie öfieiUlidjeii ^evfteicjcniiu] bie Öiemeiiie ^fHbeiifdjaft 
„biird) bi'n in ilirem 5^flnien bafcei) erfdiieneu l^iefi^en (£d)u|j ^iibeu 
„äi'olf 93inijci bic ii cifibidciibc fleblicbeii, uiib biefer boö ob- 
„bciijctbctc €d)ortinämiifd)e §aufj fammt Uingrif mit allen büvauf 
,!)aficnbcn 3^ed)t= «nb ®ercd)ii()fciten, aud) iäf)rl.f« Jocrrgiften unb 
„foiiftincii i!^ofd)iucibcu, fftr iiub itm 317 fl. €(^reibc ^5)re^ ^unbert 
„ä^l^u hieben ü^iitbeii iiadj bem 24. f. Jus gerii^ili(i| jugeft^tagett 
„irorben fri^c. nun bie o(>&e(ogle ()ieftg gemeine Siibenfc^aft ben 
^bcmelbcteii itauffd^iOing beren bre^ ^unbcrt gtfyi SteOeti Outben, 
„(«efiiQ ber banlüer annotf) be(onberd an^geftedten SBrfc^eintgnng ^ut 
„Veter 8(f)<irtniänni)d)en ^rla({cufd)afl§niaf3e unter heutigem dato 
„uullftönbiii eintjedcfert unb be^n^ft Ijat ; ^(g wirb biefelbe barnSer 
.,l)tfmit kftcnnnfeen ouittirt, unb in beii red^tmäftigeu ©ep| ber er* 
„ftcii)lcn ^cljnnfnnfl nnt^ennefen." 

bcfecn Ihfiinb ift bei Reiben (jcijcuiDärtinor ^anfbrief üon 
„bo^icfifl (5l)mjüvnif|i '^tobiidjii(t()ci)enQmt nnter kijgcbnidteni gc» 
^uu'I)ulf" €lnbt ^iififnct nn?nc|citic^t nnb ^ugcfteDt lüoröcn. <So gCi 
»fdicIjCH ?lfd)nftcnhivii, bcii 3lpri( 17S4." 

„(L. S.) SGÖivb f.CflCUU'öitifler Äöufbrief ber ©enieiucn 3ubeu= 
„\d)i\\t il)vev !?egitiniation jebod) mit beut ^^^ovbe^alt 
„•^uijcfteßt, ba^ €ic von §. ?K'flicrung ben Consens 
„unb respee ConfirmHtion I)erfönnnlid)en Wa^cii in .^in« 
„ftc^t bed 9(btriebd ^u erwnrcten f^t Sljc^. ben 14 iD^op 
J V84 ge^. ©icgeng, etabtif^uCt^iB." 
1786 verlangte die Gemeinde wieder ernstlich die An« 
Stellung eines Balitilners fttr den Obererzstiit und brachte dem 
LandeFiabbiner drei Kandidaten in Vorschlag, von denen der 
bereits oben von nns erwälinle Hillel Wolf Sondheiraer^), Kabbi- 
natsa^Tssoj in Fürt Ii, gew ählt wurde. Der hiesige Vorstand 

1) 8. Lövvcjisteiti, neschiclitc der Jad«!n ia der Kurpfalz. S. 130 Aiim. 
3b, wo erwähnt wird, das» Hillel Pondlicimers Mutter. Itcbecka, eine Tuclitcr 
des In Blairnlieim am 11. 51ai T731 verstorbeneu R. Hille! ben R. Josna <^c- 
weaeu; seine Schwester Stusse wav die Gattiu des Hanauer liabbiQers M^sea 
Tobias Sondheim, 
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benachrichtigte ihn von seiner Wahl und teilte ihm mit, dass 
er sich am 14. Mai 17S7 „zur Vorstellung und Priifiuijr beim 
Yizedomat eiofindeii mltese^. Er verpflichtete sich in jedem 
Falle, auch wenn er inzwischen eine besser dotierte Stelle sollte 
bekommen können, vier Jahre hier zn verbleiben, und wurde 
unter dem Titel Moreh zedek« bezw. Schullebrer, angestellt. — 

Die Hofkammer verlangte damals von den Jnien des 
Obererzstifts die Lieferung vun 24 Haspel Federlappcu ins 
Zeughaus. Diese Abgabe war viele Jahre hiüdiuch nicht cul- 
richtet worden, und die Vorst ände suchten nach, die Juden 
auch weiterhin davon zu befielen. Alle Vorstellungen blieben 
iiiih'.s erfolglos, und es er*;icii;; der Deseheid, dass eine Befrei- 
ung nicht gewährt werde, solange keine Observanz vorgelegt 
werden könne. ^ 

Hier in Aschafienburg wurde in diesem Jahre von der 
Gemeinde ein wichtiger Beschluss-) gefasst. Wählend nämlich 
bis dahin alle wichtigeren Gemeiudeangelegenheiten nur durch 
Beschluss von Gemeindeversammlungen erledigt werden konnten, 
wurde jetzt eine Verwaltung von sieben Mitgliedern O^itß nysv 
^yn) gewählt, von denen drei (die Deputirten) die laufenden 
Geschäfte zu besorgen hatten, die anderen vier Mitglieder bei 
allen wichtigen Fragen zuzuziehen waren. Die sieben Mit- 
Mitglieder waren damals: Löh Oestrich (Dep.), liaruch Löb 
(Dep ), Wolf Meier iDep), David b. Cliajim, Moses Trier, 
David b. Leser und Sanwil (^bamuel) Bachrach. 

Vom 15. Uktulfer 1792 liegt ein Mietsvertrag "J vor 
zwischen den Vorstehern der jiidiselieu Gemeinde und dem 
Hiirgev Johann Georg Öeitterling, welcher ein von der jüd. Ge- 
meinde im Lehrgraben erworbenes städtisches Anwesen mietete 
Dort befand sich auch^ wie in einem Mietskontrakt von 1820 
erwähnt wii d, das rituelle Bad. Das Haus wurde 1832 von der 
jild. Gemeinde an Jerges ßromaiin verkauft. 

Eine Abgabe der hiesigen Juden an die Pfarreieu be- 



1) Kreisarchiv Würeburg V 2566. 

2) A. Kg.-Arch. 
8) A. K^.-Arcl). 
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stand in den Neujahrsgelderui wie aus einem AkteO aus dem 
Jahre 1792 ersicljtiicli ist. 

Aensserster Fürsorge seitens der Gemeinde erfreute sich 
damals, der Jugendunterricht; als . man 1793 erkannte, dasa 
dem oben erwähnten S. Bacharach, der hier Lehrer und .Ge* 
. meindeschreiber war, eine zu grosse Aufgabe obliege, beschloss 
man, ihm einen Gehilfen zur Seite zu stellen.^) Die jüdische 
Gemeinde .daliier zahlte damals, wie ein Steuierverzeiehjiiss^) 
vom 8. Oktober 1793 ausweist, mit dem . zugehdrig^^n Damm 
80 Hitglieder. Es waren dies: Lob Lipmann, Löb. Oestrich, 
David Hayuni, ßarnch Löb, Wolff Mayer, Mayer Löb, Mosses 
Löb, Lipmann Isaac, Källmann Löb, Jossei Mayer, Löb Faist, 
Bendiki W'ulÜ, Abraliaiii Lob, Moss. Trier, David Lazarus, S. 
Baclir.acli, f/^tb Isaac, Kallnian itapliafl, Lazrus Löb, Isaac Ba- 
ruch, Lob Haynni, Abraham Hirscli, Barucb ^Foss, Witt. Beist 
Bariicli Witt., Isaac Moss. Witt., David Jsaar. Witt., Leser 
Kifa Witt. (In Damm:) Löb Jonas, Jacob Jsaac, Mendel David. 

In dem Kriep:sjahre 1703 fincbtote sich, von seiner Fa- 
milie und seinen Scliiiicrn begleitet, Herz Sclieuer'*), der weit- 
hin berühmte Leiter der Mainzer Jesehibah Crabb. Hochschule), 
nach .Asciiaffenburg und verdlieb dort ein und ein halbes Jahr. 
Er wird in einem hiesigen Gemeiudebuch in folgender Ange- 
legenheit erwähnt: Zur Herstellung des Hekdesch (es war 
dies ein Kranlcen- Hospital und gleichzeitig Quartier für 
arme Durchreisende) wurde eine Kommission von drei Mit« 
gliedern, an deren Spitze Herz Schener stand, gewählt und 
an ihn von der Gemeinde das Ersuchen gestellt, er möchte die 
hier sich aufhaltenden der Mainzer Oenrieindeatigehörenden Mlt^ 
glieder zum Beisteuern zu diesem Wohlthätigkeitsunternehmen 
vei anlassen. 

In einer JOutschliessung vom 22. August 179-4: wird er- 

1) Kreisarcli. Würasb. G. 12355. 

2) A. Kg.-Ardi. - • 
^) A. Kg.-Arch. 

*) Von 1800—1810 nnd 1814—1822 liabbiiier iu Main«; er war ein 
Sohn des früher erwähnten LaDdesrahbineni D. N. Schener. Näheres über 
ihn in der Vorrede sn dem von seinem Enkel, dem h'ochgelehrteh S. Bend!, 
ans seinem Nachhias herausgegebenen Tnrc Sahab, wo aueb Ton aeinem IV} 
Jährigen Aofenthalt in Aachaffenbarg berichtet wird. 
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wätint, dass damals als TraaungsgebUhien fünf Gahlen und 45 
kr. Schreibgehttliren erhoben wnnlen. Der damals, wie erwähnt, 
noeh unter dem Mainzer IjHndes-lUbbiner stabende Hiliel Wolf 
Sondlietmer — der auch in dieser EntBcliliessang^ aU Schnl- 
lehrer bexeicbnet wird — hatte die Traanngsgehabreit dem 
Tiandesrahbiner %a ilberroitteln, dem es ßberlasseii war, ihn seiner- . 
seits fSkr seine MIkhewaltnng zn entschädigen. In dieser Ent- 
schliessung wird lezQglieh der Ausstellung der Trauungsur- 
künden bemerkt: 0 

„Uebngeii9 loirb bem Bd)iiM)ict bie ^rric^tturg ber df^t- 
»Vacti'ii in ()cbväijd)er 6pvnd)c uenuicjtMi." 

^'on jeder jü.li^clien lloidizeit nulssten ausser<leiii der kur- 
rurstliflicii l ieiiörde liier in Aschaifenburg fünf Gulden entrichtet 
werden. Die iiidisclie (ienieinde hat sich 17!'r> (»Ime Krfolcc 
um Aulliebung dieser Uebiihr bei der knrt Kegierung bemüht -> 

Das oben erwähnte Spital (Hekdei-cli) kam 1797 zur 
Ausführung, wie die in den Akten der hiesigen Gemeinde vor- 
handenen liechnungen und Quittungen ausweisen. Auf eine 
Beschwerde der liiesigen Schneider and Struntpfweber erfolgte 
folgender Erlass^) des Knrfiirstl. Mainz. Vizedomamts dahier 
unterm 27. April 1797: 

H®4neiber unb ^trunififtueber ^efc^tuerbe gegen bie 3ubeu* 
„fc^oft pto. giil^alteit non fiojeu unb neuen llfeibcr. 

Conclusnm. „3n Slnfe^ung ber 9ef((fmerbe ber €c^ncibec mirb 
^ber $er{auf ber neuen ftfeibungdffude nur af^bonu erfaul^t, bag 

a) bte ffleibungdltiiife bon wirflidj Ijiefigcn £c^neibermetfteru 
„uerfcvtigct unb 

b) t»or bem tBerfoufe im ©eyfeiu bf§ öorgcfc^ton 5Rcd)t§öcr= 

„luaublcu bcficf)tii]ct fein niiifeu, oh bie 2lrbfit i^it itiiiai)et, ba^ä 
„^BoUcntudj O*^^)^^^'!! 5^' 2öa)i'r i]a]aui]cii, unb ob üüevljaapt bic Saai 
^out()eutiirf), nnb non betrug cntftiuet )i'i;e. 

c) baij bit; 2Baiuen juv 63ciüifeljcit ber geid)e6euc 'öt'litötiijuug 
»gejteuiped ober n^fit'iit'tf nu'ifeu. 

d) äBcrben uodj)tcl;enbe (^cbii(;ren für bad ^icgclu unb 
«fid)tigeu ))afieret: 

^' »TÄ^ Kg-Arb. 

2) A. Kg.-Aich. 
s> A. Kg.-Aidi. 
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„1) \)0M eincni niiii.^cii ^Kcibe bcfte^eub iii9to({, ä&efte ttnb ^o^eu für 



beit 9u"(l)tcin"vn)oiiblcii 4 Kr. 

ßunftincifter cinid)lic#I. be§ Sicgclufi^ G Kr. 

«2) rinrni 9}p(f aUcin bciti 92Ql^^k)ci)uatibten . . • . 2 Kr. 

aunftmcifter 4 Kr, 

,,3) t>on einer SSdeftc ober ^ofeit diot^ltKmanbten . . . . 2 Kr. 

3uitftineifter 3 Kr. 

„4) t)on einem SEBeibdroife Stat^venoanbien 3 Kr. 

gnuftmeifter 4 Kr. 

»5) tion einem SRi^gen ober !6ei6d)en Stat^wrmanbten . . 2 Kr. 

3uu(tmeifter 3 Kr. 

ßesointnm. 



„^[t bie UHi^cu ben ©(^neibern in §tn[irf)t ber ncuiu Siieibcr 
„erlcifeeiic ^inniiiiviiu] ber f)iefii)eti :^iiiHii|dja[l ^iir ßenoueu $3c[ült]iin(; 
„betnuiit iiind^cu. ^Iirf)üffeiiburg b. 5. '^lai 1797, In lidem 
.((jc^O Tempel ^^tQbtfdjieibcv." 

Die Genieiiidenkten enthalten den Entwurf eines Gesn* 
dies an die Kurf TüindesrP8:ierung (mit dem Vermerk expe- 
dirt d. 20. July 17ij7j, diese Cntschliessung aufheben zu wollen. 
Ob ein Bescheid erfolgte, ist nicht ersichtlich. 

Vom Februar 1799 enthält das Gemeindebach ein 
Verzeicbniss der llitglieder, nach welchem damals noch — wie 
1793 — 27 j&difche Familien hier wohnten, während in Damm 
die Anzahl sieh auf 7 erhöht hatle; es werden benannt: Lob 
Mendle, Samuel ben Löh, Isaak, Jonas, David ben Mendle. 
In einer Veifiiguiio; vom 4. Oktober dieses Jahres verlangte 
das Stadtaiiit ein Verzeichniss der seit dem 26. Februar 1780 
aiifgeiiumnienen ScIiUtzjuden. um sie, der damals seitens der 
Kurinainzisclien Kegieruno: erc-aiiL'eDeii Verfrigung sremäss, zur 
Kiuiielerung der schuldigen Feuereimer anzuhalten.') 

üeber eine an Stelle des Militärdienstes den Juden auf- 
erlegte Abgabe berichtet folgende Ausfertigung einer Kntschlie- 
ssnng dnrch das kurfürstliche Stadtamt vom 9. Oktober 17b9: 

„IBmibftUTnt in spee bie Suben betr.:" 

«Resc. Reg. Dorn Uten biefed. Ten: 

') Diese Abgrabe finden wir in verscliiedenen stÄdtisohen Satznnj^en 
ans damaliger Zeil; s. LöwensteiD, Qeacb. der Jaden in der Korpfaht ä. 218. 
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„$)(! btc Silben gum pcr)üii(id)cii ^iciij't hü)\n £aiibftiirm iu 
„iiiaud)erlei %'cf[idjt c\an^ iuitaiu3lirf), jebod) jd)iUbig fiiiD, ,^iim Dieuft 
„für b(i§ ^Batcrlnub init^uimvfcu, |i) ihtovImich luiv, baf^, nnftatt [ic 
„ol)iic attcn ^3hi^cii ^um iiniibftuvm ^ii ,sicf)eii, unb fic in bic CSoiiipac): 
„nie eiii.^iitbcifeit, ein 3cber Bd)\\\^ 5ub pro aversn aiu]euMcncn luorbc, 
„ein rtiitc^ Äaübvnin|3inf'^ 9)hniitioii^ ®ciüel)r mit iikjüiictt iiinci1)alb 
«14 Xageii be0 bcm k. ^^>i5cboni 9lnit ciusiUicfcni, inib bninit ber 
„5lvme nid)t in fel)r i]ebvürft mcibc, ()at jebc ^ubcn ©eiitetiibc 
«bell SBettag iiadf tl)rciu 8(f)at5iiui)§ 3(ufc^(ag unter fid) vct»aD 
«tireu. Resolutum. Coetiir» :iS>ic(ed I)o()e Itescript beii Subcituor* 
«fte^cvn basier, iinb litten bicfclbe fünfiigeit ^oniierftaj) b. 24 teii 
J, 9)2« ^VLX lueitercu ^ertiel^iiitaguno ttiib (StHlcihing btefcd @3e(c6aFfcd 
„fid) perjönlic^ auf beut 9?ot()Qiid bei) beiii &. Stabt Kmi ctuitifiubcn. 
„To fldem im-) ^enH)er ©tobtfdjvciOcr." 

Der erste Akt« <ler aus unserem Jahrhundert Ober die 
Verhältnisse der Aschaffenb. Gemeinde Mitteilung bringt,, betritft 
die Anfaahme eines Kapitals von sechslinndert (»ulden, wozu es 
der knrf. Genehmigung hedurfle, die n«icli iiu Original') vor- 
handen ist: 

„2Blr ^riebiid) ^(wl ^ofep^ tum ©ottcc^ ®nabcn bc^j f)eitii]on 
,,6tii()(§ ^J^iiiinj (Sr^bijdjofj, bo^? f}cifi(^ni rüiinid)on 'Mddyl bitrd) 
„©erninuien (S'r.^^fau.^fer uiib Ä'arfürft aiid) IBifdjoff ,^1 äi>iuui'5 
„cMfjcitcn Unserer (jemeiiicn $^itbcnjd]nft 9l|d)nffcti(Mirn, auf ifjr 
»b€mütr)it]fti3 2lujud)eu unb ha^% beifäUiflc ÖJiitQd^tcu Uiiieiev3 i^ji.^e^ 
„bomniiitc^ä bafclOft, bie giuibiiifte ßilanbuifi, ^iir öcfticitnna bcr 
„53nufoflon i()re§ ©vitfllö ""b ber ^iiftcnciibeu ®ciücf)rc itiib '^iotroiicii* 
«ta|(^eit eiu^npttd wn )ed)^^I)uiibert (Bulben (eiOweife aufit€C>uieii su 
»bUrfeit, irboc^ bcrgeftalt, bog bie Qiifijcnomineue ^uninie }u md)ts 
^anbereiu otö beui obaiigefß^vten Qmtdt ncriucnbct, unb bereu SQStc« 
»berabtrapn^ iu bett tiüt bem ®iaM^ct feftgefe^ten S^^^^^ oe^orig 
«benitrft loerbe. Neffen }ur uia^ren Urfitnbe ^abeit SSSir Unfer Stnt* 
„fnr|"t(id)e§ ^K'ijicrungS Äan^fci iufieijef biefem offenen Söriefc \oU 
«6enbli(^ aufbrfirfen (aSen, fo i]efd)e()eu ^fd)affcnbur9, beu 20lert 
„gebniQv 1800 (@ic()e( be« ilnrf. ^lifbr. ^avi ^ofepl)). 

Den hiesigen Juden Milch liefern zu dürfen, snclito am 
19, Juni 1801 Aberle Hirsch von hier beim Stadtamt nach, was 
ihm auch gestattet wurde. 
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Ueber die Untpi.^tützunp: durchreisender Israeliten ver- 
fügte 0 Ötadtamt Ascliaffeuburg unterm 28. Dezember des- 
seiben Jahres; 

«Resolutum. SBerben bic 3«^cniiorftet)(r Ocfe^(ii]ct — felOft 
„wn jeiieu Sttbeii, bie etUKt iui(f| beut bereits beftefieitbeit ®efe^( Ijtet 
«eingelnffen wetben burfeit, feine anbete onjiune^men, afs meft^e auS 
„ben finilanben febft mdf Ma^oh t^ter $a@e 511 $mi§ fiub, uub 
„bie eingelaSenen Subett iDä^renb bem Sabbat^ in einem beftinimten 
„§au« — fi(6 onfl)ottcn, bafc(b[t bon bem SStfleteutröger öerpflcgt 
„merben, unb nic^t me^r in ben pxxmt Suben j^öufeni ^um bettet» 
„(jciumjje^en bürfen." 

Wir haben oben bereits die Errichtung des Hekdesch er- 
wähnt, iii wclcluMii liir eine Unterkiuitl der Durcln('is<niden ge- 
sorgt war und in welchem sich auch das Spital bt-f nid. Zur 
Versoigung dieser beiden Einriclitungen wurde in diesem Jahre 
ein Hei ber^^vater aulj^estellt. 2) 

In die Wahl der Vorsteher griff mit Anfang dieses Jahr- 
hnnderts die Stadtverwaltung zu wiederholten Fialen ein. So 
verfrigte^) das Stadtamt am 14. ^f ii 1802, dass sämmtliche hie- 
sige Schatejaden zu einer von den bisherigen Vorstehern inner- 
halb 8 Tagen — anzusetzenden Wahl erscheinen mttssen, da der 
Vorsteher Barnch Lob sein Amt nicht länger versehen konnte nnd 
nm Enthebung davon nachgesucht hatte. Den Nichterscheinenden 
wird eine Strafe von 45 kr., ev. 1 Tag Haft» in Aussicht gestellt. 
Es fand daraufbin am Sonntag den 23. Mai — nach am Freitag 
vorher in der Synagoge erfolgter Bekanntmachung — die Wahl 
statt, bei welcher der Hoffaktor Abraham Lob gewählt wurde, 
(der 1805 um Dispensation von dicscai Amte nachsuchte, da es 
zn bekleiden infolge der vielen von ihm zu besrngpudeu herr- 
schaftlichen Geschäfte und seines eigenen aiLsgedelmtcu Handels 
ihm unmöglich sei, was ihm am 6. Ivov. löOö auch gewährt 
wurde j. 

1802 kam wieder eine Schändung des Distriktsfriedhofes 
vor; es ist die letzte, von der ' im' Mitteilung vorhanden ist. 
Ohne Zweifel hat die damals an die Ortsgemeinden Schweinheim 

A. Kg.-Arh. 
<) A. Kg.-Arb. 
A. Eg.-ArL 
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und Obernau ergangene Verfügung M einen f?iinstigeii nachhaltigen 
Kinfluss geübt, nacli welcher künttigiiin diese für allen Schaden 
haftbar sein sollten, da dieser Frevel sicher von dort ausgegangen 
sei, mindestens aber dort bekamt sein müsse, wer ihn veri'ibt habe. 

1803 ergieng an die Juden Vorsteher folgender Auftrag: 2) 

„Extraetiis Protoolli be§ 6töbtamt^ ^Ifdjaficubutg bbo. 13. 
„Wat) 1808. beni Äl\ ©tobtamtc bie «8or(äufifle Änaeigc fle* 
^{(^e(|eit, ba| bei ber neuen 6c^u|brieferi^ei(ung mehrere tion SKaiiia 
«tiefer gesofiene Snbcti ben 6(^iit erl^olten |aben, fo iDtrb ben 
»Subenliocftel^eTit anfgegeben btnneit 8 Sagen ein nomentlic^ed 
t,lti<i)mi toon allen fenen Suben in SOlain), weld^e ben @cl^u|^ basier 
„erhalten l^aben, an baj» $t» 6tabtomt p über|d)i(fen, bamit fomo^I 
^bad 3Jer^eirf)ni|i jäiiimtli(^cr Sc^u^juben in Drbnuug ermatten, ald 
„nud) bag bicfctbc be^ofihiug be8 jäl^rnc^en iG^ubengelbS an bie 
«©tobt Äoje nuge^attcn werben fbnue." 

Mit der in diesem Jahre erfolgten Aenderung des st'iatl. 
Verhältnisses hörte naturgemäss für die Juden des Füi stentuuKS 
AschafFenburq: ihre Abliiin^icrkeit von Mainz auf Öoudheimer 
wird von dieser Zeit an als Oberabbiner bezeichnet. 

„Unterm 3. %U\({ii\t ergteiig Don bem St Etabtamt an bie 
„t)iefi9en Subcnnorfteher ^) : 

„3uben|d)nft im giirfteutl)um Ä. SS. %nM Conclusum uom 
^^{(^affenburn in spee ^c^a^ungd 11 ^lug. A. c Tenoris: bie 
„SWenoüatiou betr. ©c^a^ungg (Svneneninq auf be» 

^tlugttft Ac. c. auegefc^rieOcu ift itnb im ^cceniber 1801 erft bie 
„@(^a|ttn9d (Srnenetnng für bad bamattge Oberer jfüft oeranftaitet 
„nwrbe, fo (aben bie @tabt< unb l^ogtet SlemterUfc^affenburg, ^min* 
„fyim, JtfeinnmQftabt unb Obemburg binnen 8 S^gen ein^nberiti^ten, 
»be^ we(4en Suben fi(^ bie S^ermögend^ tc. ^r^dCtuiffe oerminbert 
«.ober bermeljrt ()a6en, bag be^ benfetben oQenfaUS eine Hbfinbetung 
„in bem ^ermSgenS ünfol nof^wenbtg n)erbe. 

Am 2. November dieses Jahres verlangte Hille! Sond- 
heimer. dass ihm von nun ab in der Synagoge der ihm als 
amtierenden Rabbiner gebührende Tit^I beigelegt werde: Moreh 
morenu'*) horaf. Wenn dieser ihm bisher vorenthalten war, so 

1) Kreisarrhiv V 1985. 
^) A. Kt^.-Arh. 

2) A. Kg.-Arli. 

Ziir Untwacheidaug ?oa HKmnm, weldie den ICoreno-Tilel be- 
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kam dies infolge seines Yerhältnisses zu dem Mainzer Landes- 
rabbiner, dem er unterstand. — 

Die Entscheidung in CivilsaclieH, die bisher in Sachen 
„Jiul contra Jud" dem Rabbiner iiberlassen war, wurde durch 
Hegieruno^s-Kntscliliessung ") vom 'S. November 180;^ diesem 
entzogen und das Stadtamt für alle Fälle als die zustäudige 
Behörde erklärt. 

Im Fürstentum Aschaffenburg wohnten damals 137 jüdische 
Familien, welche sicli auf folgende Orte verteilten : Aschaffen- 
bnrg 35, Damm 7, Kleinwallstadt 8, Hausen 1, Sulzbach 6, 
Obeiiiatt 6, Qoldbaeb f » Hösbach 3, Kleinostkeim 5, Stockstadt 
I, Grossostbeim 15, Pflanmbeim 1» MOmmlingen 5, Grosswall- 
Stadt 8, Niedei'uberg 2, Grossbeubacb 2, Orb 9, Wertheim 3, 
Klingenberg 5, H5ncbberg 3, RöUbacb 5, RöUfeld 1. — 

Von diesem' Jahre an wnrde aach den dämm nach- 
suchenden Juden die Genelimigung erteilt, hier in Aschaffen- 
burg ein offenes Ladengeschäft zu betreiben und öffentliche 
Firma zu führen. Es liegen verschiedene Bewilligungen aus 
der Zeit von 1803--1808 vor-) 

Wir haben oben bereits erwülmt, dass 1803 von dem 
hiesigen Yizedomamt den hiesigen Juden die Neiigahrsgelder er- 
lassen wurden und, wie aus den Akten ^) hervorgeht, hörte mit 
diesem Jahre auch der Juden- Leibzoll auf. (In einer Verfügung 
ans dem Jahre löil wurda auf Beschwerde der Juden der 
Stadt Obernbarg verboten, ihn weiter zn erbeben), ßin Proto- 
kollsanszug des bies. Stadtamts^) vom 20. Januar 1804 enthält 
darttber folgende Yerf&gung: 

Resc. Direct. t»oni Ilten dfemier 1804 Ten. 2)a ^c. Jtitrf. 
„®nobcn fid) on^^ifift bcmooen c^cfuiiben fjnben^ ben Snben fictb^od 
„für biejenige Ouben, in bereu £auben [olc^er md)t nieljr befielt, nad) 

nitMii, ohne daes ihoen damit die Bereclttignng wird, religiöse Entfictieidniigeii 

zu treffen und von anderen, welche diese BerechHgnnsr wolil znerkanut er- 
liiflfpii, aher iiidit amtieren. Im fiogenaatz zu diesen, wrliho den Titel 
iloreou horaf führen, wird der amtierende Ortsrabbiner als Moreh Morena 
horaf beaeidiiiet. 

0 A, Kg-Afch. 

2) Kreisarchiv G. 12S6$. 
A. Kg-Arch 

*) A. Kg.-Arcb. 
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^bcm 35ovi]mi()e mehrerer Staatm aaf,^uljcbcn, jü tü'ivb biefcg bem 
^Äi. äsiAcbum 9lnitc muHn1)a(tc;i, iiiii biefe l^iiiöe^ ^crrtidjc ^ilU-)I)Itf)at 
„bcr \i]in uuten]cüciicn 3iibi'iiöcmciiibe n^"')^^^*'?! bcfauiit inadjeu 
„m\t> bie ^, ^ölfer in bef^n (SJeinä^tjcit mninie^r i!nrf)^miieiien. 

„Coetur b e m O b c r 9i a b i n c r b a () i e r, um baS ^ol^e 9icj- 
„fript (ömnitlid)er 3ubcnfd)a[t befaiiut ju inod)cn. 

„Das JiuHsclie Violi Schlachten und Fleisch- Vorkauf" be- 
trifft die folgende Entschlie^isungi) vom 18. Jtini desselben Jrhres: 

„9Btr gene§nn0cn bie ©ittad^ten Sir\U ^i^ebomamtö vom 
„6ten War^ unb bei» St, 6tabt 9(mtö beit S(eif(^ SBerfauf an bie 
«Subeit betr. mit bem 

„bii9 bn§ ^di^^auen iinb ®crf^ei(en bc§ 5^'?if(^e§ ntt bie 
„^ubcii nie iiiibcrft, aU in (SJcflcntuart cine^ 9(nfief)cv? bcr Obcrpo- 
„(i^^ei t]ejdjc()cii biir[c, luobuvdi luir kibe an ein bejfcvc'o liCiicn- 

„feitigcS 33ctvai]cii vi t)ofen. Sou)ol)f bic Dieljtjerjuiift 

„qU bie I^ubcu fiiib Ijicnuidj Qleic^ mib te^tc jwor auf ii)re ciii^e^ 
»gcbcne 5?c)d)n»erbc ,^1 bcfdieibcii. 

„^I^cQcn be§ oberpoli^ci ^i[uffe(}er§ eriafjen äBiv a» feiue 
„Ijüvbe bic ordres." 

Auf Grund dieses Resrnpts prfol<yte dann uuterm 21. 
Juni die nähere Ausführung durch das Vizedomamt, 

In diesem Jahre erfolgte auch folgende für die Joden 
günstige Yerfägnng:^) 

„9ta(!^ftenet bet :3ubeu betr. Rect. Direct. oom 10 ten @ept. 
,Ä. 0. Ten: SBir finb mit ben SCurtdjten beS it. $taebom»9Imt« 
„in S^etref ber 9i}(i4fteuert)crpf(id)tung ber 3nben im :bie Zeitigen 
„giii]tcnt^uine boQIommeit eintierftanben, unb glauben \>a[)ix, baß 
„biffetbe nod) n^^it^f" ©ninbfn^cn, wie bie fibrit]cn ©emo^ner 
bo()Qnbc(n fci;cn, luoiiad) mir 51. SJi^ebomamt auf bem Söerid)t 
„Dom lütcu ^iih) b. 5. auuift nmuetfeeu, unb bemcitcu, baji mx bie 
„übrigen 2 Sleniter bnrnod) i)crbcjd)ieben ^abeu." 

Ans (lein nämlichen Jahre berichten die Gemeiiideakten 
folgenden i^ aii : Ein Scliitfer von Loln- hatte einen jan«^en Mann 
hierher gebracht, der sicli sehr uavvülil fühlte und in das jüdische 
Spital aufgenommen wurde, woselbst er verschied. Nachdem 



V) A. Kir Aioh. 
^) A. Kg. Arch. 
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man von dem bei dem Verstorbenen vorgefniuknen Oelde die 
Beerdigiiugbküsten bestritten liatte, verblieben noch 162 Gul- 
den 32 kr. Tebei diese winde Oberrabbiner Sondlieimer zu 
verfügen ersucht. Da der Yerslorbeue aus Wimpfen war, bat 
der Oberrabbiner den Dürkheimer l^abbiner, Abraham Brandeis, 
um Ermittelung der Erben, worauf diesei* feststellte, dass 
Aliron, Solüi des Jsaak aus Eisstadt der berechtigte Erbe sei, 
dem jedoch, da es nur durch einen Zeugen festgestellt war, 
däss ein weiterer Erbberecbigter, der nach England ausgewan- 
dert war, dort gestf>rben sei, vorem nur die Hälfte zuerkannt 
wurde. Die Akten behielt der Oberrabiner als Ausweis zurück, 
erklj^rte sich jedoch bereit, sobald die Gemeinde ihrer bedürfe, 
sie sofort (ünn) aushändigen zu wollen. Ber Brief des Dlirk- 
heimer Rabbiners an den hiesigen Oberrabbiner trägt folgende 
ehrenvolle Ueberschrif t : 

H'a'D nbio' «Vi nh'Q2 12^ nVb n\ff\v ^<V^^ö^ 2in ^jioDnn nD{&*3 2m' 

Er unterzeicluiet als Bezirkj^iabbiner von Dürkheim 
(n3^it>m pivi pp'Bn). Für seine Mühenallung erhielt der 
Oberrabbiner 7 Gulden 30 Kr., der tJemeindebcUreiber Bachrach 
2 Gulden 15, der Uenieindediener 2 Gulden, worüber die ge- 
meinschaftliche Onittang dem Akt einverleibt wurde. 

1805 äusserte Kurfürst Karl in einer Entschliessung 
dass er es für angebracht halte, die Anzahl der Juden in Aschaf- 
fenburg zu beschränken. Er behielt sich die Anf^frihrungsent- 
scbliessung noch vor, und verlangte Gutachten, wie dies am 
besten geschehen könne. 

Vom 8. Juni d. J. liudet sich in dem Arciiiv der Jüdischen 
Gemeinde ein Kitülbriet (in Copie) über ein von der (Jenieinde 
erworbenes stiftisches Anwesen, das Vorburgisclie Hans Es 
war dies das Haus in der Treibgasse, welches bis zu dem ISlw 
erfolgten Ableben des Vaters des Herausgebers dieser Arbeit 
als Kabbiiiatshaus benützt wurde. Es kostete mit Hof und 
Garten 2155 Gulden. In dem Kaufbriefe heisst es, es sei ange- 

1) Kremrchiv Y. 2071. 



Digrtized by Google 



62 



kauft worden ^znr Erbauung riner Wobtiung fär den Eabiner, 
des Hospitals fftr die kranken Juden, der Schulstube für die 
Kinder auch womöglich zum Had«." Zui I jiu iiluug des Bades 
wurde die Wasserleitung') dfs Wirtes Duka angekauft, worüber 
sich der liierbrauer Wöhrmann beschwerte, da er ein näheres 
Recht auf den Kauf habe als die Jiideiisi liatt Seine Ha- 
schwerde fand jedoch keine IJerücksichtiguno: und die Benützung 
der Wasserleitung wurde der jüdischen Oenieinde gestattet, 
welche dafür jährlich 15 Gulden zu entrichten hatte, wie 
auch eine Entscbliessung der Krzkanzleriscben Landesdirektion 
Aschaffenburg vom 21. Februar ISOö, gez. Graf zu Eitz, be- 
dingt, „dass sie Itens daffir statt zehn zehntanf Gulden jähr- 
»lich an die ober Kellerei entrichten. 2teDS dass sie das Bad 
„wirklich baaen, und das Wasser zn diesem Zweck Terwenden, 
„3tens dass solche ordentlich unterhalten werde." Bis dahin be- 
fand sich die Wohnung des Rabbiners (nnd wohl auch das Bad z.) 
in dem Löhrgraben, wie dies aus einem Briefe^ des Oberrab- 
biners an den Gemetndevorstand vom Jahre 1822 ersichtlich ist. 

An besonderen Abgaben hatten die Aschaffenbnrger Juden 
damals nocli y.n enliichttu ein „städi isclies Judengeld* und 
das sogenannte Synagogicum an die Pfau ei. Ueber Letzteres 
finden sich in eiueuj kleinen Biiclilein, das Abrecliiumgeu über 
die 83'nagogenlichter von 1818- 29 enthält, vier Quittungen des 
l't.niers zu 8t As^atha vom 2. Januar lhu6, 22. Januar 1807, 
lü. Februar 180S und 22. P'ebrnar 180'.», von deuf^n wir hier die 
erste widergeben: „Drey Gulden Synagogicuiu für das laufende 
»Jahr von der liiesigen Judenschaft durch Wolf Samson em- 
i,pfangen zu haben, bescheinige ich hiermit A'schbnrg, d* 2 ten 
»Jaen. 1806. J. E. Scheidel, Pfarr. zu 8t. Agatha. 

Am 6. November 1806 wälilte die Gemeinde als Vor- 
steher: Benedikt Wolf, David Lazarus, Ldb Isaae» deren Wahl 
sowie die Ausscheidung ihrer Vorgänger mit folgender Ent- 
Schliessung^} des Vicedoroamts vom 15. December 1806 bestä- 
tigt wurde: 

1) Die nach alter Cousirucliou gebaut, daher zum Gebrauche für das 
rituelle Bad zulässig. 

2) A. Kg.-Arch. 
<7 A. Kg.-Arcb. 
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JS^ »trb btc gebettcne (gut(afitng ber ^iefigen Suben SBor** 
„fte^d Soeb Oeftiic^, Sotf SRaier iiitb Hbra^am fiöb bewiaiget itttb 
»bie äBabI ber onbern Sorfteber Senebift äBoTf, 13)autb Saacrtt« 
„unb Soeu) Sfaac geiie()migt. ^ebodj (jaben elftere in ber gemeinen 

„3ubenftu6c ben neuen ^^orftctjern bie Sßapier"?lled)nungen (Stefber 
«u. [. 11). iiiitii 3taL)iambtnd)cr 9iuf[idjt übcrtjcbeu, l)ievburd) bie 
„Lienen in il)re 5)icnfiüDIicijciiI)eiteii eiiuucij»:u. — llebiif^cn^ ()at ba^ 
„©tabtanit über bie befunbenc I5;iiutrf)tnna, unb iiliev bie ^iiticffcnbc 
./^eibeiiauiu] bie ociiaiumelte C^ i^nijc^ait üciacljiucn, jojuvl baö 
i,^i*otüCoU mit ©utadjteu üoi-^ulcijen." 

1806 waren die Juden von „Ziinftge werben** mich 
ausgeschlossen. Abraham Hirsch hatte in diesem Jahre um 
die Erlaubnis, seinen Sohn das Schneiderhandwerk erlernen 
lassen zu dürfen, nachgesacht. Die Landesdirektion Aschaifen- 
burg erteilte unterm 25. August einen abschlägigen Bescheid. 
Sein im folgenden Jahre jedoch erneutes Gesuch hatte einen 
besseren Erfolg und am 22. Juni 1807 wurde die erbetene Er- 
laubnis erteilt- Dieselbe erhielt auch auf Ansuchen seiner Mutter, 
Jsaac liiebmann Wittib, der Tanbstumme Jsaac Liebmann. >) 

Aus dem Jahre 1S07 liegt ein Verzeichniss ^ der Aschaf- 
fenburger .luden vor, nach welchem hier 35 verheutUliete, 1 le- 
diger und 10 Wittwen wohnten, während in Damm wie 1^1)9 — 
7 Juden wohnten. In dem Verzeichniss ist J<»8el Westheimer 
von hier als ,. unter rabbiner" bezeichnet, es gesciiieliL sunst 
nirgends seiner als solcher Erwähnung. Bei Löh Hayum ist 
angegeben „Landbutt", bei Abraham Hirsch Schul Klüpei '', bei 
Joseph Jsaac „Krankenwärter/* bei David Gerson „Begräbnis 
Schitz'*, bei Abraham Isaac „Fleisch Borcher", bei Hayum Abra- 
ham, Babtdiener" bei David Baruch „Spitalverwalter.*' 

Aus demselben Jahre liegt eine Verordnung*) fiber die 
Aufstellung beim Löschen eines Brandes, Aufbewahrung der 
Feuereimer und Verzeichnis der letzteren vor. Von Zweien 
ist bemerkt, dass sie vom Löschen befreit sind, der eine wegen 
Seines hohen Alters, der andere (Bachrach) wegen seiner dienst* 
liehen Verpflichtungen als Lehrer und Gemeiudeschreiber. 

1) Kreisarchiv V 2004. 

2) A. Kg.-Arch. 
') A. Kg.'Aicb. 
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Am 17. Januar d. Jrs. hatte das Stadtamt verfügt,^) 
dass kfmftigliin sämmtliche Rechnnngsablagen, wie Gemeiiide- 
Almosenrechnimg, zur Revidieninjr vurzuleg-eii seien, was die 
Gemeinde als einen luibeicchtigfteii Kingrift ansah. Sie reiclite 
an das Stadtamt eine diesbezügliche Vorstellnnir ein, die aber 
eifülglos blieb, und sie beschwerte .sich deshalb bei der Fürst- 
lich Priniatischen Landesdirektiun, wie scheint ebenfalls ohne 
Erfolg, da von dieser Zeit ab sämmtliclie lieclmuDgsablagen 
zur Gctneiiiiiitning vorgelegt wurden. 

Ikziiglich der Ärilitär-Einquartierjngeii sncliten in diesem 
Jahre die Vorsteher bei dem Stadlamte nach, man möge es so 
einrichten, dass die Juden am Sabbat von Einqnartiernngen frei 
seien. Es ergieng darauf unterm 4. December der Bescheid^): 

„Den SubcnfdjöftS SBovfteljcni luirb onf iOie ii>ür|icUiuig er- 
„micbcrt : S^r @?jud} um Befreiung Don (Sinqiiaitieruug auf gret^ 
„tag unb Samftnt) können etienfo tucniij Stabt I)a8en af9 Bei ber 
„ungleidj» flttvfevcn S^njabt ber ouf €ouu* inib geierlnjjc baljev 

„es bei ber bisr;mgcn Drbmtitg ber einquartterumj bfcibcn merbe." 

1808 suchte Aron Bendorf um Consens nach, sein Haus 
verkaufen zu dürfen, was ihm bewilli-;t wurde. 

ISOü beantragte 3) der Oberrabbiner bei der Keprierung 
die Krhöhnng seines Gehaltes von 550 auf 700 Gulden, ferner, 
dass ihm bei auswärtigen Kopulationen neben den GebiUnen 
Von 5 (iiildt ]) 45 Kr. auch die Vergütung (.es Fuhrwerks, sowie 
Schreibgebuhren für die „Heirathspiikteu** (Ödietaros) bewilligt 
werden niÖ2:eu. Die Gehaltserliöhung wurde abgelehnt, die 
anderen Anträge jedoch genehmigt. In einer Eingabe aus dem- 
selben Jalne ersucht die Gemeinde, des Rabbiners Gehalt 
bis höchstens (iOO Gulden zn erhöhen, welchem Antrage ent- 
sprechend 1810 die Festsetzung des Gehaltes auf 600 Gnlden 
erfolgte. Es wurde dabei bemerkt, dass, wenn noch andere 
Provinzen 2U dem Fürstentum kommen oder die Anzahl der Ju- 
den in demselben sich vermehren wurde, 700 Gnlden als Gehalt 
bestimmt werden sollen. Vom 17. Februar 1809 enthalten die 
Akten des Stndtniagistrats Aschaffenburg folgende Verordnung : 

1) A. K- -Arli. 

2) A. Kg.-Arh. 

*») KreisarcMv Y 12Ö2 uud 223b. 
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„^ic üou ©i. ^D^cit bc^5 £)errn ^^wrftcn ^vimaS ber iljcini; 
„\d)e\x ^^oitföboititioii für ba^ jouDemine giirftenl^ium ^[c^offcnburg 
«ongeoibnetc l'aiibeös2)ivcftio!!. 

„^ie Qiii 9ten ^ebnuiv 1784 erlnjfene i^uTorbnung fudjte 
,,init ben SSenriffcn uoii -jxeligiuuöfrei^cit imb ^^(^!^f{■^, uielrfie ber 
„«Staat bcn einmal tolerirteu ^ntic: fd^ulbig ift, bie ^-t^flic^t, bag 
(»feiner i^rer (3fanben8'@enoflen au3 SKi^üerftanb feiner 9leligion§s 
ttflc|c^«# iwfcü^e, ober gar lebenb, beerbigt werbe, üerbinben, fta« 
„tutrte bemtiad^, bag fein gube o^ite Unterfc^teb bei (^e|c^lec^t^ ober 
.,91Ücrd begraben tuerbe, o^ne büg, megeit bei} ^egrfibniffed/ ber 
„Sntti»«@tabtf ober Ortö^'^^^fiCud einen ^obtenfc^em an^eftelü 
„ptte. 3n fehlem gafle foHte ber ^^^flfnd für einen folgen 
„Spbtenfd^etn me^r atö 6 Kr. iu bejtr^en $aben. ISine fo f(^anenbe 
„(Stnteitung nnb 3nrß(ffn^run9 anf ben bei ber Snbenfc^aft bef (Reiben 
«»)on ben SEBct]cftcit iljier Slatton, bei ä^nlic^en S^erorbnungen in flCen 
„Staaten, ben 3»ben bereite an boS §er5 gelegten gunbomcn* 
„tnlföi^, btiH tdw C^kit'b ^iau fitibe, wobei iiebenSgefa^r oüiuaUe, 
Jk^ Xanl uiib pünftlic^en ®el)ürfflm crnjorteii ; [tatt be)jen erjd^icuen 
„C^imuürfe, gegriiiibet anf jene befaiiiüeu, Uüu eiu[ic§t^DOÜert 3uben 
^(flbft [d)oii üertuocfenen nnb in if)rer ganzen 5ölÖfe bargeftefTten 
„5l>eibicljuiu]en nioiaijd)er nnb tnhmibiid)cv ©efctie; bie 33erürbuung 
„blieb unbefolfjt, ober iiinrbe h> mmUMjüi^, \o abmetc^enb befolgt, 
„bag i^r Qmd gön^lid) ucicitelt luarb. 

„^ie C')uffnung, bag Ueberlegnng bed Seffern nnb Sänge 
„ber ^dt bie 3ubenfd)aft bewegen Würbe, eine ber (Sorge um baiS 
„hieben i^rer ÖJlaubenSgenoffcn angemefjenere Slnfic^t on^une^nien, 
„bewog bie gefe^gebenbe Gewalt, bie strenge in ber Ssefutton i^rer 
„9efe|fe nt<^t e^er an^nraenben, bid eine 9lei^e Don Salären biefefbe 
MÜberjengie, ha% bie Sfitben unempffingti^ für t|r iQeffereS^ anf i^re 
«rUnrtd^ttgen SRetnungen be^rrenb, fortführen, ftc^ gegen bie too^f« 
„t^ätige ^anb fträttben, nef^e biefetben bttriQ aUmfi^üge Ucber« 
„aengung auf jene ^Bege fiiljren mUit, auf »ef^e btefefben unter 
„ber (SinmirTung i^rer Obrigfeit in anberen Staaten [c^on lange 
„geleitet worben. 

Jiiü buj-: :Üi;uaditmigen geftü^t, biirdjbruuijca uuu Uobers 
„,Viu]uu|], ha]] ber ©toat ebenfo fräftig für ba§ Seben ber unter 
„jfiiu'm ©d)n^c fteljenben ^snben forge, unb eben fon)of)l ber il>or= 
„luunb berjelben je^e, unb fic^, wenn ed bie <^ic^er^eit i^red i^^thw 
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„erforbert, cBeit fo twnrq an if)rc iBonivtr)eife aU üm bie SJonut^eife 
„it'inei d)vi|üiit)iMi C^iitiuoljiicr ftöreii inüjfe; Dcrüvbucn 5Öir, auge* 
„U^^ni QU Uu|cvu ijebvucfteu iöcfet)! Dom 21. September 1804: 

1. ben Sommermonaten barf, ber Bieget itad), feine 
,,)übif(^e Seiche tor 24 6tuuben in beit ^eijsefteu Xa^tn, Dot 30 Xageu 
»in bell tninber Ifteigeu/ beerbtet toetbeit. 

2. 3» Stntermottaten bürfcn jene, luetc^e obne aUe tjorl^er» 
»gegangene j^ranf^eit, o^ite empfangene ^imben, f>fi)$(i(f) fterbeu, 
„©(^(agpffige, l^ifterifc^e 2Bei6er, f}tpi-d)oiibrijd)e ÜÄanner, unter ber 
«(Sebnrt (SrMaffenbe, fur^ ^\mx nod} ftarf unb gcjaube ^ret^enbe^ 
„bei benen feine tOerbfuhutg Urfac^e beS Xobeft war, t»or 48 ©tunbeit/ 
„im Sommer nid)t oor 36 bt^ 40 Stnnben begraben werben. 

3. 5ur 3Un()c ber 9ln§nflljiiie i]cijLueit alle jene, a>cld)e iiii 
„böjartigen «nb aiii'tcdcnbcn Mraufljciten fterben, ferner jene, lucldje 
„an Ä'reb^tjeid)iuiucn unb ii()ii(idjcu Uebefn ba§ Seben uertieren, 
„mü(fen früher, unb .^war an jenen Orten, wo fid) ein 9lr^t befinbet, 
„nac^ ber uon bemfelben ber ^^oli^^ei [djriftfid) mitt]et()ct(teu iiv- 
,ifenntniH begraben merben. Stuf bein platten ^anbe uuD nu Dvten, mo 
„fid) fein lUrjt beittiöet, nm& berfelbc uad) Un|erm anebriidlidjcn 'Ik: 
„fe^te fjerbeigerufeu werben, unb bie jiibijdie £eid)e nnijj üor i^rer 
„SSecrbigung uon bcm Strafe befi tätiget fe^n. bcn Orten, luo fein 
„^r5t njolint, nld)t fo entlegen finb üoii bcn Söot)nfi^en be-S Slmt-S- 
^p^fxhi&, bag btefelben nic^t bie ertoS^nte f(^rift(i(^e (Srlenntutg 
„bed Hr^teS frii^e genug em^olett fönnten, um biefetbe ben Drtd« 
„Sotftänben i^rer Legitimation für bie Undna^nidiueife geftatfete 
„frühere jftbifdjie Seerbtguug aitiufteOen. Solchen Seid^en ivirb anr 
„iBeerbigung in @ommertagen eine 3cit t>on 12 Stunben, in SBinter« 
„tagen m\ 24 Gtunben beftimmt. ^as fir^ttidje ^tteft, für we((§ed 
„im Bo^norte bcg ^tr^te« 30 kr. ®ebü^r beftimmt werben, muß 
„bie Stnnbe be§ 5;obe^^, bie Sluube ber oorj^nnef)menbcn ^^cerbinunq, 
,,bic iUauiijcit bc^ '-Jseiftorbencn mit ^iidudjt iiuf (^egeiiiiaiiuic Jln^ 
„orbnuutj enthalten, luibrigenfallö tann bajjeibe nidjt jnr iie^itimation 
„bleuen. 

„4. üie ;^\ubenfd)aft auf i()ver iH'eibigniii]Sftätte ein 

„Üeid}eu^ane unb eine Uuteifunft für einen Äniditer uad) einem uon 
„ItnS gn genefintiiv'uben ^7?iffe erbauen; fo '.voihnx äiJir i^eidiebcn 
„laffen; baf5i audi ein, jebcr Ort^'^olijei i'Ln-,5u,^ei|]enbeö iHttcftot 
«ftber bie S'iatur ber ^ranf^eit, unb, ob biefelbe ben Xran{port 
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„licitvono, ofiiio bei! 6rf)eintoD in einen 3Bir((id^n ü€i* 
„umnkln, bni oiiChu i\c|laUci lucibe, iljvc ii^eid)en in bem iietrf)em 
.M\\)x (H'i^^ujcljcn, jcbüd) nid)t etjer aU md) hm iBeilauf ber ö^jefe* 
wiuttjiöcn ^^eit, ^n (u'evbiijen. 

„5, 3cnc ^nbcnncuiciubc, tuelrfje bieje Stnorbnnng übers 
«fdjieitct ^oljlt in Solidum bn? Giltenml 20 9itl}lr. Strafe, unb 
„bie iiäd)ftcu tu bcm itämlidjeit ^^^nuje tuot}neiibett HnDermanbten 
„ber jübiff^en ficitfte fommeit auf 3 ^oge in beni ^()nrm, auf 
„bem atuetten goll wirb bie nämliche ©efftrafe unb achttägige @in« 
„t^ürnumo gefegt. 

,,6. 3n Slfc^affeuburg barf feine iübifc^e Seiche auffer ber !Re> 
^fibeuj gelaffcn tuerben, ivenu bicfelbe ntt^t auf ber ^auptwac^e einen 
ber ^H^ii^ct crt()ei(ten ($rlau(nififd)eiu jur S8eerbignng ber 
»fieidje abgibt. 

«7. Se^en nnr ber 3(nAeifl enti^enen, tuie uicle ^eijrnbnififtätten 
„ber 3»iöcu fid) in jcDlmu XHiiitc bcfiubcn, aiul) ob biejelben gefiLnig 
„einr,efaijt jcicn, unb in lüiefcvu e» tljunlidj jdjcine, bie[clbeu ^u uer^ 
«jdjlicjien. 

„^e5 5lU*rlraucuv, bci-s bie ancjefetjcnftcn ber fid) in bem AÜrftcn* 
„tl)nni ^Ifcljaffenburrj befiiibciiLieii ^^iibcnfdiaft und) bcm cim*tiuuiMi]eu 
„5(nefpvndje bev i^ldjitcfton uiiD evtaljvcin'lcii, |on^ül}l d)viftlid)en nlf^ 
„jiibifdjcn ^^(cr.^te, tein cinbere;? fleuiifjey Menn^etdien eine^ erfolgten 
„luivtlidjen ^obe^:, nlä bie gäulnife ber l'eid)e, onnefjnien, in ber (gr* 
^tüficinni], bof? und) ber eigenen ^ofirc bed Xatniub^ ber ^ubc finnj 
wgeiuifje ^iHnid)ri|ten beä @ejefe6ud)e3, nicnn e§ feine Dbrinfeit 
„Dertangi, nidjt ^u beobad)ten brause, um burc^ btefe golgfanifeit 
„gegen obrigfeittic^en SBefe^t^ iBetpeiS ber Sreue unb ber Uniermüifig« 
„feit abzulegen, erwarten SBir, bag bte Subenfc^aft 0r. ^o^it, 
„Unferm gnäbigften SaubeS^errn/ btefen in bem Satmnb gelehrten 
„IBeWetö ber ^Ireue unb ber Uuterluerfnng, burc§ toißige ©efuignng 
„gegeuwärtiger SScrorbnung, um (o nie()r (eifleu werbe, ba biefelbc 
„uon ber lanbeSl^errlidjen ®nnbe ^\\x \i)t ®o§t burd; jo niandje m* 
„lüibeiipred)lid)c 23eU)eife überAen^t feim ninfj. 

„(i^efiemiuiitiiic ^^vcvuibnuuii i[t nlkutljalben, nnb in^befonbere 
„ber ^nbenfdiaft ^n vitbü^iieren, jebeni 6dnilMnben ift ein (5remi>(<ir 
„l)ieuon ^u.'.ufidtcn inib auf bie 'i^üU^ieljung mit ber ftrennftcn *iHaj= 
„nier!(Qmfeit ^^n umdjen. ^,Hjd)afjcuburg, beu 17ten geOiuav 1809. ©raf 
„au ^% ^räfibeut." 
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Bas der hiesigen Gemeinde gehörige Rabbinatshaiis hatte 
damals einen Wert von 8850 Gulden, wie dies Maurermeister 

Oabriel Rospes und Zimmermeister Hofmann in einer ^Parereh" 
(Parere)O vom 9. Januar 1810 bekunden. 

Am l^nde dieses .lalue» wurden als Vorsteher ^^ewählt 
Benedikt Wolf, Lüb Isaac und Liebnmun Maier 8olin, indes nur 
für das folgende Jahr 1811 bestätigt.'-^) 

Trauungen durften in dem Rabbi natsbezirk nur von dem 
Oberrabbiner, bezw. nur mit dessen l^rlaubnis. vollzogen wer- 
den. 1810 erfolgte in Orb eine oline dessen Vorwissen, und 
mussten die Gebühren an den Oberabbiner entrichtet werden, 
der bei der Regierung eine Verfügung^, welche dem für künftig- 
hin vorbengen sollte, erwirkte.^} 

Zar BezaJklnng des Rabbinatsgehaltes war hier ein Fond 
TorhandeUf der 1810 in einem Kapital von 135G Gulden bestand. 
1812 wurde er aufgelöst, und von da ab der Gehalt des Rab- 
biners auf die Juden des ganzen Fttrstentums, dem Steuerfuss 
entsprechend ausgeschlagen. Das obige Kapital wnrde mit 
Genehmigung der Behörde von der hiesigen Gemeinde zur Til- 
gung ihrer Schulden verwendet. 1810 wurde das Fürstentum 
Aschaffenburg mit FranklurL, dem grösseren Teil des Fürsten- 
tums Fulda und Hanau vereinigt, welche zusammen das Gross- 
herzoj^tum Frankfurt bildeten, als dessen Departement von nun 
an Asciiailenburg bezeichnet wird. 

Die liestimmuncren für das Orossherzogtnm F'rankfurt 
ans dieser Zeit bezielien sich also auch auf Asclialfenbnrg. In 
einem Gutachten über die Eidesformeln vom 22. Dez. ISIO 
(genehmigt durch Grossherzog Carl am 28. dess. M.) erklärte 
sich der Staatsrat für die Beibehaltung des Judeneides. (Gross* 
herzogl. Frankfurtisches Regierungsblatt I. 6d. S. 264). Aus 
der Mairie der Stadt Aschaffenburg erhielten die Jndenschafts- 
Yorsteher unterm 25. Januar 1811 folgenden Beschlüsse wegen 
Erhebung der Knltusbeitrage : 



') A. Kg.-Arch. 
2) A. Kg. Arch- 
^) Kreisarchiv V. 
*) A. Kg, Arch. 
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„^u§5ug avA bcm (^u)>trefltfter ber SRattte SCfc^offenSurg tooirt 
„25. 3on. 1811. 9lo. 72. (gemeine Subcnfc^aft basier pto. (giitric^* 

„tiing ^iw iiionnt(id)eii ftott bcr iä{)r(id)cn Entrichtung ber ^Se^trägc. 
„93cfd)IuB. luirb ben Swbeuidjajtöoorftc^crn gci'tattct, btc nam* 
J\6)t @iurid)tu!i<j luegcn ©rfjebung bcr gemeinen ®elber bei) ber 
„5subeiiid)öft en^ii[id)rcn, \o luie foIcf)er bet} bcr ©tabt in $iu[id)t 
^bcr öc^Qgung^ ßiitiid)tung be)tel)t, iiiib ^aben bteScIben bie n^i^eu 
«bie ©cbcnten git erfcnrtenbe 9lit§^fniibung jebeliiiat von ber Sülüiric 
„^n crmirfen. Uebrigen^ iPÖre biefee Slnorbming ]owo\)i basier aU 
„ju ^amm bei bcr ^ubenjc^aft publique«, äax ^Beglaubigung 
„%^m)fti, 6ecretatre ber SOtotrie." 

Am 20. Februar desselben Jahres Hess die Fttrst Prima- 
tische Ober-Schal>nnd Studien- Inspektion durch den Bftrgermeis- 
ter der Stadt Aschaffenburg die Juden dar&ber yeinehmen, ob sie 

eine eigene Schule errichten oder ihre Kinder in die öffentliche 
Schule schicken wollen, worüber schliesslich folgende Entscheid- 
ung erging: 

„$ürft ^rimatijc^e QbtX'-Bdjwh uiib Stubtum^Snfpeftton. %n 
„bfu Ocrrn 3)}aire bcr ©tobt ^ijc^Qtfcnburg. 
«^er Unterricht ber {|tefigen Subeit. Slfc^affenburg am 8ten 3nU 1811. 

„SEBir ftitb in ^Betreff bcö 3übijd)en ©c^nlunterric^tS gan^ mit 

„bcm §crni Woirc ber 6tnbt :?Ijd)atfcidnng ciiuicv)"tnnbcii, unb ift 
„bcr f)icfigcn riiibcuidjaft bcfamit 511 maibcii, baft it)ve ^ugciib üo« 
^min nn in bie l)iefigcn (S{)i-i)tlid)cn Sd)u(cn, jcbod) unter ber 
^t)cr{ündid)cn ©d)u(bi§^iplin unb Cibimiig bergeftnft elngauicfen 
,Jei, bnfi 1) i^re 5^inbev boiii d)ii[t(irfH'n 'HcIigioutfuntcrrid)te uid)t 
„bcf^miMiijucu (d)u(big luiireii unb 2) Liuu ihen auf bie ©abbatf) unb 
„übrigen ^cicrtcigc t^on bcr Sd)nlc frei liclü[cu mürben; Uebrigeu^ 
„merbe ber jübijc^e lJ{eIigionc4c()rer auf bie ©onn* unb moc^entlid^en 
„@)>ieltägf, fo ipie auf jene ©tunbc ivo bie (S()rift(i(^e ^Retigion^tc^re 
»gegeben merbe genug ftubeu ben iübij^en 9ieligiondunteri(^t na 
^ert^eilen. gej. mHV 

In einer Beilage 8 bringen wir [Tekanos] gottesdienst- 
dienstliche Anordnangen der hiesigen Gemeinde vom — 6. Kis- 
lew 55 — 22. November 1811 ziuu Abdruck, die wir liier 
ihrem Inhalte nach kurz registrieren wollen: 1. Ueber das 
Aufrufen zur Thoravorlesung; 2. das Warten beim Beginn 
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des -Selieinoneli Esreli Gebets und Krias Schemah, bis der Rab- 
biner, sein Gebet verrichtet hat; 3. Die Bekanntgabe der 

Gottesdienstzeiten; 4. der Fnihvoigottesdienst (Hasclikamali) 
an Sabbat- und Feiertajren bei dem liabbiner; 5. Zulassung 
von üouiüiudemitg^liedern ziini Vorbeten; 0. die Ein tiivorrich- 
tungen (Mizwo)i); 7. Mi schebeiach (Öef^enbwüusclie a) t'iir den 
zur Thora Gera[eheii od» r b) fiir Andere mit der liezeiclinimg 
des voji iliiii fnr Wohltliiitigkeitszweeke l»e.stiiiimt(iii Betrages; 
8. das Mitbrinut ii von Kindern in die Synag(»{^e. 

Zur Einführung der Uleichstelluug der JudenO — Ab- 



0 „Zur Ausfiilirung des (irnndgesetzes der Gleichheit 
der Rechte siiinmtlicher Einwohner des ürossherzogtunis Frank- 
furt* war 1811 folgende Verordnung*) erfolgt: 

JS&it (Sari m\ ©otteS ®uaben pift $rimaiS bed t^eiui« 
„fc^en SBunbeS, ©cog^et^og m\ %xü\\t^\xf, (Sr$6ifd)oF üon S^egeuS« 

„3« Unfcrcm CrgonifatiouS))fltent § U**) ^aBcn SBtr ©fclc^s 
,,f)eit her Siedele jdmmt(ic^|cr (Sininoljncr Untres (J»rof5(jci,^üi]tI}inng 
„{cjtgejctjt. mittertneKe chigetrctencr (iutäd)t(id}cr !i.^erne()inuu(i 

„UnfercS 6tflatÄiatljco jinb ^^i^ir cut)d)(oi'(cu, bcr iiniUid) ou ^X^olU 
„ftrccfmtfl bIcjcS r^Jrunbfaij.c» i)or^njd)iciicii, iiub 'y\mx; an] }o[d)c 
„%Q\\i\ baü tuebcr bcm 8tante, nod) bcii t^kinoiiilinlcii uiib ciu;)C(= 
„neu (?iiiU'o()nern bcv WrLif;I)oi\;;Li(itiiiiiö in niolUlierfiobradilcit ^){cd)tcn 
„iinb (^)clbciuiia(]iiicn ein 'Jaidjtcd babuvd) ucvuijadjt lücrbc. jDiefeni 
«uad) wollen unb üciorbncu ''Mr: 

„SBorbetfamft follen a0e Saften oBgclöft tnctbcn, )ue(($e bie 
„Sei^eigene», bie S(i^n$t>ern)anbteu unb bie Subcu bciii Staate unb 
^ben ©eniciu^etfen rc^tSrnfilstg unb r)cil0mnilid^ gu 6c-af)tcn ^abett. 
ffWx bc5ic()en Und btenn ouf ben § 13 Uiiferg OroanifafionS^a« 
„teilt«. ®a8 I)icfiijc ^Hnf;ältni{5 i|t (jicritt bon jenem granfvcidjS 



*i Grosshorz. fr. Ee<,dcrmii;sl)latf 1. Ild. S. 293. 
*\ ihu\. S. II- ^Dns (irossliorzoi^Miuin wird dnrcli eine ('(mstifiition 
regitMt, wolclie ilif (ileichhoit aller Untoilliancn vor <lom CJcsot/.e und die 
fn>ie Ausübung des (tottesdipustus der verscliiedeiicu verfassuiigsiuäsäig auf- 
genuiumcneu Religionsbekeuntnisge festaetvt". 
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lösDog — wurde den hiesigen Vorstehern folgender Auszog 
aus dem Hauptregister der Fürstlich Primmatischen Gross- 

„cinigermofeen öerfc^ieben. $)ort ^at bic ^^ationatucrfammtung aÜe 
„fo^e Saften lutentgeltli^ aufgehobene tDeI<|e8 in Unferen ;8anbcn 
«nic^t gef^e^en ift. 

Wrt. 2. 

ba^iu, baB biefe $t6mfung toixtüö^ unb boaftönbtg 
6tanbe geYomnten ift, banert bet gegentofirttge Buflanb ber 
„SJingc fort. 

9Irt. 3. 

„Um biefes S(6ti)fmigdgef4&ft 6albm&gü<^ft jn ©taube ju 
»bringen/ ernennen 9Bir für jebed Departement eine befonbere (Somtf« 
«,fion, n)e(d)e befte^en foti aud bem baftgen fräfeften, bem Ober« 
„unb (oer^äUniBtiiögig) bem $o(ijetbirecfor, unb bem SRaire ber 

„ ^aupt^bcpartemcut^Sftobt. 

«rt. 4. 

„Diefe ISomifffon fommt mb^entltd) breimal ^ufanimeu, unb 
f,\d)\dt Und nnmittelbar i^re ^rotofoUe ein^ ftber bereu ^nljoft SSHr 
,,lübaun bie twrbereiteten ©ccienftänbe mit Unfern 3)iini|tern ermogeu^ 
„iiab (Sntjdjüejiiuig Dalb müälic^it fajjen n}erben. 

9lrt. 5. 

„^sw bem 9ictd)Äfc5(ufi uon 1803 finb Slbtöfungeit Iicftdübiger 
„9?ciitcit nuf 2^2 pet. Ocftinimt; bod) fiub Sir geneigt, tu ^e^ie^ung 
„auf 6ouoerainetätSnerpltutffe, mögtid^ft bidtge SBebinguiffe . ^u be« 
„billigen. 

«rt 6. 

„50a nod^ bie 3nbenf<^aft in gemeinfd^aftttd^em. $er(ä(tniffe 
„ftc()t ctuic ^. SB bie ©tättigfeit in ^ranffurt), fo ift bad SCbtßfitng^« 
„gejd)aft mit biefer ®enieiu|eit uorberfntnft ©taube ju bringen. 

3lvt. 7. 

„^ic ?lb(ö(iin9 beS Sd)u|5flclbc$ für einzelne abge[onbcrte 
„SubenfamiUeU/ für }eben, nub feine Siac^fommen faun fpäter etnge» 
«feitet »erben. 

art. 8. 

„Senn bie Seifaffen Surgerre^t unb Mitbenubung gemeiner 
„(Ktttev ermatten motten, mitffen fte l^intangtidfed (Slemetnbeetgeut^um 
«enuerben. 
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herzof^l. Fi ankf. Mairie der Stadt Ascliaffenbui g vom 26. August 
1812 mitgeteilt :0 

,,@iiifü^rung bei @Uic|^eit ha Siedete iu spee ^blöfiiug hex ^ubeu« 

„8d)rci6cn b. §eirn$racfccten Horn t}ci\i. Xenovid: ©eiltet. ^. f)oIjen Iii 
«<Skiti6i»i)ett bei' ^. {^inan^ äJUnifteriat-Dkfcnpte t»om Uten ^mn nub 
,,12 ten 3uü (. 3* gnfibigft ^ii entfd^liefen gcml^et, hai mit beneit 
,,3frQettttf<i^(n ISItmeinbeit beS ^Departementö %fd^<iff<^nbtttg ber 91e> 
„ttcttonS«^ertra0 über B^ni^^tih, tRcttia^rSgelb, ®4ub®ts 
„tl^eitungiSdeBü^ten^ l^tnanataj^e, 2anbnot^bttvft9€ofa« unbjtatt^- 
«(eitaigetbeT eingeleitet, 

„2) (jietbet bie ifi]^r(ic^e (£ntrid)tiing in ein StapM 5 ))et 
„Seilt üertüonbett unb 

„3) bcu Kiipitalauidjlati nadj bcm 'JJiaQ»)lab bcg jä^rl. Sr- 
^tragnifeS gcftellt tuerbc. Snbtid) 

„4) bcfonbcrS auj \^\k, Idjunciibc iiiib auncljmbiue ^ö^^iii'g^- 
ptcrmiiie ber fiebere 93cbad)t qeuomineu uunbc. 

©eine ^of)eit finbcu jur SJorno^iue bicjc§ (iJe(djäftcg ucbft 
„mir, nud) bfii s^enn Xomatncn ^nfpeftor ftbniij gnnbift (u'nnftrat^t. 
„®ie ^jtedjiuuiDv^auv^ügc finb uuu iiba ben Ertrag uitb beit jnt'apital« 
„onfc^Iag gefertigt. 

^3d) evhi^e ©ie ba()ero 

»a) 3" ieber Siibcngemeiiibc 33 e üüll mä djtigte eriuäfjteu 
«(ofen nnb beren SSoQmac^t legaltfireu bamit in i^emaft^eit ^öc^ften 
„^ufttQgd mit ben 3drae(itif<^en ©emeinben ber SIbfbfungdact abge« 
M{(!§(o{fen werben !5nne. 

b) finb bie SSet^oCfmac^tigte für Sifc^affenburg unb ^amm 
„ouf ben etften 6e)>tember 1. 3S. nad^miitogd 2 U^r in hai ^t&* 
wfecturiintmer befteden! 

»rt 9. 

„3)ie SBefbrberung nnb Sef^Ieunignng ber toirfüc^ QUdsnfül|s 
«renben ^(eid^^ett ber Siechte in bem (Stog^er^ogtljum ^ranffurt 
«U)itb na4 bem @iim obiger ^rniibfabe ben uier ernannten <Somif« 
.fionen beflenS empfohlen, begeben ^ff^affenburg ben 7ten Scbnmr 
«1811. i&axl ^roK^er^og. 

i> A. Kg-Arli. 
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In einem anderen Auszüge,^ der als Betieft triigt „die 
Freiheiten der Juden", vom 13. Februar 1813 wird erwähnt, 
dass nach Verordnun^^) ign alten Judejinameu in 
Berichten n. s. w. nicht mehr gebraucht werden dürfen. Im 
darautVolgenden Jahr kam Aschaffenburg an Bayern, und liegt 
vom 26. Januar 1816 folgender Auszug^) des Spezial-Protokolls 
vom baierischen Polizeicommissariat za Aschaffenbnrg vor: 

1) A. Kg.-Arcb. 

^ Diese YerordnnBg (Gr. Fr. Begterungsblatt 8. 561) 

lautet: 

J&rt Statt \m (Spottes (Bnabeit tc. 

,3n (Snofigung, bat Serorbnung, hielt^e ®tr ttt bent § 41 
„ber ©töttigfeitdorbttung ber gubenfc^aft in Unferer ^aupt« unb 
„9icfibcn3ftobt gronffurt, in ©etreff ber Ännol^me ftänbiflcr gamtlkn« 
«ober 3unamen ber ^ubcn, erlojfcn \)abtn, in beit {ibrtgeit ^parte^ 
„mcnten Unsere« (5Jrofe^er!^ont^um§ md) n\6)t eingefüfjrt ift: bie 9$er« 
„trirniiu^ iiiib Unoibuuiu] aber, lucldjc ou§ bcu luilUuijiUdjeti 93erä«« 
„beiiuu]in ber 9iamen öon Später unb ®of)n, imb ber ©rmangelung 
„einc§ [täubigen i^iu ober gainiliennamcn^ ber cutftcljt, eine 

„antjenieine 5^efüli]iing lln(ercr, iii ^Infe^ung ber :5uben llnfercr 
„6tQbt 5i-"iii^^ii^^'^ W"^» k!"te()e!!ben ^^Hn-ürbiuiiig md) in beii übrii^eu 
„Departementen be^ ®rof^!)er^ügtl)iiniv (]cbieferi(c^ forbert; t)aben auf 
„ben Fortran Uu^er^s Ü)iini)'tcr§ bey Tunern, unb uac^ ^u^bruug 
„bed 6taatgrat^€d, bevorbnet unb uerorbnett: 

3Irt. 1. 

„^eber in Unterm (^rDf5l)er30c^tfjiun iuüt)nenbe 3»ibc nm| einen 
«be[tiuunten, auf bie Sthibct überge^enben, bcutfc^eu gantiUennameit 
f^anne^men* 

2lrt. 2. 

^Die 9iflnten: ^IbraJjani, SKofeö, Slio« u. f. u. fönncn fiinftig 
»nnv ald läSornamen gebraudfi wecben, unb finb ben ^leugeBo^rnen 
„nur in bicfer ^rt unb ^ur nähern Unterfc^eibung, mit iebedtnatiger 
„iBeibe^altung bei» gfamiüen« ober 3>>namend, beiaulegen. 

m. 3. 

„2ÖCUU ber Sßatcr einen bentfc^en Samißennamcn \»hU\^ 
„f4on flirrt, beffen eb^ne ober mteber einen anbern, obgietc^ au 
«Itd^ gnläffigen Bnnamen angenommen ^ben ; fo (oben SSater nnb 
»@ö|ne einen unb ben nfinilic^en SRamen su \väl)kix nnb ananne^men. 

JL Kg.*ArölL 
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„^efdjluil. 1. .f)ättcn bie ^n\)ti\ ^öorfte^er i:8crscic^ni§ 
^jämtUd) bat)ier unb Xawii luo^nenbeii gilben, abget^eift in bret 
..klagen, otS xnä)t, minbcr reitfie wtib ormc, bann JBerjeidjnift bcr 

m, 4. 

„^ie beiitf(^en SamiUetmamen föniteu, ber ^Rtqd nod), nar^ 
„3öiflfiit)r, öon Scbem gemä^tt, unb mirf) biejciuijen bcibe^iditcu 
„luciöiii, luctdjo uon ©täbteu unb £iii\I)a[tcu \id) Ijerleitcn: nur 
„mu| biejeg Ict'.tcic QU»brü(fIid) crfliiit, iiiib ein fofd}er i^cumc al^ 
„tüirflic^er gamilicu- ober aud; für bie ^ufuuft von 3Satei- 

„uwh ^inbent toctge{ii^rt werben. 

mt, 5. 

„9Rit unb unter bem einmal anGenoninienen ober beibehalte» 
„nen i^mUiennanien müfjen !ünfttc)()in alle Uuterfc^riften in alten 
„unb jeben iS^efc^äften nbec ^er^nblungen, unter htv Strafe ber 
„üni^tlgfeit unb einer w>6^ Befonberen nam^often @trofe tioll^ogen 
„werben. 

3trt. 6, 

K^ie 9(nnal(|me bed neuen SamtliennamenS, u>et($er t>on nun an 
„bei a0en Uuterseid^uungen ^u gebrauchen ift^ mug bei ^anbetS^fiufern 
^burc^ 9In|d)(Q9 auf ber I9brfe unb burc^ Dblatorien bffentfiiih befannt 
„gemadjt tuerben. 

Ärt. 7. 

„2Benn eine bereit? i ciufienbe $anb(unq eine eigene, uon bem 
„uuiiiini (Sicjcmljiimer bcvjclOcn Ijcrftammeubc Jirma ^i\\)xt ; \o fniui 
,,bieje, lucun qlcid) t)on bem (Vamiliciinamcn be§ ieUigen ^cfitun-^ 
„Sefi^cr§ uciid)icboii, boc^ bee .panbcl« unb (Svcbitö lucncn tort()iu 
„Oei6ef)n(tcn tucrbcn, unb ber ©igentpuicr ber .f)nnb(unii fauu [\d) 
„folc^er in Jpanbtung§inrf}cn ferner beb icitcu. ^crfelbc mu^ aber 
i,benuoc( für fic^ einen etgeneu gamiüennamcu nune^nten, ber oon 
Jß(\kx unb Süf)ueu in alte« itbrigen SJcr^ättniffcn unb ©efc^äftcn, 
„auffer ber ^anbtung, Qteit^fbrmtg gebrandet unb beibe^tten toerben 
„mni 

Urt. 8. 

„9id sunt Elften S)ecember btefed Solares mug jebeiS in bem 
„^^rog^eriogt^um tvo^uenbe iübif(^e ©emeinbSgtieb, n?e((te$ noc^ 
„feinen beftimmten beutf^eu gantinen« ober ^nnamen, n>ie in Slrt. 
„1 unb 2 Derorbnet n)orben, be[i|^t, bei ber S)iftrict9mairie, )ueld)er 
„jein SBo^nort gehört, unb in ben 6täbten, m eigene $oti5€icomif« 
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„[eit ber (c^ten 9f?cuoimtiüu ucifioibcncu iiiib neu aufgcnommeiien 
Hauben, au^er biiuieu oki Xageii i>or^ulegeu. 

»fioneit pnb, bei biefen, bie (grWärung aigcBen, toerc^er bcutfc^c Jo* 
f^mÜieii« ober ^^jmiatiie öon ifjm angenommen tucvbeu wiü, hei SSer^ 
„mcibuMg einer ©clbftrofe m\ 5 bi§ 20 i)it^tr. 

?(rt. 9. 

„^ic CrtSnmirc fottcn bi§ jum Iten ^ecemüer bie noüftän* 
„binen ^-l^er^^cldjuiffc ben in itjren Drtjrfjajtcn tüof)nenben jiibifdjcn 
„©emcinbeQlieber an bie ^)iftrictc^nioirie einjenben. SCBenn benii 
„näc^ft bei bcn nenannenonmiencii gomiliennamcn uon ben 5)iftrictS« 
„tttairen, nodj bcn in beii noiftclienben toifeln bicfer SBerorbnnng 
„beftimnitcn 3?orjd)riflcn, fein 5(n)lnnb gefnnbcn tuirb; fo fotten bic* 
,,ieibcn in ben öebod)len a^erjeidjniffen ober J/i'egiftern jebeiJ OrteS 
„t>oii bcni 9Init§= nnb ^Isogteifrfmiüa ber ^5)iftrlct«mfliric urfunblt^ 
«»orgemerft, jobnnn btefe ^erjcitJuiiftc on bte Dr«mairc giir STufBc 
,,)oa]^ning surutfgegeBen, wie oud^ on ben IDtten, m eigene (S\\>tU 
JtanbSbeanite pnb, biefen öon ben nenongenommenen SamiUennamen 
3ö<5ri(jjt mifgetSeilt werben, nm fofc^c m\ä} in ben Sibifftonblte* 
„giftern tfor^umerfen. 

«rt. 10. 

„(Sine Sl6f(^)rift ber SttamenStjersci^niffe ber ^nUn fämmtlic^cr 
„Drifc^ttften, wcld^cn bie neu ongenommenen Saintfiennnmen beige^ 
„fügt finb, ift öott ben ^E)^ft^cfSmoiren bem ^4?räfeften be§ ein* 
„fdjfajjniben ^BeportemenK ei«,^nfd)i(fen. 

m. 11. 

Mm\ bie :riiiiift^^iiinire on§ ber ^eit](oicf)iiuii ber if)nen 
„im\ bcn Citmairen eiiuicjonbol uunboiben ^knioi'^^ucneidjniije mit 
„ben (ui \imi\ felbft abt]Ci]cbcnen (s^itläruiißen ber bctvcncnben ^nbis 
„inbiicii fiiiben follten, bafj ßiner ober ber ^Inbere bicfer il<eiorb= 
„niiiu] binnen ber fefton'ei^ten ^siiit feine ^Ptqc tjeleiftet ^abe; {o 
„fjaOen fie bie ed)nli)it]en ,^nr i8eronttuortung ^ie^en, nnb in ©r* 
„nmnnefnng f)inreirf)enbcr (5ntfdjnlbignnf|§grünbe, bie im Ärt. 8 oben 
„bcftimmtc geje^ici^e etrofc or)nnad)fic§Uiii| ju oottflreefen. 

Hrt. 12. 

„Un(erm gPiinifter ber ^uftia, beS Snnern nnb ber ^oli^ei ift 
„bie daub^obung biefer SBerorbnung onfgetragen, toelc^c in m 9le* 
„gierungsblott eingerücJt werben fott. gulb ben 26. ©e^jtember 18H. 

(Sari. 
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2) SBärcn beu ^ii^^^^^i-nftcliern 48 Crcnnirarien jur ®ers 
„moflenSfafeion mit bem isöebeuteu jit^uftellfn, einem jebcn jcffa^ungg* 
ir)>fli(^tigeu ^vhtn bai)kx uub jii $)Qmm ein foIc^eS ©icmplar mit 
„ber SBornunfl ^uiufteUen, bafe ein jeber trcnlic^ fein SD^obiliar unb 
ir^mmo^UtarüerniDgen angeiie, bamit nic^t bie Strafe ber $er? 
»mögend (Sonfi^calion ixUx bai» tterfc^mteQene — totl6)t unn(i(^ft(i^t< 
„tid^ cintretten loerbe — üerfugt toetbett müfite. gjin^tx 3ett 
»ifl Jebem 3uben i^u erdffne», ba| im ^Ut etned Unftanbeft n6er 
«boS fatirte activ ober passiv oermbden nur ber <Sib bor ber 
„^^ora bie Angabe Begrünben !5nne. 93innen ad^t ^ögen ^ätte jeber 
„6^apng$Pt(i^tid( ^^nt $o(i5et-(Somiffariate feine Jaffton entweber 
,AH'r)cf)(oBin überf^idfen ober in $crfoit cin^ureid^en. (gej.) 
„^oümann." 

Am 4. März 1818 hestatigteM das K. B. Polizei- Kom- 
missariat Ascliaffeiibiup: als Kiiltiisdepiitirte: Löblsaac Adler, Bpiie- 
diktWolf Lindbeimer undHayum Davidsbiirg mit dem Bemerken, 
„baf? fie in uoifüninienben gafien bie 3iii^tMiid)nft ^^n üertrcten «nb 
„nod) befüiibcr? in i()ic 3;icnftiicrricf)tuiu]cu lucibe eingcmicfcn werben, 
„wonod) fid) bie ^iefigen 3uben jämnitlid) jiu achten fjaben." 

lieber die Verpflegung der jüdischen Soldaten durch die 
Gemeindemitglieder enthalten die Akten der Koltnsgemeinde 
folgende Vereinbarung vom 27. September 1S20: 

„%tt ffimmtUd^e Mitglteber b^r. ^nbem burc^ ber je^tge 
»neue j(dmgU<^e €rbre, alle ©oTbaten eingemift finb^ worunter fi^ 8 
,,3uben befinben, loe((^e nic^t in ber ^ageme egen njoßen, roetm fie nur 
^ein SKtttagSegen erholten idnnen. ^ man foti^ed nic^t bur<$ bie 
3t0eten er^tuingen fann, fo n^äre bad IBefte, n>enn man n^ieber 
„jur vorigen (Sinrid)tnng fc^iciten wrb, nemtic^ ^ur frcimiffigen 
„^ufforberung a((er ^teftgen ^ttgüeber^ bie borige (Sinridjtung mar, 
^jebe 2i>od)c, lu. fobit." 

Es wird dann weiter angegeben, fftr wie viele Tage 
jedes Mitglied die Veri)flef,nnig eines Saldalrii üüeniouiiiien liatte, 
und sind iolgende iSameu erwähnt : Oheiabb. Sondlieimer, L. 
W. Lindbeimer, Moses Trier, La/ai us Lindbeimer, K. ]j, Keller- 
mann, David Lazarus, Hayiim Davidsburg, Mendle Stein, Haynm 
Heitinger, Barudi WolfsUial, Lüb Dilsheimer, Joseph Strom- 
berger, Salonion (Joldner, Eraannel Trier, Moses Davidsburgi 
Hajer Wolfsthal, Samson Ooldner, J. L. Dispecker, Moses 
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Oestrich, Liepmann Jsaak Wittib. In dem neuen Verzeicbaia 

sind dann noch erwähnt: Benedikt Wolf und Westheimer. 

Ibi^l wurde, d,i der alte Yorbeler und Schächter Hirsch 
Reicheiiber^? seinen Dienst nicht mehr versehen konnte, dessen 
Sohn Wolf auff^enoninien. und ist die gutachiliehe Aensserung 
des nberrabbiners in einem gcbreibenV) an den VorsLand liier- 
tiber von Interesse : 1. als Schächter sei derselbe vollkomnien 
befälligt; 2. das Thoralesen anlangend sei derselbe zwar im 
Grammatikalisch - Lesen nicht sehr befähigt, doch immerhin 
nicht weniger als andere deutsche Vorbeter, und man könne 
daher anch in dieser Hinsicht mit ihm zufrieden sein; 3) 
bezüglich des Verstehens der GebeistQcke habe er ihn 2 



o»wtp o«ii?Kn ,Lvinp inx nm tw^ d*t2»o mtnh n^yn »roia 

In^D a^onria^ ansa D^n eah 'n pjw ,mi?w ,«Bf an m 
»TVia n**n '» qvd iya«w oyopnryj vt «nyn ,iDwpioyoy3 v** 
vfvffvy fvn p ^1^1 o "man oonw ^iw oyi Plv^e3 v« »"^^^ 
oys w un^^npa i^Tipn niDy niT»t .rao »iVn b^im n"D 
nwnn ,nnnn nsnpai r.i^on B^n^Da 72 dk ^ivd^ii is 'joo pw^ 

."JD«3 -jiB^itn ,V3B1K "s"! s^K'nb m3 ,mpn3i 

«eiy^Df Xü-y^üm nnyi r:nt32 nTn2 ü^Kiipn 'tdd 12H 

«ii2ü"i sn^^B»! o'jin nir.N vbbi< ly Dr^< "^kj Dyi ,tsini pJiBi 

pns IX ts^OKT iKp iKD üjw iDDKUsa II 
*|Bn2 "1^0 i2yn '1 dv pVynyi 7« '2n m^on tt^n^s ^J^^ya 0 
p'B'i Dvi DV m^sna "ly tfi /ns-iDi üTj^DXDpy ij«^ mya^ '2 t2:ix 
siyD 1^1 iD:i^HyDn« iyon>K >3n 7« ,D*n D^ny^iy mVon tt'n^s T^pmi 

psD /öi'^ iy2J<iBB^ lys ywDiyD^'K oyi tö ly D2^yii 

»Oyn ,D.TH Ü^D «SV IKD tt?« ^^I "IIH ,M21 0"p*B' HO 

DDi?yYi ,*'Bm i^ott' DIB' nny nyi vbv ijyoB^ «!?b' ("ip^yn Kim) 
VK2n ini«D t3i>N ^^'Hü p^i /^rx L^:Np2 lüB'i^y^ '^^ D2n^yD^ 
D'naa V^sno □'•Jin ^tsoyiB m^K ^^p'^n inxB' pn Ty ,its2i^B2 vi pmDD 
jH^B^w y!n^i< "iw"i>n ikd t«ti he^ niD^y^ai in^ja ^^yna u^ty 
nT9*<3 }<XX pyDJJK iJU':p"ivs IS t22U DD^y.i ,D'>n p-xsiy m 
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Standen geprüft and gefanden, dass er die Uebersetznng der 
Gebete der Wochen- und Sabbalta{?e erlernt, uml er ilim auf- 
getragen habe, das Verständnis der Piyutini i l ii.iliim;^eii an 
bestimmten Sabbaten und Feiertagen) sicli anzueij^ncii. Ks s»a 
daher gegen seine Aul'nahnie nichts ein/iiiwendru, da — was die 
Hauptsaclte sei dt r Anzustellende sieh eim s üiitcii Rufes 
erfreu« uud seiner Führung von Jugend auf keinerlei Makel 
anhafte. 

Von dieser Zeit ab tindet die Wald der Gemeinde* 
vorstände regelmässig von drei zu drei Jahren statt. 

Wichtige Aktenstücke ans der letzten Zeit der Anitsfiih- 
rung Sondheiniers liegen uns nicht vor. Er starb in der Nacht 
vom 2. auf den 3. März 1832 (Sabbat den 1. Adar scheui 
5592 und wurde am Sonntag den 4. Mäi'z auf dem Distrikts- 
friedhof beerdigt. An der Beerdigung nahmen sämmtliche 
hiesige Qemeindemitglieder und deren Familien teil sowie 
zahlreiche Vertreter der Bezirksgemeinden Damm, Goldbach« 
Hösbach» Scbollkriijpeii, Obernau, Sulzbacb, Kleinwallstadt, 
Hofstetten, Hausen, Eschau^ Sommerau, Hobbach, Grossost- 
heim, Grosswallstadt, .Niedernberg, Mömmlingen, rHaiimlieim, 
Kleinosthcini, Hoi>«teiu, Wasserlos und Alzenau. Aut dem Ki ied- 
iwi\' hielten Ti aueiieden : Das Vorslandsuiitglied Hayum Herht, 
der liabbiuatsi andidai (ialn iel Hirscli Lii)i)niauu aus MtMiiels- 
dorf), welcher Suiullieiniers SciiiUer war und Kabbiiiatsdiplom 
von ihm ei halten hatte; David T^evi aus Fiirth, weKlier liier 
provisorisch als Keligionslehrer wirivte. Die Gemeinde be- 
scliloss, für den Sarg eine Decke aus schwarzem Samniet 
anfertigen zu lassen, die dann als Vorhang (PorauchesJ vor 
der Thoralade zum Zeichen der Trauer oO Tage lang ver- 
wendet werden und von da ab immer dem gleichen Zwecke an 



^) Es ist tlies der später in Kissiiis^eii aiulieieiKle llabbiiier Ur. 
LipiiroauD, der vordem iii Auricb Prediger war. Ausser bei Überrabbiuer 
Sondheimer hat er sich im Talmndischen in Burgpri ppacb und «nf der 
Fürther Hochacbnle — wo er ein Studiengenosse des sei. DiatriktsrabbineT 
Seligmann Biyr Bamberger in Wflrzburg war, — ausgebildet. In Ftirtb bat er 
den Zacliiis dea Jben Esra i i* Ainn. i]ain<^en herau.s^'cgebcü (1831). Hier in 
Asi'haflenliiirfr war er Ilauslelirer bei Stern \uu\ Dil<lieimer. (Biietfiche 
Mitteilung des Heiro Dibtriktsrabbiner Adler in Kitziugen). 



Digitizeü by Google 



79 



dem Tranersabbat vor dem 9. Ab dienen solle. Auch wnrde 

wäliiend der 30 l'iaiiertage kein S\ na^oj^enclior abgehalten, und 
musste das Begrüssiiugsli» d des ISabbiii ^L^cliult dudi) in der 
Trauermelodie gesungen weiden. In der Aischairenburger Zei- 
tung No. 57 vom 7. März 1832 wird ihm folgender Nachrul ge- 
widmet: 

„3n bei* diadji uom 2leu auf bcu 3teii biejee a)iünat-ö uci= 
Jdjkt baf)icv au ©utfrnftttiu] Ajeir DDcrrabbincr C^il^^t 6onb; 
Jjcimcv iu einem "^Uter im\ 88 3a()reu, 4 ^Jonatcu uub 27 Zdc^^w, 
„uad)bciu ber{e(be um^reub einer 45jä^n}]en i8eru)altuufl feinet i)ie(i()en 
„'^(inte» ftd) bic aUacmeiue 9l(^tuui) uub i^ieOe enuorbeu I)atte. 
„^{)m \)at bie uenuaifte gomilie beu (ieOeubeu J^ater, bie (SJemeiubeii 
«rfeined ^e^irfd ben frommen teiteubeit $irteit, mU UuglücÜidie ben 
„tool^It^fitigen ^r5ftet unb bie mofaifc^e $Re(igton eilten treuen 
„anhänget mloren. ^thtt, ber ben Sert$ ber Xugenb erfennt, 
„toxth mit (£^rfuri^t, ber nur in i^r nnb burii^ fie Übte, unb in 
^üoQem SßaaBe ben Serluft filmten/ ben bur(| baiS ^infc^eibeu beiS« 
,,fe(ben bte gange Sett ber frommen, befonberS aber feine ®lans 
„ benagen ojfen unb uor ottem bie ^rmeinbe ertttten, in bereu Sßitte 
„bei'felbe feinen reinen nnb frommen ©anbei fortfe^te nnb 6efd)[o^. 
„(Sin 3eui]c bor innigen Jöeidjiuiii} uub Modjad)tuui] mar bie mär^ 
„bigc Scidjciifeier, iueld)e il)m bie ^icfii^' i^^iaditijdjc Öcmeiube ^ielt, 
„unb ber bie iibrii^cii (^(aubeui?fiubrr )ciiico '-l^o^irf^i atimo()uteu, um 
„burd) bie (SnücijuuQ ber legten @^rc iljre X^einaljme au ben lag 
„^u legen." 

Wir bescbiiessen damit unsere ausfiibrlichen Berichte und 
wollen nur noch kurz die Nachfolger Sondheimers registriren, 
welche hier in Aschaffenburg ihr Wirken und Leben beschlossen. 
Als Verweser des Amtes wurde am 13. Apriel 1832 Gabriel 
Löw Neubnrger verpflichtet und yerblieb als solcher bis 1845 
im Amte. Später privatisierte derselbe nnd starb hier 1888. Ihm 
folgte 1845 als Distriktsrabbiner Abraham Adler^i der bis zn 
seinem 1880 erfolgten Ableben hier wirkte. Nach ihm wnrde als 
Verweser im Jahre 1881—1888 als Distriktsrabbiner — gewählt 
der bis dahin in Fischach (Bayer. lieg. Bz. Schwaben) amtie- 
rende lxal)biner Simon Bamberger-), welcher in der Nacht vom 
8. auf den 9. Dezember 1897 verschied. — 

Biographisches über Beide. S. Beilage 9 und 10 



Digitizeü by Google 



Nach Yollendnng der vorliegenden Arbeit wurde 
ich durch die Auizeichnungen meines sei. Vaters ^"Ut 
auf Hesp. 27 der Hga. des Alaharil aufmerksam, auf 
die ich liiermit verweise. 
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Beilage 1 zu Seite 3. 

Die nachstehenden abcopirten Beschlüsse und getroffenen Ver- 
einbarungen Uber die Leitung nntl Führung des Cultus und ihn- mit 
demselben in früheren Zeiten, wie zum Theil ancli nocli jetzt ver- 
bundenen Institute sind in einem alten Werke unter dem Titel : 
„Pinkes Hakahal," zu Deuti-ch: „(jemeindebucb,'* das die liic^ige 
Cultusrepositiir noch besitzt, in hebräischer Spradie und Sclirift 
gefasst, enthalten. Die derinaligen (iemeindemitdieder, ressi». ilivieii 
zeitlichen Repräsentanten, Hessen diese Samuilung der in heljraisclier 
Sprache nie(hn <reselii ieiieneii 13aschllisse l\bei*setzen und dem (leiste 
der Zeit anpasender in dieser Form in das voj-He<;t'ii(le Ihich mög- 
lichst treu Übertragen. Hieran sollen sich au(;h die ueueteii zu Tage 
gciuideiiieii AnonUiungen und liestininiungen des hiesigen C'ultus rc- 
iüheu. 

Wir am Ende dieses mit beigetügteni Siei;( l Untersohriebene 
beschliesseu und verbinden uns l'eieilicbst und krättigst und zwar (dnie 
Eiuwantl und Gegenrede, dass wir alle unter dem beutit^eu gctUs.ste 
und (legenrede. dass wir alle unter dem heutii!;en ii;et'assste Bes(;hlUsse 
unverbrliehlich halten wollen. AujiSerdem erniächtigeu wir den zeit- 
lichen Paruas ( Sy nag( igen versteh er ) — Chaim mit Kraft und Unbe- 
sühränktheit, bei einem Ueliei tretuii<;-stalle naeli (iutdunken einzu- 
schreiten, vun welcher Strafe die Hüllte an die giorreiciie Obi-igkeit und 
die andere Hälfte an die Leiclienkasse unseres Begräbuisplatzes anheim 
fallen soll und kann geuannter Paruas den Zuwiderhandelnden, auch mit 
einer Synagogenstrafe (Isser) und mit einer ofientUdiai Verkündigung 
dieses Exempla (Uaohrasa) bellen. Dieser kann so lauge andauern 
bis Bestrafter sich dahin emsthaft alle nachstehenden unter uns be- 
schlossene Anordnungen und YertVigungeu, sanctionlrt nnter Bereit- 
willigkeit und unverbrüchlicher Vereinigung, sowie durch Strafen und 
Geldbussen bekiiUligt gehörig zu halten. 

So geschehen Miltenberg bei Versammlung der Mitglieder des 
Syiwgogen' und Leichenplats - Vereines, am Montag 25 Tage im ^ 
Monate Schebat 5086 nach jttd. Aera. Unter dem Schutze unseres 
fix>mmen Hegemon. 

Fortsetzung. 
Wir Endesunterschriebene beurkunden und bekennen, dass 
wir ohne allen Zwang und Drang uns bewilligten Se. EhrwOrden 
den Babbi Salomon, jud. Bichter, in imsere Gemeinde beriefen, um 
für uns einige Anordnuniren und Einrichtnngen zu treffen und zwar 
sollen von nun an diese Eiurichtungen fihnlicb dem Bitus aller an- 
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(leren Tsraelitengemeinden aiifj^estellt werden und erklnien wir uns 
mit allem diesen iranz zutViiMleii nnd unterzeichnen uns eiirt"!!! uulig, 
dann unter Androliiuig tlen lt»8ur untl Ciierem alles geiiaiteM werde. 

Miltenberg, aui Mondtage, 25. Schebat oüÖ6. 
Unter obrigkeiti. Schutze: 

1. U. 

Chaim von liOItenberg Abraham von Gxossheubach 

Gersson von Miltenberg JjOb von GroEeheubach 

Mayer von Miltenberg Eisik von Eichenbtthl 

Abraham von Miltenberg Wittwe Jondob 

Moscheh von EichenbUhl Wittwe Hanne von Miltenberg 

Jetel von Lautenbacb Wittwe Golde von Miltenbeig 

Siöle von Heuba(di Löh vou EichenbUhl 

Moscheh von Lautenbach Herch vön (irosslieiibach. 

Jakob von Lantenbach Josle von Grossheubach. 

Josle von Liiuteubach 

Fortsetzung. 

1. Bleibt es bei \ma Anordnung, dass zur Erhaltung des 
Begräbnissplatzes bei einem SterbefaUe« männlichen oder weiblich«i für 
einw Erwaclisenen 1 fl. hingegen, welches bis zum 13. Jahre als 
Xichtei wachsener betrachtet wird 1/2 fl, sogenanntes Karkogeld ab- 
gegeben werden muss. Nach zurückgelegtem 13* Jahre soll jedoch das 
Kind gleich einem Erwachsenen betrachtet werden und nach diesem 
Verhältnisse gleichfalls 1 fl. gezahlt werden. Diese Gebühren müssen 
bei der IJeeidignng an den betr. PHeger entrichtet werden. Wir 
sind ermächtigt so hinge die Beerdigung zu verweigern bis die 
Kosten gezahlt sind; die Gebühren an die Obrigkeit sind nicht mit 
eingerechnet. 

2) Die Eintrittsgelder, sogenannte Bekdomah-Gelder, wie 
auch wegen der sogenannten Schi^gelder (cabamita) sowie beiareffis 
der Geboliren an die Obrigkeit, zwar eine unrechtmässige Observanz, 
um so mehr als bei der kleinen Familienzahl = diese Ausgaben kaum 
zu bestreiten sind ; doch hievon abgesehen verbleibt es • eine An- 
Ordnung (G'sar), die obiigkeitliche Oberherrschaft Uber den Begräbnis- 
platas stets ibrtzuerlialten und sind wir Unterzeichneten, resp. ein .Teder, 
der am Hegrähnissplatze Anteil erworben hat unter Androhung des Js> 
snr uiul rii.-ieiii gehalten und verbunden, im Falle Jemand, ziuu Spren- 
gel des Leiuhenplatzes gehörend, seinen Sohn oder seine Tociiter ver^ 
lobt, so muss solcher vor Allem Einen Gulden, resp. ^Ja Gulden von 
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jeflem Hundert der ^litpift entrirliten. Diese Gebtiliren jiüissen iiiiii- 
dcstens 30 Tage nach der Jlocli/eit erle^ wcrdni, wi-iii Ostens aber 
muBS (He Annveldiiiip ^t'Tiiaclit wHrdt'n. Falls dieses Aiiiiielripn niVht 
geschieht und auch die Zahhnip unterbleibt, so hat das betrellejide 
Individuum sein Ei^-entunisieclit am Begräbiiit^splatze verloren und 
hat sonach nicht mehr Kccht als ein Fremder zu beansiinu lieTi. 

H ) J^etreffs derer, Avel( he bereits Eigenthumsreeht am Begrab- 
nissplatze erlang^t haben und eine Heirath eingehen, niuss unt^earhtet 
dieses (bei 'iner Verheirathung) Jeder, männlichen oder Mt-ildicheu 
Geschleclits 1 ti. resp. 15 Kr. von jedem Humlert der Mitgift 
bezahlt werden. Dieses bleibt dahin bestimmt, wenn beide Ehe- 
leute aus dem Sprengel sind, und das Eigentumsrecht am Be^iiibnis- 
platze i'ereits erworben haben. So aber ein Theil des Ehepaares 
fremd ist, gleichviel ob Manu oder Fran, so ml^ssen zwei gute 
Gulden, neb.st 15 Kr, von jedem Hundert des eingebrachten Ver- 
mögens an die Leichenkasse enrichtet werden. Su beide Ehelentei 
die bisher noch kein Eigenthumsrecht am Begräbnisse hatten, um 
dasselbe anhalten, so ist es den betr. PHegern Ubertragen, die soge- 
nannten Hacdamahgelder (riDlpn) Gelder, nebst den ttblidien 15 Km. 
von jedem Hundert des zosammengebraehten haaren Vermögens nach 
Proportion zu erheben. 

4) auch sind von heute an alle zu dem Sprengel gehörigen 
unter Androhung des Issur und Cherem verbunden, jede Woche 1 
Kreuzer an die LeiohenlEasse beizusteuern, damit wenn m ein Armer 
stirbt, aus dessen Hinteriassensehaft die Lnchenkosten nicht zu 
decken sind, mittelst dieses Beservefonds ehrbar und standesgemäss 
bestattet werden kann. Nachdem daher Jemand nach 2- höchstens 
3 Wochen diese Gebuhren nicht entrichtet, so hat der Pfleger, als 
der zeiiliche Synagogenvorsteher Chaym dahier die Macht und TJnbe- 
schi^biktiieit, mittelst der Strafe des Issur nnd Gbereni einzuschreiten 
und dem betreffenden Individuum das Eigenthumsrecht zu versagen. 
Auch wird angeordnet, dass in jeder Gemeinde der Pfleger jede 
Woche dieses einznfl»rdeni hat um es an den hiesigen Pfleger jeden 
Monat zu berichten; nach Ablauf eines jeden Jahres muas Letzterer 
gewissenhalt Bechnung ablegen mit der Bemerkung, ob dieses Geld 
gehörig eingegangen nnd wozu es verwendet worden ist. 

6) Dahier in Miltenberg ist Herr Gerschon erwählt worden, 
Pfleger der Leichenkesse zu sein. Genannter (Terschon soll zu diesem 
Zwecke sich eine Büchse, Urne anschaffen, in welcher das Geld, das 
von den einzelnen Orten eingeht, aufbewahrt werden soll. Den 
SchlUmel dwsu wU Ahnhpm Miltenberg in lUnden h»ben« Am 
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Schlüsse eines jeden Jahres soll wie § 2 sagt, Reclmung abgelef,'t wer- 
den. Auoh soll znr Kriul.iing der Gefälle von den beiden PHegem, 
Gersdlioii und Abrnhaiiv dahier zeitlich ein Zettel oder ein Hebere- 
gister angefertigt werden. Das eingegangene Geld darf ausschliess- 
lich nur, nach § 4 zu dem Zwecke verwendet worden, wenn ein 
Anner stirbt, ans desiea Hinterlassenschaft die Lcichenküston niofit 
zu decken sind, verwendet Werden, ausserdem noch zu Reparaturen 
am Begräbnissplatz. 

6) Der zeitliche Pfleger Kisik in Eichenhnhl miiss, a\ ie bereits 
gemeldet, von jedem Individuum dortselbst 1 Kreuzer einfordern • 
ebenso Sisle in Henbaeh, ~ ' 

Dessgleichen lesel in Lantenbach, die H genannten auswar- 
tigen Pfleger mttssen das eingeforderte Geld dem hiesigen Pfleger 
Abraham abliefern. 

Für Miltenberg mms dieses Geld der zeltli, fie Lehrer ein- 
kassieren und solches dem Pfleger daselbst einhändigen. 

7) Anch ist von heut»? an mittel>it Angelobung nnd feierlichen 
Versprechung beschlossen worden, da.^.s ^vi^ in jeden, Jal.ie zweimal 
den Gottesdienst Jörn Kibnr katon als Thanitii Zünu- in der hie- 
sigen Synagoge abhalten wollen ; hierbei müssen alle jem n erwachsenen 
Israeliten erscheinen die zu dem gemeldeten Vereine gdiüi en anf dass 
diese gottesdienstliche Pflicht erJ^lllt werde, nnd soll dies L^^ohl lür 
uns als ftJr unsere spätesten Nachkommen Geltung haben. Wer mit- 
hin eine Woche zuvor eine Heise unternimmt und vom (Gottesdienste 
abgehalten bliebe, mnss 15 Kr. Strafe geben, wer jedoch zu Hause 
ist nnd diese Verbindlichkeit verabsäumt oder gar vorsätzUch si( Ii 
verreist, um diesem auszuweichen, mufs V« Strafe bezahlen. Die 
Pfleger haben überdies auch die Gewalt, den Uebertretenden dahin 
zu beatiafcn, dass sie ihm den Antheil an die Bcgräniesstätte ver- 
sagen. .Teder Pfleger mus8 daher den Festtag 12 Tage zuvor verv 
künden, damit keine Stiale ohne Wainung eifolge. Derjenige der 
darthut, dass er wirklich vei hindert war, nicht erscheinen zu können 
mnss (lessrn ungeachtet H Lelenim zahlen. Die genannten beideil 
Fasttage sind Ereh Roscb Chodesch Ellul und Ereb Bosch Chodesch 
Adar eines jeden Jahres und Morgen Ereb Bosch Chodesch Adar 
suU zum Ruhm und Ehre Gottes der Anfang gemacht werden. 

Alle wir in Miltenberg wohnhaften, sowie alle ans dem 'hieher 
gehörigen Kreise verpflichten uns sowohl für uns als für unsere Nach- 
kommen, nlle Anordnungen, wie solche in diesem Buche niederge- 
schrieben .ind sorgfältig 7M halten und haben uns daher unterschrieben 
und unser biege! beigefügt. 
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TTiiter dem Schutze unseres fioininen Hegemon. (L. S.J Schlo» 
meh, <1. i. Salomon Waldllren, jud. Saoliwulter im KurmaiTiziseliou. 

MLltonberg, Jim Mondtage^ 28 Tagö im Monat Scliebat ÖUÖÖ 
nach jud. Zeitrechnung. 



Beilage 3 zu Seite 3. 

(?] in3w naya pSH '»D*! ^^^i» mo inam 

HD^li/ n B^npn p H ^in umo nDB^j d^^x "iw 

Ol ni iw>n Y\i2 n^non >J3 imm iwidk nnM imin) vü> 
n^ytS?' ^3*J atn wio x^pn yn^sr, F|i^«n now d^p^k iwt» 

nt nbo nojan o-np Dwn nn»i »ipo ow 



BeiluHSpe 8* zu Seite lÖ. 



jm w»n n»T niaa»»»« o»Töa omn .ido «mn wm« 
a*ü9th» TV na kwi dw miap ^j^jya iwa n:n "ip nnw naninn 
iTo ma nwy^ wto» a^ wöts ow«i non n« wao (vn) mn 
D-i^n üD^^K 'na o^ann ddsi "löKoa w»iit3S3 itt'KD na-,t: nnnjni 
pani iia^na mannj vv. n^oi^'n paT^ ons:;' -/rsx ^31 b"M nosi 
a^a DK >3 bb^ niDni 0:1x2 i<'ra' aitsn u^Ji^^ia nn« n::3Dna irjDon^ arj 
ntDD^n »"na cmo i^nj« n:r;i matrvDi niD^ViJ' niym n*u'sn c^sjai abv 
•n.TD^ x^i niD^^p^ nnnit' n^n o: nwnna ^wii aiifn Ta >:sa Dn^oa 
rncn nb^Da man ob^vb t^üw xnn niXD xian i:^:^y'. ^ina 

niDO^b^ mayV a-tino k.t ^ax Vt^^n nrrpnr: naia ur:<D -ns cir'? 
pite in«^i i^jn «naan opjsa iDun >Ba vbv b^^'^ii^ no i>a 
naa »l^noK ik njyts ni'K uriKD vwh ok o^jb^ rwbv 
HVT'ip »rmn Va '»^ «»nn n^no»i njyei man y^' mann p ns*^ 
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impD nwnV wi »iT DiTj^D «»nn «^now najn&i nan mw* dk 
'B^pn -]inV »vw td sis^n*! nwa Ä"Qnn 

]m: Vj^v »i^n -»a^ya man ^ao»» □« ^a« «nann^ yvin tttiw 

HD ^i-Ti c:n c]pi> si^nr.V isn ntt'tr nbnn ^n^ß' D"«« siann 

^.^..^ D't" Tiyi F|pin ^22 Dp:D3 2n'2i^ hd D«p^ um« 
wnKD inxi nns nnno o^^p kij*,'' mn iwp imw tsi «Vriow 
pi '^B« nay? n«T» w laiyn mix 1^3 ]OKj »v tyrritf *o w 
nyiaw ik 7\b» '^a D!?\yar '»3o«3n min ^aa ^jn ppj^n vw uc wjyo 
ne^Ki» *Ta ^am 'iyT.en ^lo ny 'ijniort vhva inwybi n^i «r»ai 
j<nn n^T lo^-'pßni -itDtt'n Vya msi^ vmyi )vti wi» !?am ^'ja □'»pVi 
nTO ij^ap ^a njwnn *?y lyiyon n>i ruv^yn ^y TOn 
yjn opjBai i»a awar r.ü o'^pVi ^»»^ d"« aTiai «"^ai 
'CBwa Kbn KroüDKa k^t ^Hi»»a i^nryn D"m nrwn loina 
D»J0»3i onwa ony nxoa noo^iwT n*>Dww^y T^yn^anVyi nottn 
p"»^ nna in^ vn i^oa 'n 'n Dvn n»yj ^tnrw 

mn "la ps^V- marB^xD y'^'i -n^ nnn p los^^— iiu)^^» 

T'nn p 'Tin' — ."ixa^i^ii tkd nwn 12 nin'» - 2"ii33^«fX!3 

— iiiaPB'xo ny^^x "13 ^3^2 — :n"zjstnx f]di* omax 
ybp «a^y - nnax penp — idüb'^xti ps^ip p 

— Hiffhv m 13 pnx» — pnx* 'tut ia oroo — onarw 
^•^n p nna .»"id^Vb^ ühjo la rtehv — twü m nvD 

"ttyt>» la noVw — ^ apy oma« na tho — iiy^ 

— niy^» ia wo — ^ ana« na no^v — • 

— }^fff iiy^« rm p wd — hnix ina Ytti p 

— niajne^wo n^K na nro — H »|oi* im p n^jyo 

— .Vi w n*a om — yovh p a'V 

Die hiiijaui toi«jjonrlo ßostätigiing des Kunuainzer Laudesiiibb. 
Gabriel Hiisch ^'S! s. S. IH. 
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Bellaige 4, zn Seite 30. 

.Tjn 

o^Dtf^ tynsai ,mvin noy n^^n Vy mn n^DynV «na i:mp3 
7lDy nn^ "jiDin i:3nK Tonn >j^y3 lam non ntä-^w ij^bd 
i>syr 3>3i u^a ,u*.yD »db' nn^ -n-.n üm^^ nmp Dyo«' 

n^no '3itDi 0^313 c^2^-!is^ d^dj^s o*:^!Jpn D^Di^xn n-n p"©^ Tö^pn 
y»^ni n^ijc n-r,' n^^^D 'jZzi cs^üti' ^Diyiaisi iv^vn ^^"r:" 

p"pi n'a« ^i?3yi3 ininoD 5)nnn ddiiddh ^n^n pttin roi« 
naia» 8^ mann nrio) nn« ,»"y» dh^jd^ wnp nan n« njnom fjyo 
o»w O'jipn nanon naie^i or!? ©»»amy a^oyi »V» wts "wi« 
TR* m Tawn rDTK iy niw yn ipno i^n *iyiin ora D»aiiDi 
DnP38 »"n oan w ni^io ya ^a ntarona oni^sa low^a'D 
noaonai »)Ti«a «n ^p*""* ^'''^P'' f^"^^ ^^?^ onwa 
ny»Ä •»» i^aywa^w ,ia«D ajusan na»Dy3 iPi ra« roi» 
lonVi 131 n*a bv mpi»i n-n nvw^ ^D^KOB^j«nyB is naio!? n^nnn 
r^Ki ,y:n (n»aa) Dva Dp^m Vsp^üinBa iRiaoa □"»no via nrt iTi 
nan» no« pnoa Tawn ynrn iifK onan »oib da 
D^iD noKi «yi vnmi»a o»3iotD o'Ditiai o^ains onain sVn ,u'nj'i idh 
D^^ii^n MV iwH T3Hin roi« nanV yD^'^i nry: inx r.E 

.I-V.'s."! li.vti-ysiyB i>DyD B'iiJimiH D^aiai 
l«in niyiap nupn ipnV nnn: -tt^s D'tr^xn m!>s' n'?K\ 

i-yavbm "i^KD '3 anoÄKB^« Q«n Ta nn n f> 

naia n*^« n o^nomp apy^ o 

^«asl^'tt T»o 'R o^noitf^a )w 't 

ruw owyp 'bp^iw ^ 

yroseh^ nttfo r» rtaaw rwo ia px^n a-» 

B»maw fj^Ktt n> naia Vsiottr 

•pian pinVi mm yvsh pi« i>iii Vy nnsj o'»3»n n^« 



Digitized by Google 



Ö9 



1D ^vVyn "i*n inn dti^ ,ttBw yaiyiawa D^njnoa 

D^?i'?s- "in* nts'Bn'' iii'XD im» rnn xn^ lo^ya msita^^D Diptsm 
\-z *:'^' c'ipj: m'S3i ^n"^« nv'>in idjs mn «"y njnö "»DjHD 

■jTV» -ohirn ,101^1 ijyny '»d^wi 'ki» trau« onw» ono^o w 
Djna mn aiv^ im oipb intKD mt nmv ovit mxo tmsh njv^ 
^1» noVo ^t^n t^h ,HDn»n önn^jnBon ö*na wii ."»^>n pn 
ö*D iB^xna 131» TtAw lö^o Tin p iod ,v»^ ö^nw nnDw 
03na iDDw dw^do □'»jy yn "wy 'aa in 

yoiy naw n^3noa ^n la» o«a ,iyp v'^ ^^po V^a» ^a «wi niay 

^"t'.t ,vjyp v^'iy^ »n ,p:^nKS "lyirp Ti» «t e»3 obw 

Sisn w b"Jn nj>iü mn^n iüä^u^d lyn pi« idk "ixny ,pv: is 

,py3 1^1 siDi TV iD^D Dyi m^i yiv V« iVii iu^b^ runt^n 
im ^3 Gx irp ttf^üTi^rw i^^p noj^ iö^dh ^siyn tj^x ^t?'*! 

,mns n:no njnr: ^'zd tt'BJ >iB!2 pyj 'n^a 

n''^ nyvD? ru*^'n ^3 b'K'o ,]2^im Diiip lo "in n^ijo n*nn o»anj 
funo »jao onnuT loiy» VB^**t ^»ß ""i« #V^wi v^mo ««a 

«rsn pir8p3W TiVeenB^ cpisn Tin n"n njfvoh y^ip ny» 

naV^T K^>^ it?t(t9)^K nretpjn iVk nian^i unm Vhkiwi »»dynttoyi» nun 
t3t»K ^leJ la« 1**^» ,imvii Vi^«» lyjiVB ^opji» lopj^» 
TMvb nni ryao lann pn iy ,va«o »)B'i3a ns^te'pVi» 

^w-vBByiöa 

V^x ^^^^ niinb n^iy *?ao t n^no *,« iny^i '3 

D^D^iTD ^"n 2^:n»j ^uTütr Tiy v^^ V«'^y ^'"^^ njnjsa na« djo ,^^^1 is 

vVi^ "«ns V'"' ^"■3«"' 1° VH'* Dn''3^ ünjno 

/lyiiyn tt:njy-*>'n ,t:vs' ts^yütto •.•:iST 29133 -jy-i n"m ^io5t> om: 
mmb n^v v^s*i3 t:- ins ir: "t^ix n; Tiaysj^ »di 
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7W »1— pya « iijnw iko 

pVn: isn pyi v'P t^^'''^ uninoa n^mn v'^* V"*'' "xVm ovhd ^Vk: 

Kon: "iHn n^Di "irn ^irs^ lax icyi ttDxtDit' -|it3B2ijr is 

s'>:«-j r'T^ rri 's ,L^rs 'ith ^1>h iidjik □n^B' 

y*,n r.'r:^ im cn^i ,py3 n'T,'? '2m '2 ^^^x i^s in'.'» p^ifi' 

\V yuDB^ yorjn r^!} is ^rn lyi ^^i: cDip v^^>*'»> uruno!? 

.i'V^ 131 ia min "no^n^ x'^hh anbv kwj «ßi» 

»a^yii ,n^ya ^sjyn ip'.« ^Jiyra T^iym T^tött^J«' 
IX \Vj "jse -»Vit ,oa»nw lys ^nDwn *i>*B o^oys^ -j^ix ^yi^a nwo lai 
TiiK ipi« f\vhv x^n ^'B nVa w ^nno ni laj y»] ts^yoafjaK 

V^x^ ptV 2ni y^3T OJHio ^ly ant nwo o iisn« ikit i^ya Vsjyn 
-)3X -ji.TB inxD xn ,'itS3nt2jy i^i r"nV 2m ^>in n^yosi '2m n-iXD 'ioi 
>B3 Vdhi py:i V^■'l2^XB x^ns -j^x ir^i pya5>n n"nV ^'s ^"n nnx ^3 

.anjDH 

iaryt3 is my» »V3>*ö naw unnoa w naoy» 
pn o'Di^p ymnoa öa'j laK ^hii ,tT)'n ö^»»a «"ni» on^r i»yon p 
,vVx n"n^ niryon p laryo in« nüo T3 ufiDno^ ynnt 

n'm vaa iny* »^it njinnn ry«^a nvyjn^ n^ai ^nno yan niD3an ^ai 
iw^ ^*öy« io'»po3 nnnn iwi ^i» p«n nViyo nme^n 
ant^w v^!^»* ^^^^ 1^^" T"»*^ D'jntno ^«t«ii ki 

1^« iJix y^Mib r^nijÄ HBinV ono"» onip n*m >Kaj »i>HT im ^wr 
p)V^n ni^oyj n*m ^naa^ »^11 ,üipD mwa ojib p«31 

inxTi^i tS3^^V2 ,L^iyr. •^E'ip; v-n^? xt n^^^ji üi:xV2 ix ixn 'u 

tirx py3 i^i inVitr ^^'öis id 12x :i'xii ,;^-!pnV Dij?03 n^-i^j n^^vöH 

Vayi V'"* »V^**^ ,P^ioöi t.üb rix!?ni Dvno 1:1^« ,^iyna 
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^«3iO ^D.TK "»^ST "[DK ,py3 n"n^ p -|J<:st üD'.p D"n3^ 

nTi^ am v^i V'^^ ^'^^^ ovb PV^ ajiDnij? n-m 

nn» nons »K^isa v-*^V ^'^^ W8 wn ,03ko3 iHDa^i nWa 

,\ävh p«ö rBj iinB ui» ,m»a iwa rfrin m i^ b^w *♦ 

.pV3 n-n^ yvnsn mvDD «s'^Vtrn 

n'^itc'D y\ nTT ism 'aiy ms:^ n nt' '"»D^trE in^ 
nnn t:rK -jih Dni?D3 cip-^ imB^ u^ko: ppn lyi lyDs is*n v"*' 

D"nDa "'DX ,i:*i''K 2W ÜV1 DjID 1"P 
"ixiv"« .v^tV^" *;'?ns^2 IS i'Vx^' '.'S rnp-^ rrr.b cop tri V'dd 
>JSD ^r.yjyi n«:iy nonü du ^s^aa n"n •^i?*i>n oy »^n 

p v"*^ vy nwo '5 "lüJ'K ijninoa 3*a ^ 
^rmb ^ rr^ vav ^^^VQ 7vr,rh n^iyn ua b^2V2 yv* ,otii rmo 12 
rrrb ^ \n> önytDW t^v v« nwo w la» imi 

.133 ^ava 

"uMi ^\ibyi p^'s Mnr't:^ 11:9 xid: ^^^s -"»s 71 dn3 i"» 
i?«! "»jeD nnnj ir"''' »^^'"^ b''^ py.i iTT'? ij^p y^i -ny^ 

^ni-T ""PN* ''^t^ V"yp VJiyV xids nioy h-n -nrp 0^11 j<n umi 
Itsijj üM^'? ^t^ü nrp ^y n^y^:*' ^121 py*.i i5:m<D3 pix 

D"na V'^ V'^''^ ,inyatf pni^f d-^^ü ivi ^no injN »n iji« ,pi»ii 
mtpv "ö« »"na iuk v'« »in d»3 on^» mö^y ibdo 

.pjyia 1« nwn ^^y^ ^dti *t31k 

ttB'ttw piy V** TJH^iaw V» n<a3 n"n nai« v''"* ' 

ny^ ihkits nuK noaw V» "»nx /fri^^n irc: 

t njw nn^^a"! r'^*^ 2'**-^ "'-i^ '^'^ •inyuts' ^ilvi -j-ya n"rn ^na^ 
n"nV D^r^KTi c\si:, -cnx D^.cjDn im^ n*anr. c'-n:D m^'j 
□y r^nnn t<n /,-nsri \üi<b^2 y':~D ürs r^K ,psp pi^ii tsi^iDDyis 
t^n ,tt"iyn pi:.* ^a^i V'** ^^'^ Z^^** V*'' ^iJ^^y ßu D'5r-?"To 
l^s »yjr? NT ,';pyit:»-!y 'n^ msü rifc' Vy -|"! vuej^p 'p^x 
utcr 2n' rsD ins nn^c rniT"' ohd^d »js' UKoy 

njno »jaD liy ^mnsD c^-^- ysix mn£? nn^D py» -j^^k 'h? ni«D 
m»^ wjnn i"ni min anö^i» ^'>«t pvn pya lya»« 
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ttVws Tn n irvb am 'k yur nm» w tj^p py^ ^is rm mvDö 

p^BOD ^b>33 nD32n ^n^B^a na ninon T3ko »an V'>« VV 
•jts^yuira x'.^i yri ki x^n n^^t:' no '\t noj^n v^^^ ^'Jn nwD r.'j.^Li''^ 

niyoo ,pi<n 11:7 k-d: sn p'M 2'2 ^ji^d -|-iyo -p^v^ ^"i 
B^j ms /H'^v^^ ü^j<^a n'oiiD >üi nrp vi'^'^y^ hti 
IV n^na niNDiy 'Vy^o v'^ ^'■'"''^ •"^^"''^Dn ^^ii D;in jp^üw^ ^n: "jnya 
^3^< p'iyV Ki^t Doy üjna p-y: vi on^^ ma^y "ibdo nw^D 
,yrvxi o^»»3 mVna nw^^y 'Ja ^^ate^a nn» nöns nuno »ot 'i^p 
popa n»»» n*nD nioiani inannDJ»» »n -jn lÄiaa nK a w OMa) 
ITooriB w »b^« pnm oBwya wkt ]tf»VHtt*D»p yv» ,hd^« 
nn*a»n b7\m w iwn vjyn n«n ^Dijni ^lyp is 

van nns-JB nnawn ru nanon ranan roi» eint ^jn iTiyii 
nwiaiwi 'öin'^uyT toi im« .'oiyii öin»Ba lanvi Van na 

jjHDnJOT 1«! na inyi \^ Q»»a3 nn itsai» tV» naiK ihb Vn^wüt 
law ivVyn V»Va Vaa njy i^j ,]vp "ioyj aawana*»« na^tsyj nn» 
»>n ,Tn"»i "in33 >M3 n"n 3"n3tr msi mK üb^i:» piy 

nnrjn Dp3B3 mo^^r; iV» nim3i om: ^n»sv,KT ^tssrp v^*^ '^i< 

1K p\s IS n;5i' >Än; ^-in ,V^«T pn>^i*B^:iyB&' inKi lUH b^b 

nDJsni nx'iriD Dp3B t53^*.n ^''t^ '^'^ lai» ^«23 n"n law v^^^^i^ 
ttöip ^Tip "IS nns nt3i-is ois n^>Vn n"n ,psn .vc^*d ^jyi 
n"2sMn r^ns^ i^Dts^n,-; nc:?rTi nsüin naK^i nw b^ 'bw *nxt£.' -in''^i 
-Vl3>" V'^ i"jsr;'j yis 7] ^-Liini Vi} T2K.in TO"!K ,myVi Vi: 
ij^K V'' ^'"11« ^aty*» v'^« ü^: ü^jun ono^o ^:i6' njnon ^:aV 
üvb mvyb 'oiyin i«i Va»a»p yrm ,vn note nj»»a onV^n op 
pyaa v'i^i p»aVyt )yn nai» pwy» n»« naryon nw la laV* nwi ito 
"obn vn ^oVna i»b tin id^d ^»ly* ,vpDB 1» in*ni umt nsp ht'h 
,i»iavvB Vyi i»S' VB Vyi v^»i rn'iiyay» laV ^•"jj Ta» 13do onote 
vsnm ijw T'aKjn ron» oni» dt» w» teV V»dwi v**' hd* V»i 
n*nV niDjan poya i^jyiipyojip in» y^oryia ^*»p ^wajna 1»« na ra» 
*T) pnayna »*»aKi no^ri na^Voenr yrr lii« .p'osp 
V^k: T""« Pi'-i liHiöa r** ^ DpJß oa^ina T^örrrat 
^^£ t5»3 tPT "j-i^Bxpyna or» "j^^ayo V'b»t r*m ovaa na^VtsaoyT 
pnDD niKiiin b^kii ^sny^ /P^V^'' "is rrn n^yoo nu<rin n:i'üyj pi 
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,xhH] n"nn n^yin^i naiu^ ^jn "id'? n'm D^san la*« 'JB^ 

l^ny^ ,V^NS IS n« riTi myco i^rysa m:K Pj^ix mVy: ir^yii ^»b 
'a^ynyn 'bn^ ,^11 pKD na hti pcya dj'-'S n"m »kdj v'^* 1^''"' 
n:ii< V^VP")y "iß'vn lyn ,pi?yD r"?3 i"2ü:.'n V'^iab n^Nii V'*< H 

« ^"6ya ^inyn tsi^Dw t^« '»i'»« oi*DKp V'» nionni mau 
vnanoa rm^ 1«^^ w^a iV« »VBiyi lanjuinys tD»TO» op^a niw 
03^ t"« v^i^T ntf*?:!' m^3 in« gkdi yoiv na^» 

Vipp loip 13«»«? r» 0»} r\^T\ y:n D^m*!» »na w vn my« 
nmi? wjit itDoya 1« «»n ,^t)^i ojypiy nj rawn i'oiko OTit 
njyiw öBW i^iy law nwD^ npni ,i»p pini omu'taoiD 
nariB id^j pin in« 1» pm "pn «.tv in« '»n' aita laiV niyn 
n3»Voaoyi dVb i^« t^« oy ixn »nano -oix nn« 

D^B'Jx i^Viyo KT vi><^ 1^ ri''n"' c^sa: ^'-s -pis i«i 

nm d: — n'"'K v^^^ V^^ ^na v^i^n P^nb na »v^^^^^ :injWK 

,yivvi wnjnoa D^pipi^pi omo'K nöai noa nn ny "itfKa i-v 
TJi w ^VD tn ^^n^a n^y» na^ n:«!?« o^Dys^ ni^?inai owa 
unwiwn "iiD»« tsisai v^VP inwojy n^»^n o^^wao »b's rn«ii ,0*10 
^HKii Kt n»« ^«p Kanin ^ y^rm^ü iiDa idjw «"k nm^ 

Tirn »^M in«Tis naw p^a i^y» it» idw ia^ ,n^ina "p» 6« 
*niy n^ina w twh nj«» laK OKa ^inya in*« i« nn« yn d»j iüw 
rm m»!? [yx] ^n ,Da»ie Tiy 'ni nwo 'i to« ^Ht» ,©w f y 
f B m ,oiKiiD iiy 'nt nwo 'ao ini' ia« 'a^yii ,\2Vi n*ni? 
1» nte^« nnw onai mya isa^ aion 'm /^ht i!?nHÄ n"n^ njiy msa^ 
CTJB DK^tJ'j >^a >a^i] ,■»13^11 ]r\^^ ij-ys -ia>x itsiir imn n'yz> cyB n^ma 
iJix mom n'rxa oxa^ /piyn isn^nx nsiin^, --»nB ib ranaa bb2 
TJKpa ri: T'awn vön«^ ü^^nnB in^x ^^it ,ürt< mma noiy "ixjki 
uiK ,ua"ipö yin nya^ v^t mjDi onnD -laix na^aVyi nyi ,vaxö 

Danöjy n»n»^ ^ba n'n^ nr;Dn b^t vn y«Do n"m ^xaib ina Vaa 

TOyii öau myn 
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minm bnm^ roun ^imwi ,vn tch r.nbr^ oi-no 
inW 1«™,» n-n^ o;,y ,« 

« 1. Ol» w — i«t 

■ PK'»: ,T,T «^1 ,iyis^n IS pxL- njinn late ,b> w na» 

nj'j«» wn^noa »in ,pip .i^nnssiy T^s* -ihn- 

A^b ITOKT Toyo iHKty DVT L-D □mn^i D>-nj;: tin v-. 

rVü' '^'^ ^^'^ ^'^^^ ^^^^^ 

<B^»:> y: Toy» iixc' cyi ts^D ^v:;^ ^.s >us TDK 

r n)ip üjiy nns:^ ry •a-.y bp^ nai 

''i.nn -is,pn -^^^ r\^b OTpn lopiisa ixaos i!t 1't!?w 

.py:i {yjKü^D« in^« w^b nyi .©ly« nji» ^y.t -.ws ^o^^n ^ jw;^«« 

nona yj»»« ^iTy.i.-, -jn;j i:>j .-,02 unjnoa t^n' l^^•T n^v, 1:- 

Dnon^ nn^^c:' ^y ^-,.-,11- .l.. ^^^^^ ^^^^ 

TOxt^D^ -^iNin HDna n:-j< tcx -jin rewTB .-.»bm üimD pa 

t"y -nny^tr ^üi ,^.^yL^ts. ^n« „^b, ^^.^ ^^^^ 

,ünipn .rL^p3isj3 yj2 3>inü iits^xnn Dy»3 n-n^ py 

t^-JD tt^jy^ .rijy n,o»«a nb^^n v>bv^\ njar^r D^a «rjiy lyn p wa 
iniKD nn ,o,n r? u nwD 71 n-m '»aa a-:» wii 

/i>iT vn n»j»o* oy^nsy inwo n"no myon 
!?na HM >Dn8o Da »omd d.i ts^Dtrn nnn ij^ki -st njni 3-5 
w BT»» »ODT ,eDw-)iK-iyE5 ijnj^Da üioa np-;Dpü ^-y rr'iyn c'i-n ^^^n 
»'•oniBa ^nwjt' nono ^"ts oiii ,nKjp ddho ^>^L^ d^ij *.y=r2 c^n r-yn 
mino rrawjii its hohd nj"« i:>üy inx ^ki^ p^n pTtrpo ,nyjxai 
,rM -ij cs^D minon idid ik cyi r^y Gv^sip na-in ^OB^ipiya 
,nvs>5 3in3 ao^ aj-.»'i)a /ivia? yii Q^owb 91 »yn aiDn i>y onowi 
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©r» iittpo »"lo v*< inyii« ^yn ra 3H3 \or^2 -p^aw» 
ViB "inao oni^a onya w^it vm a-;opon isya '^it 

nti »oyn ^JW '« ™ dw v* rV*'*^* «"t^^^^ ♦''•^ "'^"^ 

aiDpD ^yan lyn ,int is \h b^b^^ ^nm oyv^b roVii yw> viwo '«aa 

VJyn i»m *s!? onyii twVit ^uin "[lyii; pi>n oiia b^wi pnyii uvpiy 1«3 
n*aa a^a V'i< cv enn o'jw.va p'Voy) i>sjyiny yvi 

n>33 v''^ mjs V? TBiyT i^ n-nno w nona oy o"id ,i:rx 

2"2 -fJ^ "5-^5 "iy''' /'^■'y n»s*2-. 2-1 n"n^ "in^^ -^'na z,"»'! "iidd 
IKp v^^>« /l^V^ii tsin :>"it2pD cr:K niK "ly-i -mx -)r\s a^n ,crs did^u 

VN -s'j i?*: ,*iTvr.i i::- mcpD t:*: ,pv."i D"n niB''' v** ^^^^ ^"^ 
v^> nii'i-i ia\s'D n"nV n"-^" i^y: 12s ^"n -j'^"^ is*i ,^*]S':. 3"s r\^2 
,t:r« 3iiDpü-D 3np "iTN rrcpD lyi -,CE:'3':>yi r."rr. w^; ,sr. 
OS ^btff ^>^ja ojib ^a« inw ,ioyjaK a"n □it!'' v^* IP^ ''Vt '^i<T 
1» B'>pan^w nain'aa mTps »)ipna nTj nyvo'? nyi 1» d^'^ii 

j^iyn .wn 3"k nona »sn unrnoa a^a v^s 

inw ny>T is^ip |K inw p in« unn '-lyoiyneiw irv 

Dp:s3 isuDD r/'nt> i^y lay^ cxi ,*v:")yn^: nns "»^snn ^Nta 
-^iB't::y i2^\-jd^*iT -j-'s "lyi cd nana ^sn-j ie^^ lyi ms 71 ti<v, ,7"jn 
TIS TP '"y prDT.D üntro ony nj"p ^oVsti 

ypAT D^J 13 s p^Ti^ hjw^ x^i >3 oy inn ,pyn ti^rsisjiy ^'33 

.Q>jB n^'B'j 'i?a ,b"i2 ts'jy» B?ijy yi^jyp ,b^\^ v'^ ^-^ 

K^i lyT 3*a na'jw« »'vi pip amnwD -y v^* 

,v*T 1» rro2 rP3o p»eBfio3w "1^ .onsiD nisVno lai ow ij»a' 

'M' -,:^^p r.is'rn di^-d ,]i<p p^p c^^n: sniD^s V'^y Q'oys^ 
ü'\t2^^p n-i3yn -lu *!i .t;d n"D3 nnt« rr.ipj v^VIe iy '»n^» 

1"B ^"n uny nnB3^ p> V'y "iisy^c ,pyjit53is a^tynpn nvnis 
IS ifD^ii t::i^^iiiKS n:nön n"3sa r.^3p ts^j nyi -)sid V'P I^''''''^ /^''n'? 
,VDyj"iü:iK DDya^y: w»i 2^2 v'P T^D^m in p)iyT ,Diynu iniö 

'jao a-a rsoai rraa ,pip «nnioiy oyn ^«J 

Vy^ia üiTT 131^0 nwÄi ,pyw "py p»!?»a T^^ V^b"^ 3'» unjno 

0:1 im !i>npn ima nnmn Dp»a nrT\ nyi«o!? nriK ntons dw avD^o 
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03^ lani 1«^» ijwno i»w ynam r«p «n pji n*n p*inn*? 

njlK DHPSKiy tSM IB WH pa ,^«I93K Vt yh> W3 v^M 

^03 n*rt iT*Do QTms» ,n&!?it ini*« "»J^P unrioa y\ wi ,VD«tw3 
VJpn "iB v^^^ nanpn TDn mD'p na^a^yt ,rrm Dpasa '«loon no 
oy& tD«J inK ,on3iQ D*DV üwb i6v 03 nnay orras man nvK pov^ 

.n^NH D^tyjKn non ^inyi n"m DpjD "jin o^n^M :i3ioyj x^>a njix 

o'omT 'pn D»Di^i<n 71 pim .ybw^ omnoa id3 pTii vö^»nijrB 

.010» »Vi n%T nat ijnjipiy "p dwd y*» 
innn dks wmn »n^Ba nWa nono ^33 rm »opaiB tDBpoa o ! 
n^'!?3 'm «*n ,ooipa pj^ 'nt »j^« ra in ni«o 'n r^H myts 00 
."«^11 V^iyn tDB^ipa n^^^a 'm n^yts^i 'im t)^«o'. /»nyi iiTii wipa j 
/lomn i»y ^^aw ,ioia »^y '^nV»^ ,nöw rnim na» ^n« | 
n^w,inaj ^tw B*y nn« Va »<h rrm D'joan 

mon Vy o»»j»n niov 

nts'D n 'pn — '«now^a . . . »apy^ 12 pnii» — □"nts^np 

o^^n 'pn — cn^yp kddv 'pn — pji^^a 

n*y Dtr — nc^^:? 'pn ~ hjt'J 

^is"D 'pn — pn^tt .... n»b 'i 'pn — pnntt':srp 

n>^K 'pn — na« ...... im 'pn — ai\3'b«3 

n pw '"ny3 TDys KooyT n*nn oi« p-K B'y r\roy\ ' 
yoKp nn« .w in« iJ'^m p^nra inaj n*m o*Haa i3i« »a«^ 
171 )v^y ^^^aa n»n o»»3ani ysfytun « iiaa^n pya dik ppsen '•a^m 
»an o^noiBf^a ina n 'pn o^d piwa»a»p n Tin 'pn d*tö 
na«r BIO iny« ,o3»oa *?iia awa nano r3» »aB3 pn Van o»iaa | 
natt^n mte "inw !?"jn in n ^y tiian ^eai pn ywp «n naic^KT 

^•yan nynn 01» ny n^»^ *wn ''a> 
a*^ 'pn — -jsaD^n . , c>^d 'pn :ji"an , . tri^n n — a-iyar.:^^!: 
^□n '1 — t:B/::H'i • - 'bnv^ 'pn — ani« . . nya 'pn - "iH-n^Vyi 
nD:j<D — /loinyv. . . , . nts'D 'pn — 2"ii3^a2>Vp 
nwo 'pn — ... oms 'pn — ^)tt;''?r\ rna 
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Bjov 'pn — DwnBonK )i9p • wo na px*8 'pn — mxtw 
iDBri^n Bn*n - '«n5«or .... f|^wi 9a — eniaiM 

'pn rrn imnrn n-m owaa law »Jir V"na »"v nnaj) 

y'l wuM »ovM^ mvi m ^xvm 'pn jfm rvosw p«w n »JTinn 

l^-'jn pHn nonen ra» »5Bai w^iat« Waa qvbä law im wa (riD 

.tyim 01» T]? n^'^n nnn xn^ njjc'n ni^D insi yjn p'i\H n Vy 

.«"y^ x^djd p"pD njin ik^^k' ^^ayu 'pn 

Die fehlenden §§ haben jedenfalls auf Talmud Thora 
keinen I^ezug und blieben deshalb aus diesem Buche, das aU 
— m\n niöi»n op» — »Talmud Thora-Bach" bezeichnet ist, weg. 



Beilage 5 zu Seite 37. 



2"^ p''th ts'^pn &av q dv n'ya iBusvxf? 
□n^aj »si>« n»n5> O'a'a'Di o»ioa □'o^^r 
»B^ im in ^3 »KPD H^ai vnoa D'jaoi unm owp D«nin 

a»!? iTa asm 
^^a rum naw ^jb^ naw nonri m*OH noK lan s|m 
n'^V"» o^V ai VBie^^ m^tr nwr» 'n inVna nann an^ aiaw ni>ai vinp^ 
13: cz^'py g^-^ ds^do nnVy I^k^ "in^ nts^«! .si^yi iyi naio 
c'D^ty D^tt'js n"D üvp2 21^ in2: ^f^^x vi; in"iHDn 3-in ^jnn n n 
nj ^jnn ^ty •mmi:' pro ^^?3*. .□'piy lyi nnyo Dsnx 'n 021 
iBfK T'yi -nK i>3t8^> -iijfK «^nn DD^ nniH^i min ^lin^i n»Vx' 
IDIHD ,ij*"Dy "T! Yii 2in in:n ^na nso aip^ ^a ittibh 

oam^» ^iO*» DD^i^oi VD^::' D^^njDiKS Di^TB' D^^'^ ü^DKi "iTipK nmo 
oaoV>» »inn 'anw T'a on »b>a ny naiaa naa iiu» 
a-B p7Bn XTQ iptm 'pn 

G 
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Beilage e zn Seite 88, 



inw« "ww i^*-» iiiajsKBTK ^np unjK iBDKnn .-isd^t dito 

lyjV^ii njiK ajiD^^B^ajy nr'i vnj i-iiK^n voKn« WDKitta in« 

IIB CBW yt:"!y nu'.N y>r\ D>n nj>^i r.Min nyt- k'" irr^io ^3 ts'T üio^^i 
nn^i ,n"p poya 3its p]id t^V"'^ V^^^t pynsejy 03^in V'^ .P"^ 

^Dny ^3^^< n:nDn ^'V: nsi p ^np -j^'iK ts^oVyii r.ni: o'b 

:jiwnys oistt'D'^iJOiyB ra^ts^n f<ivrnss ^i:'?«!! ny w^^^K^p 
njr >TD prs V3K38P 7t v^^i?^ ^'B «^n y2i<n hei br.pD 
njiK \snn\ oaypny >t« iiwt vii vskat ronwo w oyn niV2 
m isitt r«v3 yem « pw«^ tsn» ra^ii T»yi ix V'*« 

vtn VW pvii pimy rvno 3to w i» Y^nnysisjy pw w idW^ 
»DKB^a 3it ajio'^rwy n)a^\B n»n p ^npo »r« t^» in\o a^'xw 

10p3» n^yoa mipnn Dp^&s nn» n id«j n^n "(wvn 
yiuV i'"* nmo »J3 Ta na üdw3 dw 5>y 

^v^yn ^^^ao imnnn n"n pcya nn^ orno »^kt ens ^i^n^ w 

esyiTJ rrn r^^i^ P^''^ V^^^ "i^vo inK^opyrp ^j^^ ins y.: 
»"HD ni:pnn op^sa i^n ppr.s v^»< ''^^^ 1"^ üi^iisvd pip^iB 
'««t ly üm«^: ri"rh mojDn py^^ my-pn nynn dv ^y D^tyj« 
mVv n^2i innD Si^^tsisB Dnai ^^tr^ myo njB? ntryon p nK'yo 

ro^^jyits TS V'i t^i'i^V'^ts'^ t5»2jn"iK^>j -^in hjik psn 

^yi 1» THVD n»3 ^w« a*8^K ^np D"n "jv,-! pj^a^y» »3 
u»ri«v» Vy )^yorixiyn mn in*3 'ia oy 1^ «n»«^ »la *3T n*n piöip 
is«^ nt pwyBiyD onnn w ^sn mn 13^0 la» im» 
mhü in« Tin3i wp mea oy id^d in» im im iki\ yjn n«3a 
^iDo ny Vaai Tun ^i n^r» na '^»r lo^v^ "»''^^ nwtsi »oin oy 
onn^D^n oy njiOKa k't xn^ps w^ya orp^y nmnb ü?»k on^i?^» n»<iji 
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Tö^my iD^n»»3 ^ny \»nra hbi p ^npo onnajn 

im yjn p)'» njKiDB' na^» wViai pä n ani» dki 

w TDD mw VJBIÄWAD*!» ^in n»n Vnp na» e»o>n o 
wyo r^n njynywpn« n »Vw 8i pn ie«wa « ü'J t« nwo 
a^a n3*0Bj»p ijik pny\i oi»ot*p v'*< ^"^^ imnnn ^'^aa 

la^ pan;i 'iT w»n »»: my^ V'** ^ P'JV'^ m'.u in» imnm Wio 
ro'^jny^w püw^i »n i^^d ';o«"Ji2«'*a nTO aiü lanV n3»3 ruef 'td 

in« tPüi<i< VJyt 1^ d'^s l-V iDn-ir^i:^' ly :n:2^ti'?'D 

r"n iN'i ms ^^S! st v^^^*«^ onssir? K^ns onoVo^ 

n'n n*yDO 'bi*d n üT^i^ByJ omnn i» ron njw atsyn»© niyo 
myo n-n wi»D»tB ^a*« Vd»^^ in ^^o^ .n"^*R lö»nowa 

lini«8yi p Vnpn neipD ^jn omni n^a a^-frw p'n w i^jwny» 

law »n l^>» tnyo rn p losi^ T»< ns'^^fTy vfn isn 'n 

D^B lay ^fyn i»n iV« ibt\i m» miw 'm niKo »3w nsnnTO» 

yVB^iD inn i^VVs^ V'' i^^'T'Sa b^p B'iyne'j^p u^ytsr: 

n"n^ n^DJsn n^n ihii injynivs rn»"n tsirnjN 

;7bnn3y 2« viis nyi F)pin vt^Byip 
nDt'i:^ t:piyD*a ps n^yo!? i<w DnoVo \y cmna '•32' 'i 
■j^w »i>» nrrn yi^jy^ »n nnoB^ i.Ti< v^^^^'^^V V^^^^ nipu»n 
ir.K iw nyrp n^x pytMPns -iit ynnrn ^^^Jo inny a*a nan^Vim« 
;i:y3 V:* one^oV oi>Bjay a*a ynü na« nmD ,ts^n»»a pjn 
»noi -x 1 ru w ToVo nw »a njw »ny Kiym»9 ^«t ym^ 'j • 
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na» imr iiayiwa» mpun id^d i«ni mn qk »^»>tt inu 
ytp wn© 3*3» □'•fr' w bntm w o*n wm» pTO'taw n 
*3r iwinna Wao iny wro onV» w vVk a^r» i»3d 
^otn »3»^ rw 'K oj?B ^3 "hw yrnez naw -pw^ V^"iy^ ^'^^ unnbo 

Ton n^no 2^-2^0 ^^e'V v^^^'.^ pyi V^iV^ "i^ i'i^7 '-^V^^ VV 'ninsa 

."in^'.'i pjn»: ono^o n"n ^xs ni?ya' >dVi r^se Vti: 

.pTii üVnKS3 PT PEip^j r,Et} -jiy \nir.st3 Dn^^ ^y^'-j -f^K '^n 
üVnssa p ^npn nD'po tc'D^*! i^o r^i i-'isyTiKB myü n'n i«p ^üVw 
♦nm»D onb' »air Kn itvwj» -bi »-> i>np dm um» y^» i"^: ,ptti 

,V»wiB \Ä nj'^ DipD^ TivVa ^nnro nen 3*3 iioVy n-r« 

pnnnt ,v^v? »om mnffi» »joviwi niTn wnwm 
□nV» na'Dnw» yw piyn in« yin onoVo ^» o'j 0^» 
'^w V^'^vii vsyi onoVo^ O'JV mn ra inDiny b'j v»nnnn 

13« on^^ n:Tn ,p»^^3")yB a*im y ny i'^s Dnoi?» ^«k iJjy^ ü^: njw 
Y^ivb B^oin nvtriB iJ^n v^i ts^K a^r^ 'n ix^i ]nw v^" ' l'V ^rnnso 
>H3;i w ^113 oyn n^^^ i:-- unn ^'n^sai »iüt^i v^^^ ^"-^'"^ d^d^d? 
/Vw ^"^ '"^"^ yn^^Dyii:» nyi v^^^ ^^^^^ i>":n 

71 Dnx^D^K K^^3 ^^11 ^:3-i m^n td^h n^y*J2 ;}< ly-i TO 
i?nw\Ki inj'p mn\n n3'^03DVi n:^jy> y-aa^n yia«' v'^ ^^P^^ 
w roin »1 wp #W7i man i!?» VJ'JJ'^ d^dVo n"n ^uk oVy^i 
tu'P na»jy»»T 7*.» ^»'^a yxitf? Dnoto n^^3 mos w nwafö 
,'p^ymyB 1« P'ws w p"»V3 Tnjm opwa iK3i> oi?yn v^nnn ^^^ao 
,^»p vToiMDjy rv*bsn n-ya 'T3 p nwo orr^y n^iyo nnavn 
oy »TDa o'ßn 'a w o i:»p 1«» «n tDoyj tss'! «^'t n'n d»3i 
py: lotB^a^y^ n*n inw aw ^« ]Kp v^y^ yw«' Va o'»ibdi 

,■l^^p pi'ni iD»j ir» ,vJiy^ ^ "^^P V^^^^ 0*0 p't»a 
»oV« »n v^yp V^^iy^ nn5>n »n wp "fy^ 'ai rrn Vä« 
THJ^i» n'n iin '^w »1 ,]«p ]aiTS nane^' b'y »1 tsn» wp 
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hie^iyii ik n"n "Tj"iy^ n^iSn 8i i:'p ts'-njs v'»< 
rsonp p»n liw 10*»^^ '31 n"n wi x*' i?npn n^aa ^niD 

nTi i>n ^^s: -cVk^i ^Ttstr-iyB aits 121 ny^D^ ü^j n"n^ pxitsis 
□yn im-n hd^k nnin^ üisipa V''52^"i ^"""^ T'asjn ronso i^^yn ^ai 
*,VnK« c^p ^itn hVkb' "ib iio ti^a^yi pi i^poB Iii o^na rhm v? P^yi 
l3Tn cyi iiviri ^iiyi v^^^'"^ 7T "ib ts^j n"n nnx ta^yj i^aVyn 
IDS iD^D8i y:iv^i2 p2t:*p jt'D^it "lyi riT v'-^y^i^a i>i«m 
pyj cp'»: nr.s i^kiü vi K>^a n"n^ er« njxtsu^ V*« ru''3y^iyn 
18 n"aK VI uvTa^aoa ]Tuk o^i«« «^a tDin nb«» ^kti 

»^1 "1*1« naiv^i yvuxt xnv^ 03»noji« w^ya iTnnrn wmno »a 

im w^nia^aoa ro w ra« T»ia» |*»p »t ^T»m v^misa 
n^n opn »«a owDi inrit imyii ppo» ni^w o)«k iinnnn 
!ia» •v^oyioam v^uyna « n^»» ^T3*a«n »ai 

^Vnt KIT "hw Tzan p^^^anyB c^tscyB V'^ »"ir.'Ej nupnn cpjBa 
"irtKiis tci t::;'t?»>T?5'3 e^ü^n ^p^üiK icp-iyen r-^pnn Dp:B3 'h s-*^p:iB3 
O/'» "t^N ";v.n cyn nn'nV Dim psyi »ai n'r y^s -"aKan vd-in 
inv"! "iiD^s rsp pyji ivtri i^'k v^^yi oyn v^'V^ ntfyoni Da 
»ai r.T T.rn »i ö^K.Tai^B p'!?p*iw*K oyn ta^c ^db ix 
loa'i KX» Vyi oin*ojpayD na^ onn o^iso rrn^ "jwk yhj rananD 
M» n»» inj fawn i*o*w n"m nw« ^a^ w w ^ai? 
nimn poya itD^nro lyn ^*jn n*n onn Dn5*a 

^i>Ki v»yj lojw ts'j a»© id^h ly Dpyo«i» p^ii lom 
^1 111311 ,V3«ia nyai poya pyiipyojTp y^D'.'yis w^p ix 
pvnj'D ivT ins nom tnTpBi iryD»»^ io \^ wte ^ai n»n 11m 

oi^tt^n niinV ins3K-»tö ^nKt nnsn ^ai n"n ni^ynw iiri ''rsi y^b^ 
rii Taxin roiK ^u» ti^Q^üi d^j s*^ ^np c^dkt hbi li-^ ^np i?x« 

!ia» ü^D«i .vinywa i^i 7t 

U5ini oiMÄX'aD^ im »TOKp v'« aau'Ti« v>< ni>ya.«n 

^3» ^y iK nrm nj^f Vy iwi inaa x"» ^»npD D^iiaa w liwi 
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:|in »1 .v^yp ^Tim iruj wn iny »nin© la« 

-i:'.K v^s^*'^ "i'Si*"' 'i'ri niyün w »toj lyny^ V^Vi 

iu njnn« nonB ny i?3n 'kd^ü cpJBn >d3 ütdkp v^k »kh 

71« HD v^B^n "i^DKi 3Jnr.i<j 2«n 15*d "tj'.k tsr« in^iir iwiV 

vVnsiiiui^i« usDV^ nnx hütib ^^«1 iJNctr ^'-^ "Tj^ 

W t^i unvi B'iTBa'i ^38' »Ka: i^'i^ "tjin ^jcn", d^d pnrii n"n myoo 

DU p»D 'h'tH v^^y*? 'S n-r myoo rrm noiTB 'vw 

moan "»^y ppn n"« na» oKa ,11»^ p»!? 's^pa niyon '^a'i» 5>»» pnjti 

»w na V^ts^B^«p naiw 'rtw nanno i^ B»anj 
'sVyii x*' runo ^npb li?» D»j«p »»511 »^>it 6» imyp layja» niTB 

im '^w *o 'vp m» 018 ow^ nTD uiaa DMai »is^b 
ntyon »»aj yim yvm ^» mnjyra n*n mytsno in» iBwa tk nw^n 
«BW oViyaw H^now njy» ^a imyny xg fp*n nann» ntsn» iy n*n 
im» «naiVi »pa^ nsn u*^ Vnpn Ta nwji na »nn »»na Vy^ »o^^a p 
nVw iy o^JOi^D rrtyoa rfno n-yon ra D^v;ar nw^iji hvbd ^sa 

•Vsyny om^ii iiyiu i^n t 

nn» iW ^y »i n*nV D'Kai »n nwi r®T ^np p»n 03 '^O 
^viwyB ,1^1»» ont»» pwaa nwa^ awa ^kyi ytitmi htm d»3b^ w 
nyn v» yno ia» i»iy» pnöywa rst iin*onyBaip d»j» rm ^y 
— i^yDw ni»aa pn*» Daaioyits >t» »«a »»11 iV» -^nyor naiy na^^oya 

nynV nwi 

nDPD •;dcd dh^ "»"^ n"nV onns^n cnü^o i>« on'.nD ins 
Dn^^ ny a"' v^v^ ''l^Vi riv:L"i:i ti'Din id^dh D>TD^n 
tsr« d: ,DnV^ n^.B^y ny njDE:*t: v'^VJ v~n i-tj piiyi »loa iD^om 
n»n x*' ^np »"» im n'">n'i n Mtspiisa an« ri vp'^yö'a ikj« 
ve^wi»! nyi» an!?w p^yi »n insy^TP myo i«p ^»n onnsw 
'iwnn Wjo -|ny »mroe on^» ^aipa pnmi nnw ^nxn »it ,ijin 
eau yjn cnh* ^»ara onna^ niano 71» »*n ,^»30 t^» ^n«ii »it 
^np riB^pD Bjn»wa »ai n'n wi aJnn»Byi n*i mnayj «n la'jyw 
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^m» Dw* p'öyj tVT JMsy^iH» n*m '»Vpa wyo ^*»p inn n"n ?^ttfa 
ra^Ki n*hi o^aaa D*3»ino im w» ^b^pd myo oiiTfl lan otca 

in wVw F»"'^^ nypm op» »»^ ^^yB»a fiD^jyru 
r*p 1^» rhut» ny^ *aT n"n lyn tonraiy» 

tto »7 aV»r lyä yö«i *itt»n ia« in i»»^! «^w iJpo» 
öTn m Tfrf? D^anw omu nm^ ,y*\ is nto '»r o^iy xn T^ajy^ im 
r"n pj^oyi^Ji« ^yn i*»« i^» on^ma^aoa mn^n nno i>nwi m i*dt« 
min u aio ^aiD oosy D^^on yts^ p^o iJMpa RDin inyn «i 
.ppoB w n^w i«p on^T n»a w ooxy 

nn^ nTi8?n ncn; nvnnn n^^ry^ sr.::; t:^VD^ naT TB'yni /^^w 

^iiDiy loipDa . 

"ü^ti vino o*n ijnj» i^nr. yapns xnxrym lym» 
uw »n'OHi TOJ aina n'' tyi la^^y ^toi niam or« '^a a\on 
ennyi»pny Ta»jn roT«» eisn ppo^s ]>nyi piyn^a ^apo 
VK pini \^ni« ^ifpa yMn \m vwiy» oatcya n3Kp»a 

^a Ka ryi m'b** b^in VaD nm» isrt V»» vay^ i« i»: i?an 
i"n3iy£Stt'>4 TiB r.iyy: üinnr; bv u^D^iya iiiajssK^s Sip unxo "rn« 

.p"Dr s opn r3 d-^ 

2^b — b"i KTin* na o^^n — b":ri -.dd a"Xö ^na p d^^d 
nn 1»^ D"x ntro ia ps^s — d^}^ tv ny *,«dd^V t'ihd p 
a-KD ^"1 i^sD p ^^xn 'pn — ^1 c^^n p nn 'pn — 
mts'y -:y b":o y"; pn'i' nii'a p -;n 'pn — ^"12 px^« 'pn 
^'-^^ nn» ^DV 'pn — a-KD pu^« p ps^^ 'pn — am 
ya ^na 'pn — a^nD ^ »a'py p nr^ 'pn — 5ii3jnw«5 
n« D«pön ya 'pn — D'Jißr mmv Ty V'jn o^^pon 

— WS» rrmv ly Tvtm 'pn - do» mwy Ty ^jn >a 
-•MO 13 "pv^ 'pn — Q'w awy ny a*HO a^te p^p 'pn 

— ow i*v ly a-KD o«B nn la a»^ 'pn — 0* w nn* ny 

iwv P' "rv ^2"' ^npD b'in n'ia>^nrn bz^ rn airiD^D n^B^j 

K^n OD^tttya D^^iyi ^to*? ^ai n"n n ij<;ii rDi» b^t ovo o^jv 
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^33 HDia 'T|n' y':n o^jcr itry m^D ^^K^ ',rv p -^u/ü bv 

nttiö niJpn runon ra» '»a ly^un a-w« ^np o^Bi^wn 
QDSP3 ntsni t^pjiB nyvra D^^^an cmtm mxam iDpm ibtm 
nawnnm •najr»»n inKvi« rr i^pj» xn p losi owrin ^y wa 
m im tri vrm vm »nn»^ttw o^r iry n»o i?» 

Ip«) Dp oppDine oa^jn) ni»*)n pojra ui 
y'TiTi» •Rnw ^^jyiipvDJip D'J'^p « ttfv '^TT TW ,vonjr3 nwiK w 3»ü 
Ta»D IM ru'Ton ra« »nw ^ai rfn ivt pun p'na nimi poya 
TiitD wpa n*^ ^np '»w^H nw^ öi.TOjyByD na^ orm 0*0*3 n»n* 
Ol* anajBKr« n» nma □»no^ o*mB^ onoy D*3Dn^'i p>mn^ 
.K«y> i>i^ini ><ii3:D p"pa njin ik^ij' ^b'W ?n p"sb N'Dpn ]\'d '^du 



Beilage 7 m Seite 42. 



n'a 

1"3 nn Tin v^pn nMi i^d^-'e n"in i^^rpn n~n -(^jts' nno ry 

□""Bl^KH V^"* ,^Kp^t3S1E2 "ISIDDD '^!:in\"! "p^atJ^a □»KD.! a"B^« p"pD S""» 

,mD"n«3 on^n'jyiD i813DD hde^i br\p ''S'.^sta mToiayi o'jntpi 
waa r\2b i?np '*bi^» bvv ^npoe ,Q.Tnaia 3*o*n w*yr nn«> 
D103 3"n33 moipon i3**nn3w nmnnö n33j noa rs vy^ la*« iioa 
W33 "Ji3^ D*3«ino pi mint 0« 'tysn n**i>yo nnib n:pnn na^yw ■ 
rwBf üwn w D^ys-w Tiyt m njpnn nary^Bf 'o *t ^y toj 
r3 *j*yV mn* wi mint o*Viyn 3*3.10 a^na tw awo ümm finab 
D'oirwi Vy T3an^>i nipnn nwV r* i>np «ßiV»^ nwi «r* üh 
bnBX ni5on T*3t< iwan ann roaaT p'si» n*!?pr nwa nn; in^io 
D*oin*n na yiat v^ia'» 03*k w ^j'jd ma* vhv pt tai onn o'O'a«' ^ 
mwV nvty myoo DVi*nn ni3j^ rno'.y noipaa ni^tysi mpnn pi 
niDipon nöno") :nK^-i rvbpn n:rD i3yr ^3 D^Dircn^ D*3"'''mDi 
'^xpn ü'"- b'p □^D^V^<^ oy inntt' »npcs ^'^inis tn-^ Q^D^"'trn 

□tri p*B^ T3pn nnys nis^yju^ njpnn ^y oinn lüsys ^"jn d"s 
nisi oiB^ D^^D 1^ 1-^ njpnn n^cys pw d'i«^ idkj st 
t"3n niDips Vy nitnK' n,-,: nifön yi3nt it »"li' pi b"jn ni!3ipon3 
onw nbyoB^ ^ot ^an riioipon n3»i*i t'J niCKn nuon p ot 
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Beilage 8 zu Seite 69. 



.Ta 

rwV» D^w« ny»n p C^^^P^d^k B"y nupn 

.301 pjT ^npn Dpjfta ih>3D3 t*»» Vnp v»iH o'jijp 

inw» myi ^np iDyM ni ra« T>Kin i« p*»^ a*3pn na» m 'a 
na«r3 T^boyi ?V« ")w iy ©pHra w ^npn «rDv *"y urm 

naw na«fai ,i»nan navai »^tea n"i ^©V» nara »)hi unm p-jaur 
awi t«K »»»X yTTW iyr»p •uw nm 'k di*i ,t wno fei 

»'»a ty tua^^a V"o^o #wn »i'^V'w i^h T'a« ^wan Dai>yii ,dw 
.löXüyiy^cDVD iy3«o rt nwpya nyn ts:y^«mTii onym -|S-iy> Gyn 
,p"iyn njspy:i o^^vn ^npn rcij' ivi -jin ^Vx ta^s iiiJ 2. 
1"^ Kn ym bv^ yi^^Nt:^! lyi ViD D'n ts"vi n^B^ in- isiy^ 
yn:K -lyt wv. -nts^y "isVyn 3vn y:'':y^ lyn nnKiis ijik a^Nnp 
Fi>iK Ti^^^v Ph'^ IVT "-ITH nv^v^ no^p »hh .d^k avn 

^V£:i-^''2 üV:i iVs com yD^'^:j k^v.s »□"JD^ynnys i^^yji^^D isn 

1»i •iJnHnyD is »jik ini itD^wia »pipise p»a*.vi ya^^oau« yiyvyD 

aw ya^ynyr »wj^np »aao -»anyV i*« 8. 
"iKo *jy*ii la« ,ly^^yn lysn: oay owp iina aw ^siyi 
yjnyi? lon« I3n ,^nnK rto^iV avn j^aH'^yT ,"iyp pi'dio 
f. yT^a ort iy3J<o nsoin o lyp iso ts^itn«^ 2vn un^np 'jno 
,nBOin^ 3vn nü'ry nyn isrx ,D^nx k^' ly lin riBC'.nt' üovn 
piDiü "iy^^K *iiJ lyp isü nr.N 'i'^ 2vn unS^p ^jio yjny^ x^nx 
o^nur;» "li^^s ^^b^j n:«» t2ri< ,r2\ r*2vw e^oif ^"y 



1) über ^np ^0^*K Eckstein, Gescb. der Juden im ehemaligen 
Ffirttbifttnm Bamberg 8. 64 Anmerk., wonach damnter Gemeinde-Aqssebnw 
m verateben ist. 
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p^mib W ,nsDinV njoi D\snp avn ^"s^a »rx n:B 

.D^xnpn T'^i ü^^s-in«^ avn 'iob y^H t^rs 
owip ^"»o n!?i3 nwn bsa 2vn v'P t^^^^ ^ou ^laB^D 4. 

IKB orn njpn ym i^nVnp *na nt ,DWip n iina am ^«wpjw 
msso nn>* np^ nn« w ,ooip w»p npma "»r» pdjhb 

pi ]Dni p^vk i:n'?np ^J2D irin tri iib^ni r2^j 6. 
yoji un^npo na 'n ]i<2b »hsb' *o ^^onj: cir.n yiuK 

min nBD »j» »^k^ nj^» ts^n pjKmyD Dunn 2 ^y^^ 7« 

»wm ,p«o V^^3 o^jnn yn«3 pio a'Jnn 2 w ojik nn« min ibo im 
fyn inyo n^^Va ^yii ^"n Tin hd « iniai *iaw 

Vinn vht ,ytD^i« lyBORp i"! ^ti i«?» -jny» n^'^a tyii ,ty^H«ya i*b »-n 

.^y^Kxya mnyo wn m la» Tia*w lyn ^V"» '*n "h» nnyo »a^a 
mvo w Tina ,aiTi x^p bbw oyj^p ^«a^ naft' noyis 8. 

1'>\s i2"s i3n m:>^öD3 "naa^ ito^^d n^iiPDn ^us -i-y p i). 

r|^D^i7 'pDV v^^tr yon Va« ^i^Din^ ^rsvtf V'ins nson'? avn 
^a« .pj^oin^ ^avBf xan nais' ny inytD»' pnis lan mo^aoa ya^yi lyn 

.o»Knp n 1^ "O" nia'Poa lODir 'wj 
•wi« tawi nonp iiyna« lyi pyj nya«« T^ataytyi a»awi »a^yii 10. 
rfrwff w ^np i98n o'ai'n ya^^pTvi os^imav ynayott^jyaya ^a^yii 
Kin ip nonpn nan ^ i?ni inawn »a^K» lai» tsatw^a ra» ^«8 ean 
^ iVnD^ p^nn«» 'a on ok bina o"nn n*i i« Wia \m \snn naara p 
o>avnn nnn niSD ^a ^Tai naw »oi ^^lan n» ^*s' »D»m ,on'j»a 
DX Vna msD na oy «in nw njinn m« njwxin na^^'a »jnn ym 
nna w ^B^^üni *3i8^a nsinn dv t<in dxi ^'js Dn\ipb an^i^ i^j'dn 
DTip o"a IS ü^^^iiK^n nni pnjon ns nnm nsinn or:: avn svi -im 
ni^^D ^35^ lyis osi tt«xnK^ nnn ^ina puo ,ün^w nnp^ ib'dk ^nd 
pT3D y:a ^ti: i^^ts* on^Jsf nnp^ "jjs'Bs 'str ^D^a ,nnK ova 
n:i{i'H-in oysa m^V "ins n^hr.^ m^v ^'^nvjn ns a^nn D^sns^ 
o^^siK^n n« rm "inT?> T'ü!? -^^n hd ds ib'D« avn a"na3 
^33 KifW wa lai m^v^ omp na m^r d«i ^'ja nvsK »k ona 

D^ami ^jf? ynm Kin ^Diai 
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»w» yvns» \in "W» Vf^vt ir» tV^ ^ '^''J^* T*^ :)»ieaM 

rtm mwV '»n fl. 5 m oanpnjw taoowya nm »»yttyiiaiya'« ^vp 

.»"pT m^^Dr T'^KH D«D^B' lyiTO p^^^i DTiaa iKODipvn fiyitsya \» Q 
:töjsp3 ^SD t^'i n^npn ni:pra pir^i ps^tj'va ücys ^t^i 
1» ny D>3 »yts-iKii v"B' n^bena t3n p^jn P)nK .upn "jyin JiOKO 
p nwD ns'nn lo'jyn rvni wetyn fj^nvi ^tsyta^Kfi d'TO 
Hy»a v»V»n wn nniö3) imi e^np itMwif pya p»D v*» *tJW 

VT ,D*ra *^ya roD t»i pnyi*.ttfa m na^oi ,Dn^Br o*^d3 mmV 
1«i»n ÄD'i »TQXi «mo yn lyii ,33»a ly^w pya yrm im um» 
yenyT m xaw\ Mhb y*JDtp ly »"rn r*pa Va« yttnyuvny» 
V'» na» yo^w ra»n no^yn ito tj'W pyi lyj»*» nu wn» 

D^o^2 nyiZB^ iVk Vnpn roty «an^i ^si nin njpn 

nrn ^:s'? noiy nn^oi nnn«^ p]diö an^ ynti^ 

V« ni T'a« ii»in bnpno^^K c^pspni ^np ^»j» D'j^pn \^ 
pjm a*a lawo ü"»^ na»i !?Tna :u») ^y^w ikb ^lyn i»npvj 
V^w V« 0»« nnyt iK-r »mm ^enya ty^w imwa» ;piUDDBy vyi 
iHj Kl ,wn« ßnyiJT.ya ««J ^y^r lyn imn» 03*3 iy 

D^Dy» noa te^i v^tsa wat ^»r« pipya tn^ ^i^*n!^ ,vdd 
Ta« iTwn »r« nw d) »|»i ^»nmb »t>«^ imrm^ nm tsrwson raa 
^ly^ o^^y lyn nruo d^dh nib^i pT.a pyn m »tsjKpa 
vmtn trm Va na "i''a« y»sr^ vVm »t « p"n vjk tar« 
in m^Dnn (o^iotta ,py3 y^^Ki yj'v t>npn te^ev mn n^^nno 
T2K ynj^D »is"»»! tD'^i trDi nar ^y pi ^n^ nn^oa nnniya 

,W y,v\y'H "iV-iv «f^ ^"na nns ^y yi?Vxi yvi tD:«'?B^ B^DB^m 
lyiÄSn TN cnb«' ny^is'ö ::nd:n lyi yb^Ki lytn p-nn 
.n^snn ^rirnh by^' ooip s-na^ c'Dts^n i^xaKi njw )yp 

Dieae nupn sind zum Teil zweimal in dem uns Torliegen- 
den Akt enthalten mit Datum nnd Unterschrift des Gemeinde- 
Dienern vrsv iwu la nn 

.p"B^ yypn y^m p'ry ntt^yj Msn 's 
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Wir bringen nachfolgend nur die in den obigen nicht ent- 
haltenden nupn, 

naa^a ra« X'^iin ^1£k yD^>yii D^nn ^Vya j;:v' i^i^« V^^» 1- 
pya v^i3 ^'^'i^ ^"''n" n«np 38» *,nynjK i-is nü^vrb 

lyVwtDDD^T V'i* DD^'.pn yjr« inyn ,iy:^M ni\rh n'^iy i^sk 
mny: oDayn "i*b a-'a lyi pyn oyn "jn yiJ^D "[ko CiDssiora tj'npn!? 
i:yii ivjjijHDiy ya^^Dij ynynyo ly^KO^s A^vhiv 1^ ys^ittis^ yn 
nJM p'ba:» oK^Dsne lyDD^K riJ T3k pwn (?) tcipnn nsip^ lyisir ^yn 

'3i)M» lya« yö^Kt .^^ er^aö mm Sip *3m Damiopj«p va^wn ikd 
Djrim vn i)^:iwiiv ony pj\K ^Kir Kte^a tc^^p lyjy^ r)ViK d^kb 
ttrmn Djne pa^Ve^ ya!?)n-iyn ytMtn m ,t»'K oonivD oa^j me^'a K^tp 
ittip tt'T VW njw ipJiKn '»s ya^ opn D*na n«*3i' ^nk 

icr»a >6ip DW ,bTO*D»pyV ny un ,»y"T ^awany ^n^n f)*ik «ly^a 
TKir «^mi ojiß p rwnnn "»rw^ lay» na« yaVHi .y«! noM oay 
w Tayo inpn rtw ya^ywjyT »i^r ix navi y»V n»^ pynöJH 

'>iih Tiv isDO iPK' yitoxa Düi yeiyn u^n^np >jaö n:ny^ 3. 
V'K ysiyi )"b'^3 vn yin ona^n o^a-i s^^tn^ na^n 

pi u'n^np ^33D «VI DK na^n ^jd^ njB'a "linyi? 

D^^xiK» w ^a« wann yeiyn m»D u< nra 

.^»3» »np m»DNa Tn ^yp ya^ynyi ,1«! na>n y»^ 

D'yji aiy ^ unSnp ^»o 'Ub v*** "''^ »)yM**«"iy yi ytD^w 
^3»^ ^aw ,t9r« öi«jna*» "ptejyBy yv^n iks i»d nji» lasonya 
«6»! f>a»a anyo n^en »iinn ons mn ^•y ya^ytiyi «lyT w na»n 
mo^yj ^ipD ürx Y'iffb yaVyryi «n ,iyi y^t ^v v^^ ^!?sno o»^n 
nnntr D^^:n B^bifi .naira t^Tinn ons nw» *"y ya^ynyi ys-iyi ,w 

etc. etc. -V^^ ^^BDD ^D^D w 

"iv^s^yn 2 bv\ ^ts^a t5in>Dy::>^K ymiKii ,ajny3^^iiB'iys m^io 
ya^i<n2 0^0 nniöai nnniß'a r\2w 1« ,i^^yn ü^d -iö^x oa^-isc' -i^k 

TJMK pnjo) i>nioi nna ^yan 'Biyi« n^'D nna in^^o nna ^laa hiäd 

1) Es liegt uns eine weitere diesbezügliche Aufzeichnung — ohne 
Datom — Tor, welche acJilieflst: o^HBoyn riDDirn^ pjü vi: T'jn.-ii 
.p^naa njw loVn o>-iyji omna oy dd^i ]yp -i:'us üiuMyi üs^i 



Digitized by Google 



109 



tö^j na» ,1DH*? 13»o rn« nana V^a vmwDi o?r pyii» lyi 

ipiem vcm vr.vPKi ithi ^eni vzh v^bv'V^ yBiyi ,t:rK aw iv »11 
VV^a irnEts^D >ja vjai irK'K^ m^-.^ avn ubi )ci6 "(zho v^o 

.IDkV ps'o tt'"D nnK n^ia 
Vd-ti "inv K^i m'^am vom lüsi vzny vja-s inir«V »""»a 
8^1 f'B^nb l^ant>^J; üpk min^ n'?^vi i^^b s<atr ni^« ;nnK ns^iaa 

.'(jND IS tS'"» OaKID e^^lX m'>X lyT 1.TK 

laKD »"ö nn« n^naa innsjcD ^a^ pn ^a« ^Bnyn nviD na 
vm*Kii .nn« nanaa '.m&wol^i i»a»& ,iD!iy o"a pl? pi p»? 

nnyo ea») t wno i« ^an^i ]iod ra« ]W3n djh ,eym»yM« 
.DaKO tro iD'O oyi Piw n^bba naia p™ loipo ^y wxy »3©a w 
«.T 13W p» »a»j ^i« oa^yn ij'p x»» ysiy^ ly 3*"» 
pip 1^1 IS ea»i wyii^»B »yoyi a^naa 71 tD»o lyp iy»i »ns na-) ttow 
nnj^p p^'«i>i-iyT '»nyi a'iya idkV iä payna a*?iaa iv"'»« »P«^ 
K. tc. tan vt=P*^'''"'y T'^ ivn oa*3 nmn map: ,p9 oa»j 
Div ny^ n"ty in dvb ^3 \bhv!\ nv.so ytsonwya yüjyj^ss 
*picB Dy 5S'"ai oViy ihn 'k ^^^-y: ,p"iyn t3"i:'^t2B'-)yB D"n*32 sny» 
^<^^ nav^i^ nac' ny nc2 im naa' p inv 'a na^'D niDn 
;n^ian^i njB^n ^dd ts^np v n ;njirn ^dd hkd^ u 'a ;^^Da ny 
;^Vaa iy naits^n natr ny res in« p nairo D^^nn n^ös 'n 

.i»ai ^a a""» ja"naa rn: npb>nn «'"» jB^is^n p"m niaioa n-o nKr.n 



Beilage 9 zu Seite 79. 



1 )istrikt.siabl>iner Abrabam Adb'r war in Kleiiisteiiuich (Unter- 
IVankeii) am 11. August geboivii. Sein A'ater, Selig, — der 

in seiner Jugend die Tulmudsrhule in Fürth besucht hatte — war 
liüher Lehrer, später Kauftimun : seine Mutter Kelchen war die 
Tochter des Teiiheimer iiabbinats-AssesHuis Jüsel. Seinen ersten 



1) Veifitliiedeue iiitteilurg zu dieser biogr, Skizze verdauke ich 
Herrn Rabbiner 8. Bamberger in Sennhein), dem Schwiegersohn Abr. Adl^^s 
und Herrn Distiktsrabbiner J. Adler in Kitzingen, einem Neffen desselben, 
wofür ich beiden hiermit bestens danke. 

-) Nach einem Gebot tszeugois,«c bei den Heiiiiatsakteu des hies, 
Ftadtniagistrats, ausgestellt Ton Abraham Adlers Biudex u»d Aiutsuachfolge; 
in fiurgpreppach Josef Gnbidel Adler. 
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talmudischen Stiullen lag Adler bei dem Ortsrabbiner Abraltam Mo- 
srheh Maylünder in liurgpreppaoh (Unterfranken) und in Adefadorf bei 

Abraliaiii Stern ob. Von dort ans kanier auf die rabb. Hochüchiile in, 
Furtli, w oselbst er zu den LieblingsschUlem des Leiters derselben, 
Wolf Hainburg, zahlte. Er stiulirte dann l>/2 Jabre privatim in 
Erlangen, trat hierauf in die Oberklasse des (iyniasiunis zu WUrz- 
bürg, woselbst er nach doi licilt prlifung, eine Hauslebrerstelle be- 
kleidfiid. an der T:niver«ität studierte und die talnuidiselien Vor- 
lesungen des Oberrabiners Abraham Hing hörte. Er liitt - sich 
zuerst detn niedieinischen Studiuni zugewandt, dann aber iloch sich 
dem Rabbinerberufe gewidmet, und erhielt von Abraham Bing Rab- 
binatsdiploni. NiicliiltMi er die layer. KabbinatsprUfung bestanden 
hatte, kam er naili Jiurgjjreppaeh als Distriktsrabbiner, wo er 7 
.Jalire lang blieb. Von da ans kam er in der gleichen Eigen- 

srliat't naoli Asehalieiihurg, liier wirkte er ."5.') .lalirc hmg. Di^se 
HtMutung hatte er j^einem Rufe als bervorraginder ( it lelii ter, der mit 
sciiit'iii Wissen tlit- aiisgezeieluu tsteii ( hai aktereigenseliaiten verband, 
zu (laiikcii. W»'it Uber die (iieiizen .seines Bezirks hinaus »astreekte 
sieh sein Wirken. Eng befreundet mit dem i>isti iktsraliluner Ö. B, 
Jiauiberger in Wur/burg — bei dessen ivalibinatsju iiiung er als theo- 
logisches Mitglied fungierte • — war er einer der ^litbegrliuder und 
eifriger Förderer der doi-tigen judischen Lehrerbildungsanstalt, der er 
mit Überaus grossem Interesse zugethan war. Im Vereine mit dem 
Wttrzbui^ger Sabbiner und Rabbiner Dr. Lehmaiin in Mains; war er 
an der Herauegabe des Pentatencb mit Uebersetzusg seitens derortbo-- 
thoxen israelitiscben Bibelanstalt beteiligt. Von seinen Scbtllem amtier- 
ten und amtieren mehrere als Rabbiner, u. A. Bistriktsrabbiner J. 
Adler in Kitzingen. Zur Cbarakteriatik des grossen Mannes sei nur 
seine letztwiUige Bestimmimg erwähnt, dass auf seinem Grabdenkmal 
kein Wort des Lobes tttr ihn erwähnt werde. Er starb am (10. 
Adar 5640) 22. Februar 1880. 

Beilage la« zu Seite 79. 

Mein Vater, Simon Hamberger wurde am liK Juli 18.H2 
(21. Tammus 0522 1 in Wiesenbrunn bei Kitzingen geboren. Er ent- 
stauunte einer alten liabbinerfamilie, und seien hier diejenigen seiner 
Ahnen väter- nnd mUtterlichei-seits erwähnt, von denen uns bekannt 
ist, dass sie als Rabbiner wirkten. Seine Ifutter war die Tochter 
des bekannten Fnldaer Rabbiners, Seckel Wonnser, dessen Vater, 
Salomen Wormser, eben&lls Fuldaer, früher Gelnhanser Rabbmer 
war. Pie Frau Seckel Woimsers (ans der Familie des Ka;th«n 
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Adler in Frankfurt) war jiiütterlicheiseits eine Enkelin des Fürther 
Rabbiners, David Strau.ss. Der A ater Simon Bambergers WWP der 
rUhmliclist bekannte Gelebrte, Di^triktsrabbiner Seligniann Bto Bam- 
berger in Wlirzburg, dessen Grossvater mütterlicherseits Moses Low, 
Ijandesrabbiner zu Heidiiigsfeld war. Simon Bamberger war der 
älteste der sechs Sühne des Sei. Bar Bamberger, von denen fttnf 
sich dem Babbinerberofe widmeten. Zur Zeit der Geburt Simon 
Bambergers war sein Vater noch nicht Rabbiner, er lebte vielmehr 
in Wiesenbronn, von den Erträgnissen eines unbedeutenden Spes- 
reigesch'äftes sich und seine Familie ernährend* Schon firohe 
wurde er neben dem TJntericht in den allgemeinen Disciplinen in das 
Thorastudium eingeftihrt und sein ebenso als Lehrer wie auch damals 
schon als Gelehrter hervorragender Vater war es, der ihn von frü- 
hester Kindheit an hierin unterrichtete. Im Jahre 1840 wurde 
Set. Bär Bamberger zum Babbiner der Stadt und des Distrikts 
WOrzburg erwählt. Neben dem weitausgedehnten talmud. Unterrichi 
sorgte nun derselbe durch Frivatlehrer für die allgemeine Bildung 
seines Sohnes, der in allem, womit er sich beschäftigte, mit grossem 
Fleiss und Eifer arbt lti lc Piivatlehrer unterrichteten ihn in den 
Gymnasialfächem. Mit Vorliebe unteihiclt er sich in französischer 
Sprache, — die er vollkommen lieberi>chte — insbesondere nach dem er 
sich 1857 mit meiner Mutter Adelaide, geb. Tedesco aus Paris, ver- 
mählt hatte. Nachdem er eine umfassende Ausbildung unter Leitung 
seines grossen Vaters genossen und Kabbiuarsdiitlom von Distrikts- 
rabbiner Adler in Aschaflenburg erhalten hatte, wurde er, 22 Jahre 
alt, an die unter Leitung des Konsistorialsrabhiners Salonion Wolf 
Klein in Kolmai- i l-^lsassi stehende Knbbiuerschule bentfcn. wo er 
zwei Jahre hiiii;- xcililirl». Dieser, der ilin als Lelner tuul (icleliiten 
7,u würdigen verstaiul, erteilte ihm auch seinerseits das Rabbinuts- 
Er übenialmi von dort aus 1H5() (hts Amt eines Knbbiners 
(It'f (i» iuoiu<le Fiscliach in Srhwaben, Most lhst er 2<> Jahre lang, 
stets lehrend und lernend, wiikte. Eine besondere lieiriedigung ge- 
wüla-te ihm die TVl)inij? fVoniiuei Werke im Stillen. Von seinem un- 
bedeutenden Ein komnu ii . unterstützte er Bedürftige, und, wenn er 
von einen iiediirttigtii wusste. dass er kein Geschenk annehmen 
Avlirde, so gab er ibni die Uutei. Stützung in Form eines Darlehens. 

Schon in der ersten Zeit seines Wirkens wurde von den 
damals auch in Deutschland noch in grosser Zahl vorbaii«b n< n talniu- 
dischen Cielehi'teu sein grosses Wissen anerkannt; dennoch berichtete 
f»r in der ilin zierenden Bescheidenheit von allen bedeutenderen Fragen, 
die an ilm herantraten, seinem grossen Vater und Lehrei> und seinen 
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Kindern pegenllbor envälinte er ^\ itdt rlK.lt : Kacli mekublani mibet 
abo (so wurde es nur UImm licl'ert vom \'utei liause). 

Das« er alle i flii^insiii Vorschriften mit; der grüssteri (tcwIs- 
senhat'tiiEfkeit iiiul IMinktliclikeit erttllUe, bedarf kaum der Erwähnung. 
Ausser dvn viirgesclirieliL-inii l-iistta^eu liat er .sich oft solche aufer- ' 
legt, von denen ausserhalb seiner Familie Niemand erfahren durfte. 
Zam eifrigen Studium genügten ihm nicht die Tage, uud ausser an 
Sabbat- und Feiertagen war*s nie lange vor Tagesanbmdi, wenn er. * 
sein Lager aufkttchte. 

Von Fischaeh aus liat er folgende Wt ike herausgegeben : 
Scliaaie Siiacha, ('hidusche R. Jsak iba (liotii. mit Anmerkungen von j 
seinem Vater und von ihm, welch' letztere mit ^"P,^ bezeiclinet sind; j 
Avodas halewiim, Erklärung des R. Jonatan hakolien zum Alfasi 
auf Trakt. Cholin mit seinen Anmerkungen ; Pandas balevüm ssum 
Trakt. Berachot, Erklärung des B. Aton balevi auf den Al&si zu 
diesem Traktakt, eben&Us mit seinra Anmerkungen. Zahlreiche An- ' 
merkungen von ihm, weldie die Bezeichnung ^'nv tmgeu, finden sich ( 
auch in der von seinem Bruder, Herrn Distriktsrabb. Nath. Bamberger 
in Wttrzburg, bearbeiteten Erklärung des B. Jonathan hakohen zum 
Alfasi auf Trakt. Taanith und in der von J. Stern herausgegebenen 
Erklärung des B. Chanannel zum Trakt. Fesachim, sowie in den von 
seinen Söhnen herausgegebenen helachischen und midraschischen Wer- 
ken* In dritter Auflage erschienen sind die von ihm für die Schule 
bearbeiteten Yorschriften Uber das Zizis- und Tphilingebot unter 
dem Titel Chinuch linearin. Jilehrere Ahandlnngen wurden von ilim 
in dem vom Ettlinger^Altona redigierten Scbomer Zlon und in 
den jetzt noch ei-scheinenden Zeitschriften Tauroh mizion und Tel 
talpioth veröffentlicht. Ohne X n i snpnnimg war er Mitarbeiter 
verschiedener Zeitschriften, welche seine in Sprache untl 1t i^alt ge- 
diegenen Arbeiten suchten. Von seinen Kanzelreden ist bisi jeizt nur 
die bei dei' Synagogeneinweihung in Aschaffenburg (im Septeinltor 
18()3) gehaltene veröffentlich. Ausserdem hinterliess er handschrift- 
lich etwa 50 Bände, deren teilweise baldige Veröffentlichmig in 
Aussicht genommen ist. 

Im Jahre wurde er, wie in der vorliegenden Arbeit 

bereits erwähnt, nach As( liaffenl)urg berufen, wo er im <in Jahre tseines 
Tji'bcns lani 14. Kislew 5f>57) in der Xadit vom H. auf den 9. De- 
zember i8U7 von seiner iidischeu Laulbalm abberufen wurde. [ 

1) NSheres über sein Leben and Wirken ist aus der von seinem 
Sohne, Babb. Pr. S. Bamberger in Schrimm, TerOffentlichten Trauerrede ! 
(Fraakiart a M. 6658) &a ersehen. ' 
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